
Wie lege ich einen Naturgarten an
Wer naturnah gärtnert, stabili-
siert  ökologische  Kreisläufe, 
schont  wertvolle  Ressourcen 
und  fördert  die  Biodiversität 
vor der eigenen Haustür. Hei-

mische Wildpflanzen und vielfältige Strukturen 
schaffen ein funktionales Ökosystem, das Tie-
ren als Lebensraum und Unterschlupf dient.

Achtung Plastik
Der BUND hat seine erfolgreiche 
Broschüre „Achtung  Plastik“ 
komplett  überarbeitet  und  neu 
aufgelegt.  Fast  sechs  Millionen 
Tonnen Plastikmüll fielen 2023 in 
Deutschland  an.  Ob  als  Tüte, 
Trinkbecher,  Kinderspielzeug 
oder Abfall: Kunststoffe belasten 

unsere Gesundheit und die Ökosysteme. 

Falter fördern
Das  Tagpfauenauge  und  der 
Schachbrettfalter  sind  zwei 
Schmetterlingsarten,  die  man 
immer  seltener  beobachten 
kann. Im Flyer gibt es praktische 
Tipps,  wie  wir  ihnen  mit  einfa-
chen Maßnahmen mehr Lebens-
raum verschaffen können, damit 
wir sie künftig wieder öfter durch 
unsere Gärten und Parks flattern 
sehen.

 2025: PV überholt Braunkohle und Erdgas 
Strom  aus  Solaranlagen  er-
reichte  2025  ein  neues  Re-
kordhoch  von  rund  18  v.  H. 
Die Photovoltaik überholte da-

mit die Braunkohle (rd.  14 %) und das Erdgas 
(rd. 16 %).

WILDTIERVERTRÄGLICHE PV-ANLAGEN
Der DJV hat die Broschüre „Wild-
tierverträgliche  Freiflächen-Pho-
tovoltaik-Anlagen  –  Beteiligung, 
Planung, Praxis“ herausgegeben. 
Bisher  einzigartig:  Eine  Schritt-
für-Schritt-Anleitung  zur  Beteili-
gung an  Planungsverfahren  und 
Stellungnahmen  für  Solarparks. 

Sicher auch für andere Verbände interessant.

Kommunale Beschaffung: plastikfrei 
Stifte,  Computer  oder  Cate-
ring – Kommunen nehmen für 
Ausstattung  und  Ausgestal-
tung  ihrer  Büros  usw.  viel 
Geld in die Hand. Wer Plastik-

müll  spürbar  reduzieren will,  kann durch klare 
politische  Vorgaben  und  Sensibilisierung  viel 
erreichen.  

Förderratgeber Biotopverband
Der  Aufbau  eines  landesweiten 
Biotopverbunds ist  Ziel  des Nds. 
Wegs. Ziel dieses Förderratgebers 
ist  es,  über  die  Bedeutung  des 
Biotopverbunds  und  der  Biotop-

vernetzung  zu  informieren  und  die  Elemente 
vorzustellen, die diese ausmachen.  

Gewässerränder gemeinsam gestalten
Mit dem Niedersächsischen Weg 
wurde ein bundesweit beachteter 
Rahmen  geschaffen,  um  Natur-, 
Arten-  und  Gewässerschutz  ge-
meinsam weiterzuentwickeln. Vor 
diesem Hintergrund  initiierte  der 
BUND Niedersachsen das von der 

Deutschen Bundesstiftung Umwelt und der Nds 
Bingo-Umweltstiftung  geförderte  Projekt  „Kurs 
auf  Blau-Grün  –  Gewässerränder  gemeinsam 
gestalten“. 

Reiche: Für Gas und Atomkraft 
Katherina  Reiche  warb  auf  der 
CERA-Week  in  Texas  schamlos 
für  Gas  und  Atomkraft.  Diese 
Politik  schadet Deutschlands 

Energieunabhängigkeit und bremst die dringend
notwendige Energiewende weiter aus.

Entsiegelungskataster liegt vor
Seit kurzum liegt das Entsiege-
lungskataster für alle Gemein-
den  im  Landkreis  vor.  Zu  fin-
den sind z. B. auch Informati-

onen über den Grad der  Versiegelung,  Hitzeda-
ten und Altlasten.    
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Kommunale Beschaffung: plastikfrei! 
Stifte, Computer oder Catering – für die Ausstattung und Ausgestaltung ihrer 
Büros, Veranstaltungen oder für Bau- und Infrastrukturprojekte nehmen 
Kommunen viel Geld in die Hand. Wer Plastikmüll spürbar reduzieren will, kann 
hier durch klare politische Vorgaben und Sensibilisierung viel erreichen. So 
werden Kommunen zum Motor für eine zirkuläre Zukunft. 


Starke öffentliche Hand 
Mit einem Einkaufsvolumen von rund 500 Milliar-


den Euro pro Jahr und damit 15 Prozent des 


Bruttoinlandproduktsbesitzt die öffentliche Hand 


ein enormes Steuerungspotenzial des Marktes.1 


Damit können insbesondere Kommunen Vorreiter 


für ein umwelt- und klimafreundliches sowie 


ressourcenschonendes Wirtschaften werden. 


Von Bürobedarf über IT-Ausstattung bis hin zu Bau-


leistungen und Veranstaltungsorganisation ist na-


hezu jeder Bereich mit dem Einsatz von Kunststof-


fen verbunden. In der EU verursacht die öffentliche 


Beschaffung zudem etwa zehn Prozent der 


Treibhausgasemissionen.2 Noch immer wird aber 


vor allem auf den Preis geschaut. Ökologische 


Kriterien – darunter die Vermeidung von Plastikmüll 


– spielen nur eine untergeordnete Rolle. Dies ge-


schieht nicht nur durch Unwissen, sondern auch, 


weil Beschaffer*innen mit den Entscheidungen und 


der Verantwortung allein gelassen werden.  


Dabei ist kommunale Beschaffung mitnichten nur 


ein Verwaltungsinstrument. Sie ist die Chance, 


wiederverwendbare, zirkuläre Lösungen zu fördern, 


und eine Gestaltungsaufgabe für Ressour-


censchonung, Klimaschutz und Abfallvermeidung.  


Einwegkunststoffe sind nicht nur ein Umweltprob-


lem. Sie verursachen auch hohe Entsorgungs- und 


Reinigungskosten, die sich die Kommune sparen 


kann. Gezielte Beschaffungspolitik reduziert 


Kunststoffabfälle an der Quelle und stärkt lokale, 


resiliente und unabhängige Wertschöpfung. 


Bestehende Vorgaben 


Aspekte der Umwelt, des Klimaschutzes und der 


Abfallvermeidung in der öffentlichen Beschaffung 
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zu berücksichtigen, ist rechtlich zulässig. Und es ist 


zunehmend verpflichtend:  


Die Bundesgesetze zum Klimaschutz (KSG §13) 


und zur Kreislaufwirtschaft (KrWG §45) halten 


öffentliche Auftraggebende ausdrücklich dazu an, 


Umwelt- und Klimaschutzaspekte verbindlicher zu 


berücksichtigen. Insbesondere Abfallvermeidung, 


Wiederverwendung und Recycling sollen gefördert 


werden.5 Dennoch finden entsprechende Kriterien 


in der öffentlichen Vergabe wenig, gar nicht oder 


deutschlandweit uneinheitlich Beachtung. 


Auf EU-Ebene setzen mehrere Regelwerke wichtige 


Impulse zur Reduktion von Kunststoffabfällen, und 


das entlang des gesamten Produktzyklus. Das sind 


der Aktionsplan für Kreislaufwirtschaft 


(COM/2020/98 final), die Einwegkunststoffrichtlinie 


(SUPD 2019/904) sowie neue Regelungen wie die 


Ökodesign-Verordnung (ESPR 2024/1781). Sie ent-


falten bisher jedoch keine oder kaum eine Wirkung. 


Die Bunderegierung arbeitet daran, 


Nachhaltigkeitskriterien im Vergaberecht 


systematisch zu verankern, so auch 


Ressourcenschonung und Abfallvermeidung.  Dazu 


gehört zum Beispiel das Vergaberechts-


transformationsgesetz (VergRTransfG) und die 


damit verbundene Novellierung des § 120a des 


Gesetzes gegen Wettbewerbsbeschränkungen 


(GWB).6  


Für Kommunen lohnt es sich, die geplanten 


Anforderungen schon jetzt umzusetzen. Das 


schafft Rechtssicherheit. Spätere An-


passungskosten entfallen und es trägt überdies 


dazu bei, die nationalen und europäischen 


Umweltziele zu erreichen.  


Notwendige Schritte  


Bund und Länder haben bereits zahlreiche 


Programme und Voschriften für eine klimaneutrale 


und damit häufig auch plastikfreiere Verwaltung. 


Ein guter Schritt wäre getan, wenn das umgesetzt 


würde – umgehend und konsequent.  


Was noch fehlt, sind verbindliche Kriterien für alle 


Wirkungskreise der öffentlichen Hand. Sie sollten 


für die mittelbare Verwaltung und sonstige 


juristische Personen gelten, von öffentlich 


geführten oder beteiligten Institutionen bis hin zu 


Stiftungen und Beteiligungsgesellschaften, 


Universitäten und Kirchen. Diese Kriterien sollten 


sämtliche Stellschrauben für Biodiversitäts-, 


Umwelt- und Klimaschutz sowie für Fairness im 


Sinne der bestmöglichen sozial-ökologischen 


Praxis beinhalten. Und sie müssen auch Dritte 


binden, die Einrichtungen oder Grundstücke der 


öffentlichen Hand nutzen oder Zuwendungen 


erhalten.7  


Zielbild ist die Transformation zur Kreislaufwirt-


schaft, die bei Markterkundung und 


Vertragsgestaltung, bei der Zusammenarbeit mit 


Lieferant*innen und beim Produkt selbst 


systematisch zu berücksichtigen ist.8 Statt 


Einwegkunststoffprodukte, müssen diese 


Erzeugnisse und Leistungen den Zuschlag erhalten, 


Aus der Praxis  


Besonders weit reichen die Regelungen 


zur nachhaltigen öffentlichen Beschaffung 


in Bremen, Hamburg und Berlin.  


In Bremen genauso wie in Bayern sind 


Vorschriften zum Beschaffungswesen im 


Klimaschutzgesetz des Landes 


festgeschrieben. In Bremen verpflichtet 


darüber hinaus die Verwaltungsvorschrift 


für die Beschaffung (VV Besch) 


ausdrücklich, Abfall zu vermeiden und 


Ressourcen zu schonen. Für zahlreiche 


Produktgruppen gelten ökologische 


Mindestanforderungen, die den Einsatz 


von Kunststoffen begrenzen. In vielen 


Fällen sehen sie langlebige Alternativen 


beispielsweise aus Recyclingmaterialien 


oder nachwachsenden Rohstoffen vor. Die 


Verwaltungsvorschrift Beschaffung und 


Umwelt (VwVBU) in Berlin bietet 


zusätzliche Kalkulationshilfen für die 


Lebenszykluskosten. Hamburg arbeitet 


seit 2019 mit einer Negativliste im 


Leitfaden für umweltverträgliche 


Beschaffung. Sie schließt unter anderem 


mehrere Einwegkunststoffprodukte von 


der Beschaffung.3, 4 
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die über ihren gesamten Lebenszyklus hinweg 


energieeffizient, langlebig, reparaturfreundlich 


sowie wiederverwendbar oder recyclingfähig sind. 


Mindestanforderungen in relevanten 


Produktgruppen (z.B. Geschirr, Büromöbel, IT-


Produkte, Textilien, Baumaterial) und Treibhausgas-


Grenzwerte helfen, das sicherzustellen. 


In den Bereichen Lebensmittel, Getränke und Texti-


lien sollte zudem die Herkunft aus fairer, kontrol-


liert-biologischer oder lokaler Produktion verbind-


lich sein. Regionale Materialströme und ein lokales 


Abfallmanagement stärken Wertschöpfung vor Ort 


und reduzieren Umweltbelastungen. Auch neue 


Geschäftsmodelle (z.B. Leihen statt Besitzen) 


sollten gefördert werden, um u.a. den Verbrauch 


von Plastikprdukten zu senken. 


Sofern etablierte und leicht prüfbare Umwelt- und 


Klimakriterien genutzt werden, bremsen diese 


Vergabekriterien beschleunigte Verfahren nicht 


aus.9 In Dänemark und den Niederlanden werden 


zum Beispiel im Baubereich die CO₂-Emissionen 


anhand von Ökobilanzen bewertet, wobei unter 


anderem die deutsche ÖKOBAUDAT als Da-


tengrundlage herangezogen wird. 


Wer nur auf den Anschaffungspreis schaut, 


verkennt die tatsächlichen Aufwände. Die 


Beschaffung der öffentlichen Hand muss auf 


Lebenszykluskosten ausgerichet werden! Es ist 


Kommunen explizit gestattet, gemäß § 45 KrWG 


ökologische Kriterien auch bei höheren Kaufpreisen 


zu priorisieren. Alle Formen der Bedarfsdeckung – 


von Kauf über Miete, Leasing, Service- und 


Mehrwegmodelle bis zur 


Nutzungsdauerverlängerung durch Wartung und 


Reparatur – sind zu prüfen. Entscheidend ist, was 


Ressourcenverbrauch, Kunststoffeinsatz und 


Kosten langfristig senkt.10  


Beschaffungskriterien umzustellen, ist sicher 


herausfordernd. Eine transparente begleitende 


Kommunikation kann das Vorhaben unterstützen.


Knotenpunkt plastik-
freie Küste 


Der BUND lässt Kommunen, die Plastik vermeiden 


wollen, mit dieser Aufgabe nicht allein. Der 


Knotenpunkt plastikfreie Küste, angesiedelt im 


BUND-Meeresschutzbüro, berät! Zusammen mit der 


Unterarbeitsgruppe „Kommunale Vorgaben“ des 


Runden Tisch Meeresmüll hat der BUND bereits 


zwei Handlungsleitfäden zur Reduktion des 


Plastikmüllaufkommens entwickelt. Kommunen 


müssen also das Rad nicht neu erfinden. Schöpfen 


Sie aus den Erfahrungen anderer!  


Sammlung von Best-Practice-
Beispielen – Leitfaden 


Der Best-Practice-Leitfaden stellt rund 150 be-


währte Lösungen aus der kommunalen Praxis vor, 


um das Plastikmüllaufkommen zu verringern. Im 


Fokus stehen problematische Müllteile wie Einweg-


geschirr, Zigarettenfilter und Luftballons. Außerdem 


geht es um übergreifende Ansätze für vorbildliches 


Handeln wie Bewusstseinsbildung, Label und 


Zertifikate und Kommunale Beschaffung.  


 


 


 


Kommunale Regelungs-
möglichkeiten – Leitfaden 


Dieser rechtliche Leitfaden beleuchtet die 


Regelungsmöglichkeiten zur Plastikmüllreduktion 


für Kommunen. Er fasst Rechtsrahmen zusammen 


und zeigt auf, welche rechtlichen Handlungsin-


strumente Kommunen nutzen können. Dies sind 


zum Beispiel Auflagen im Rahmen der Nutzung 


kommunaler Einrichtungen und Grundstücke (z.B. 


Mehrweggebote) oder straßenrechtlicher Son-


dernutzungen und auch eine Anpassung des Be-


schaffungswesens. 


https://www.muell-im-


meer.de/de/Kommunen-Best-


Practice 


https://www.muell-im-


meer.de/de/Kommunen-


Regelungsmoeglichkeiten 
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Weitere Informationen  


Kompetenzstelle für nachhaltige 


Beschaffung des Bundes 


Exit Plastik Positionspapier zur 


Kreislaufwirtschaft  


 


Der BUND bekämpft die Vermüllung der Meere und 


Küsten auf vielfältige Weise: Auf politischer Ebene - 


regional, bundesweit und international - nehmen wir 


mit unseren Partner*innen und Netzwerken die 


Regierungen und Industrie stärker in Verantwortung 


und setzen wichtige Impulse. 


 


 


 


 


  


 


DER BUND FORDERT 


• Kommunale Beschaffung in allen 


Bereichen an Kriterien der Suffizienz, 


Energieeffizienz, Langlebigkeit und 


Wiederverwendbarkeit sowie 


Ressourcenschonung ausrichten.  


• Verbindliche Kriterien für die zirkuläre 


und sozial-ökologische Beschaffung 


müssen bundesweit einheitlich für 


Leitlinien und Musterauschreibungen 


festgelegt werden. Bestehende 


Anforderungen aus europäischen, 


nationalen und landesrechtlichen 


Gesetzen müssen umgesetzt werden. 


• Beschaffende müssen rechtssicher 


nachhaltig beschaffen können. 


• Neuproduktion von Plastik verringern 


durch unverpackte Produkte und 


flächendeckende Mehrwegsysteme 


als neues Normal. 
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Förderhinweis: 


Dieses Projekt wurde gefördert durch die Senatorin für Umwelt, 


Klima und Wissenschaft der Freien Hansestadt Bremen und das 


Niedersächsische Ministerium für Umwelt, Energie und 


Klimaschutz.  
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1 Einleitung Biologische Vielfalt stärken 3 Lebensräume vernetzen


Niedersachsen mit seinen Küsten und Marschen, Geestgebieten, Heide-, Moor- 
und Gewässerlandschaften, Börden sowie Hügel- und Berglandschaften gehört zu 
den Bundesländern, die eine außerordentlich hohe biologische Vielfalt aufweisen. 
Über 30.000 wildlebende Tierarten, rund 2.000 wildwachsende Farn- und Blüten-
pflanzen und über 4.600 Arten aus der Gruppe der Moose, Flechten, Großpilze 
und Armleuchteralgen kommen in Niedersachsen vor. Für eine ganze Reihe von 
Arten und Lebensräumen hat Niedersachsen im internationalen, europäischen 
oder nationalen Kontext eine besondere Verantwortung. 


Die biologische Vielfalt sowie die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natur-
haushalts sind jedoch in hohem Maße gefährdet. Gemäß den für Niedersachsen 
bislang aufgestellten Roten Listen sind 45 Prozent aller heimischen Arten als 
gefährdet anzusehen. Sechs Prozent der Arten sind bereits ausgestorben. Es ist 
davon auszugehen, dass sich bei einer Überarbeitung der Roten Listen dieser 
Anteil noch erhöht. Nach der Roten Liste der Biotoptypen sind zahlreiche Lebens-
räume durch vielfältige nachteilige Einflüsse zurückgegangen bzw. qualitativ 
stark beeinträchtigt und daher ebenfalls als gefährdet eingestuft. 
Mit dem Rückgang der Artenvielfalt sinkt auch die Widerstandsfähigkeit unserer 
Ökosysteme.


Der Mensch ist auf viele Leistungen der Natur angewiesen, wie Nahrungs- und 
Trinkwasserversorgung, Arzneimittelwirkstoffe, Nährstoffkreislauf, Klima- und 
Hochwasserregulierung, Bestäubung, Erholung u. v. m. Gerade das dramatische 
Insektensterben der letzten Jahrzehnte macht deutlich: Das Fehlen eines Bau-
steins wie der Bestäuber, die Pflanzen fruchten lassen sowie Schädlinge vertilgen 
und Insekten, die wiederum als Nahrungsgrundlage für andere (nützliche) Tiere 
unverzichtbar sind, erschüttert ganze Ökosysteme. Dabei geht es nicht nur um 
die bekannten Vertreter wie die Honigbiene, die allgemein nicht bedroht ist, 
sondern um die vielen unauffälligen, aber dennoch wertvollen Bestäuber wie 
Schwebfliegen, Tag- und Nachtfalter sowie viele weitere Arten, mit denen sie 
vernetzt sind. 


Vor diesem Hintergrund kommt der Lebensraumvernetzung zwischen den wert-
vollen Gebieten eine besondere Bedeutung zu. Die Umsetzung eines landes-
weiten Biotopverbunds, sowohl im ländlichen als auch im städtischen Raum, ist 
ein wichtiges Instrument zur Sicherung und Entwicklung von Lebensräumen, 
welches in den nächsten Jahren deutlich effektiver umgesetzt werden muss. 


Um die Populationen wildlebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Le-
bensstätten, Biotope und Lebensgemeinschaften dauerhaft zu sichern sowie 
funktionsfähige ökologische Wechselbeziehungen zu bewahren und wieder-
herzustellen, soll in Niedersachsen ein umfassender Biotopverbund gemäß § 21 
Bundesnaturschutzgesetz etabliert werden.


Als Biotopverbund wird der räumlich-funktionale Verbund von Biotopen oder 
Biotopkomplexen in der Landschaft bezeichnet, also ein Netz von funktional 
miteinander in Verbindung stehenden Flächen wie Kernflächen, Trittsteinen und 
Verbindungsflächen. Der Biotopverbund steht in mehr oder weniger enger Be-
ziehung zu naturnahen Elementen der Agrarlandschaft. 


Maßnahmen zur Biotopvernetzung dienen dazu, auch abseits des Biotopver-
bunds, eine Mindestausstattung der Agrarlandschaft mit naturnahen Elementen 
zu gewährleisten und z. B. Insekten, Feldhase und Rebhuhn einen Lebensraum 
zu bieten. Die im vorliegenden Förderratgeber dargestellten Maßnahmen kön-
nen in vielen Fällen sowohl dem Biotopverbund als auch der Biotopvernetzung 
dienen.


Ziel dieses Förderratgebers ist es, über die Bedeutung des Biotopverbunds und 
der Biotopvernetzung zu informieren und die Elemente vorzustellen, die diese 
ausmachen (Kapitel 2 und 3). Darüber hinaus wird ein Überblick über die konkre
ten Maßnahmen gegeben, die zu ihrer Stärkung ergriffen werden können. Von 
der Umsetzung dieser Maßnahmen profitiert dabei nicht nur die Umwelt durch 
bessere Verbindung der Teilsysteme, sondern ebenso der Mensch über die Öko
systemleistungen, die eine intakte Umwelt zur Verfügung stellt.


" Realverbände


" Träger von Einrichtungen zur Vor-Ort-Betreuung der Schutzgebiete.


Vor allen Dingen soll aufgezeigt werden, wie Maßnahmen zum Biotopverbund 


instrumente, die in Niedersachsen zur Verfügung stehen, kurz vorgestellt und die 


Kapitel 5 zeigt eine tabellarische Übersicht über mögliche Biotopverbundmaß
nahmen anhand eines Maßnahmenkatalogs. In dieser Übersicht ist auch darge
stellt, welche Maßnahme über welches Förderprogramm finanziert werden kann.


Die Intentionen zur Umsetzung können vom Ausgleich für Baumaßnahmen über 
Finanzierung einer ökologischen Bewirtschaftungsweise bis zur naturschutzfach
lichen Aufwertung reichen und so unterschiedlich sein wie die Möglichkeiten, 
auf vielfältige Weise positive Effekte für ein Biotopverbund System zu erzielen, 
das eine tragfähige Lebensgrundlage für Mensch und Natur bildet.


Offene Marschen, weite Auengebiete und wald-
reiche Mittelgebirge 3 Niedersachsen bietet eine 
große Vielfalt an Landschaften und Lebensräu-
men. Fotos: H.-J. Zietz


zu; hier durch Verkehrswege wie Autobahnen. 


Foto: blickwinkel/H. Blossey
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Niedersachsen mit seinen Küsten und Marschen, Geestgebieten, Heide-, Moor- 
und Gewässerlandschaften, Börden sowie Hügel- und Berglandschaften gehört zu 
den Bundesländern, die eine außerordentlich hohe biologische Vielfalt aufweisen. 
Über 30.000 wildlebende Tierarten, rund 2.000 wildwachsende Farn- und Blüten
pflanzen und über 4.600 Arten aus der Gruppe der Moose, Flechten, Großpilze 
und Armleuchteralgen kommen in Niedersachsen vor. Für eine ganze Reihe von 


oder nationalen Kontext eine besondere Verantwortung. 


Die biologische Vielfalt sowie die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Natur
haushalts sind jedoch in hohem Maße gefährdet. Gemäß den für Niedersachsen 
bislang aufgestellten Roten Listen sind 45 Prozent aller heimischen Arten als 
gefährdet anzusehen. Sechs Prozent der Arten sind bereits ausgestorben. Es ist 
davon auszugehen, dass sich bei einer Überarbeitung der Roten Listen dieser 
Anteil noch erhöht. Nach der Roten Liste der Biotoptypen sind zahlreiche Lebens
räume durch vielfältige nachteilige Einflüsse zurückgegangen bzw. qualitativ 


Mit dem Rückgang der Artenvielfalt sinkt auch die Widerstandsfähigkeit unserer 
Ökosysteme.


Der Mensch ist auf viele Leistungen der Natur angewiesen, wie Nahrungs- und 


Hochwasserregulierung, Bestäubung, Erholung u. v. m. Gerade das dramatische 
Insektensterben der letzten Jahrzehnte macht deutlich: Das Fehlen eines Bau
steins wie der Bestäuber, die Pflanzen fruchten lassen sowie Schädlinge vertilgen 


unverzichtbar sind, erschüttert ganze Ökosysteme. Dabei geht es nicht nur um 
die bekannten Vertreter wie die Honigbiene, die allgemein nicht bedroht ist, 
sondern um die vielen unauffälligen, aber dennoch wertvollen Bestäuber wie 


Vor diesem Hintergrund kommt der Lebensraumvernetzung zwischen den wert
vollen Gebieten eine besondere Bedeutung zu. Die Umsetzung eines landes
weiten Biotopverbunds, sowohl im ländlichen als auch im städtischen Raum, ist 
ein wichtiges Instrument zur Sicherung und Entwicklung von Lebensräumen, 


Um die Populationen wildlebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Le
bensstätten, Biotope und Lebensgemeinschaften dauerhaft zu sichern sowie 


herzustellen, soll in Niedersachsen ein umfassender Biotopverbund gemäß § 21 
Bundesnaturschutzgesetz etabliert werden.


Als Biotop wird der räumlich-funktionale Verbund von Biotopen oder 
Biotopkomplexen in der Landschaft bezeichnet, also ein Netz von funktional 
miteinander in Verbindung stehenden Flächen wie Kernflächen, Trittsteinen und 
Verbindungsflächen. Der Biotopverbund steht in mehr oder weniger enger Be
ziehung zu naturnahen Elementen der Agrarlandschaft. 


Maßnahmen zur Biotop  dienen dazu, auch abseits des Biotopver
bunds, eine Mindestausstattung der Agrarlandschaft mit naturnahen Elementen 
zu gewährleisten und z. B. Insekten, Feldhase und Rebhuhn einen Lebensraum 
zu bieten. Die im vorliegenden Förderratgeber dargestellten Maßnahmen kön
nen in vielen Fällen sowohl dem Biotopverbund als auch der Biotopvernetzung 


Ziel dieses Förderratgebers


Ziel dieses Förderratgebers ist es, über die Bedeutung des Biotopverbunds und 
der Biotopvernetzung zu informieren und die Elemente vorzustellen, die diese 
ausmachen (Kapitel 2 und 3). Darüber hinaus wird ein Überblick über die konkre-
ten Maßnahmen gegeben, die zu ihrer Stärkung ergriffen werden können. Von 
der Umsetzung dieser Maßnahmen profitiert dabei nicht nur die Umwelt durch 
bessere Verbindung der Teilsysteme, sondern ebenso der Mensch über die Öko-
systemleistungen, die eine intakte Umwelt zur Verfügung stellt.


Dieser Leitfaden richtet sich dabei an folgende antragsberechtigte Personenkreise: 
" Realverbände
" Jagdgenossenschaften
" Land- und forstwirtschaftliche Unternehmen
" Gebietskörperschaften und deren Zusammenschlüsse
" Nach Naturschutzrecht anerkannte Naturschutzverbände
" Träger der Naturparke
" Stiftungen
" Träger von Einrichtungen zur Vor-Ort-Betreuung der Schutzgebiete.


Vor allen Dingen soll aufgezeigt werden, wie Maßnahmen zum Biotopverbund 
und der -vernetzung für die verschiedenen Akteurinnen und Akteure finanzier-
bar gemacht werden können. Dazu werden in Kapitel 4 die wichtigsten Förder-
instrumente, die in Niedersachsen zur Verfügung stehen, kurz vorgestellt und die 
wichtigsten Kontaktadressen genannt.


Kapitel 5 zeigt eine tabellarische Übersicht über mögliche Biotopverbundmaß-
nahmen anhand eines Maßnahmenkatalogs. In dieser Übersicht ist auch darge-
stellt, welche Maßnahme über welches Förderprogramm finanziert werden kann.


Die Intentionen zur Umsetzung können vom Ausgleich für Baumaßnahmen über 
Finanzierung einer ökologischen Bewirtschaftungsweise bis zur naturschutzfach-
lichen Aufwertung reichen und so unterschiedlich sein wie die Möglichkeiten, 
auf vielfältige Weise positive Effekte für ein Biotopverbund System zu erzielen, 
das eine tragfähige Lebensgrundlage für Mensch und Natur bildet.


Offene Marschen, weite Auengebiete und wald
reiche Mittelgebirge 3 Niedersachsen bietet eine 
große Vielfalt an Landschaften und Lebensräu


Die Zerschneidung der Landschaft nimmt weiter 
zu; hier durch Verkehrswege wie Autobahnen. 
Dies behindert viele Arten in ihren Wanderbewe-
gungen.
Autobahnkreuz Hagen von A 45 und A 46;
Foto: blickwinkel/H. Blossey
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2 Biotopverbund
 in Niedersachsen


Warum ist der Biotopverbund gerade jetzt besonders wichtig?
Seit Jahrhunderten verändert sich die Landschaft massiv und die strukturelle 
sowie die biologische Vielfalt gehen immer weiter zurück. Gründe dafür sind 
insbesondere:
" die fortschreitende Inanspruchnahme von Flächen durch Siedlungen,
 Industrie, Verkehrswege und andere Eingriffe, 
" die Intensivierung der Landbewirtschaftung sowie
" der Klimawandel.


In Niedersachsen werden täglich rund 9,5 ha Fläche durch Siedlungs- und Ver-
kehrsflächen versiegelt (LBEG 2017). Die dadurch zunehmende Isolation bzw. 
Verinselung naturnaher, artenreicher Flächen hat für viele Arten einen stark ver-
minderten genetischen Austausch zur Folge. Für die betroffenen Bestände einer 
Art bedeutet das generell eine Reduktion der >Fitness<, also ihrer Fähigkeit, sich 
an veränderte Umweltbedingungen anzupassen, sie reagieren daher besonders 
sensibel auf z. B. Krankheiten oder Wetterextreme. Von Inzuchteffekten und 
genetischer Verarmung gehen daher große Beeinträchtigungen aus. Stirbt eine 
Art lokal aus, kann diese Lücke nicht mehr von Populationen aus der Umgebung 
durch Wiederbesiedelung geschlossen werden. Je spezialisierter bzw. standort-
treuer und weniger mobil Arten sind, desto schwieriger ist eine Wiederausbrei-
tung möglich.


Über die Vernetzung verinselter Lebensräume sollen diese in der heutigen Kultur-
landschaft wieder in Verbindung gebracht werden, um den genetischen Aus-
tausch zu stärken und lokalem Aussterben vorzubeugen.


In den vergangenen Jahrhunderten wurde die Nutzung der landwirtschaftlichen 
Fläche zunehmend intensiviert. Mehr als 60 Prozent der Landesfläche Nieder-
sachsens werden landwirtschaftlich genutzt, der Agrarlandschaft kommt daher 
auch als Lebensraum eine besondere Rolle zu. Die heute überwiegend intensiv 
bewirtschafteten und gleichförmig strukturierten Grünland- und Ackerflächen 
sind vielfach durch einen hohen Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, 
Standortnivellierung, enge Fruchtfolgen und eine geringe Kultur- und Wildpflan-
zenvielfalt geprägt. Darüber hinaus hat der Anbau von Energiepflanzen (z. B. 
Mais für die Biogasproduktion) stark zugenommen. Damit verbunden ist ein Ver-
lust der Biodiversität auf Acker- und Grünland und ein kleinräumiger Nutzungs-
druck auf benachbarte, ehemals ungenutzte Lebensräume der Agrarlandschaft, 
der die Biodiversität herabgesetzt hat.


Durch die genannten Faktoren ist die Erreichbarkeit geeigneter Lebensräume und 
der genetische Austausch von Populationen aufgrund fehlender Verbundstruktu-
ren inzwischen stark eingeschränkt.


Auch als Anpassungsstrategie für viele vom Klimawandel betroffene Arten 
nimmt der Verbund von Lebensräumen eine zentrale Rolle ein. Die Auswirkun-
gen des Klimawandels sind zwar noch nicht in vollem Maße absehbar. Klar ist 
aber, dass die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegenüber den sich vollzie-
henden Veränderungen durch einen funktionstüchtigen Biotopverbund unseren 
Wald-, Offenland- und Gewässerökosystemen zugutekommt und existenzielle 
Bedeutung erlangen kann.


Biotopverbund im Nds. Weg 
Der Aufbau eines funktionsfähigen landesweiten Biotopverbunds, ist auch ein 
Ziel des Nds. Wegs. Ein Ergebnis der Vereinbarung zum Nds. Weg ist demnach, 
dass dem Erhalt und der Entwicklung bestimmter Lebensräume auf 15 % der 
Landesfläche sowie auf 10 % der Offenlandfläche in Niedersachsen dauerhaft 
Raum gegeben werden. Aufgrund der großen Bedeutung des Biotopverbundes 
für den Erhalt und die Entwicklung der Vielfalt an Lebensräumen in Niedersach-
sen wurden diese Zielgrößen auch in das Nds. Naturschutzgesetz (NNatSchG) 
aufgenommen.


Die Vernetzung von Lebensräumen ist ein naturschutzfachliches Ziel, das nicht 
erst seit 2002 durch die Aufnahme in das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
existiert. Das Ziel eines funktionalen Biotopverbunds ist bereits in der Berner Kon
vention (1979) sowie in der FFH-Richtlinie (1992) angelegt. Das Niedersächsische 
Naturschutzgesetz (NNatSchG) ergänzt diese Regelungen auf Landesebene. Im 
Raumordnungsgesetz (ROG) wird die Schaffung eines Freiraumverbundsystems 
als >Leitvorstellung einer nachhaltigen Raumentwicklung< definiert, die >durch 
Festlegungen in Raumordnungsplänen zu konkretisieren< ist.


Mit der Nationalen Strategie zur Biologischen Vielfalt (NBS), der zentralen 
Naturschutzstrategie, hat die Bundesregierung ein wesentliches Instrument 
zur Umsetzung internationaler Vereinbarungen zum Schutz der Biodiversität in 
Deutschland erarbeitet. Es werden Ziele für die Erhaltung und Verbesserung der 
biologischen Vielfalt sowie deren nachhaltiger Nutzung genannt. 
Vom Bundesamt für Naturschutz wurde das Fachkonzept >Länderübergreifender 
Biotopverbund in Deutschland< entwickelt, das durch weiterführende Fachkon


Mit dem Niedersächsischen Landschaftsprogramm liegt ein landesweites Fach
konzept für die Umsetzung des Biotopverbundes in Niedersachsen vor, das 


Das landesweite Biotopverbundkonzept wurde als ein zentraler Bestandteil des 
Niedersächsischen Landschaftsprogramms im Rahmen der Neuaufstellung des 
Programms erarbeitet und Ende 2021 veröffentlicht.


Die Landschaftsrahmenpläne und regionalen Biotopverbundkonzepte können bei 


Der Biotopverbund ist ein entscheidender Schlüssel für den flächendeckenden 
Erfolg des Naturschutzes. Er besteht aus folgenden Komponenten:


 Für ein landesweit einheitliches Vorgehen bei der Biotopverbundplanung im Landschaftsrahmen-
 plan steht den unteren Naturschutzbehörden die Arbeitshilfe >Regionale Biotopverbundplanung


In einer gleichförmig strukturierten Agrarland-
schaft ist die Erreichbarkeit von geeigneten 
Lebnsräumen für viele Arten stark eingeschränkt.
Foto: H.-J. Zietz


des Biotopverbunds (Quelle: Eigene Darstel
lung nach HEINZ SIELMANN STIFTUNG (2021): 
Viele Wildtiere sind in ihrem Lebenszyklus auf 


miteinander in Verbindung stehenden Biotopen 


Weitere Informationen
zum Biotopverbund in 


Niedersachsen onden Sie 
auf den Internetseiten des 


NLWKN:


www.nlwkn.niedersachsen.de/
biotopverbund


Weitere Informationen zum 
Biotopverbund im Nds. Weg 


onden Sie hier: 


www.umwelt.niedersachsen.
de/niedersaechsischer-weg/3_


biotopverbund/biotopver-
bund-208955.html



https://www.nlwkn.niedersachsen.de/biotopverbund

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/biotopverbund

https://www.umwelt.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg/3_biotopverbund/biotopverbund-208955.html

https://www.umwelt.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg/3_biotopverbund/biotopverbund-208955.html

https://www.umwelt.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg/3_biotopverbund/biotopverbund-208955.html

https://www.umwelt.niedersachsen.de/niedersaechsischer-weg/3_biotopverbund/biotopverbund-208955.html
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sowie die biologische Vielfalt gehen immer weiter zurück. Gründe dafür sind 


 Industrie, Verkehrswege und andere Eingriffe, 


In Niedersachsen werden täglich rund 9,5 ha Fläche durch Siedlungs- und Ver
kehrsflächen versiegelt (LBEG 2017). Die dadurch zunehmende Isolation bzw. 
Verinselung naturnaher, artenreicher Flächen hat für viele Arten einen stark ver
minderten genetischen Austausch zur Folge. Für die betroffenen Bestände einer 
Art bedeutet das generell eine Reduktion der >Fitness<, also ihrer Fähigkeit, sich 


sensibel auf z. B. Krankheiten oder Wetterextreme. Von Inzuchteffekten und 
genetischer Verarmung gehen daher große Beeinträchtigungen aus. Stirbt eine 


Über die Vernetzung verinselter Lebensräume sollen diese in der heutigen Kultur
landschaft wieder in Verbindung gebracht werden, um den genetischen Aus


Fläche zunehmend intensiviert. Mehr als 60 Prozent der Landesfläche Nieder


auch als Lebensraum eine besondere Rolle zu. Die heute überwiegend intensiv 


sind vielfach durch einen hohen Einsatz von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln, 


zenvielfalt geprägt. Darüber hinaus hat der Anbau von Energiepflanzen (z. B. 
Mais für die Biogasproduktion) stark zugenommen. Damit verbunden ist ein Ver
lust der Biodiversität auf Acker- und Grünland und ein kleinräumiger Nutzungs


der die Biodiversität herabgesetzt hat.


Durch die genannten Faktoren ist die Erreichbarkeit geeigneter Lebensräume und 
der genetische Austausch von Populationen aufgrund fehlender Verbundstruktu


nimmt der Verbund von Lebensräumen eine zentrale Rolle ein. Die Auswirkun
gen des Klimawandels sind zwar noch nicht in vollem Maße absehbar. Klar ist 
aber, dass die Erhöhung der Widerstandsfähigkeit gegenüber den sich vollzie
henden Veränderungen durch einen funktionstüchtigen Biotopverbund unseren 
Wald-, Offenland- und Gewässerökosystemen zugutekommt und existenzielle 
Bedeutung erlangen kann.


Der Aufbau eines funktionsfähigen landesweiten Biotopverbunds, ist auch ein 
Ziel des Nds. Wegs. Ein Ergebnis der Vereinbarung zum Nds. Weg ist demnach, 
dass dem Erhalt und der Entwicklung bestimmter Lebensräume auf 15 % der 
Landesfläche sowie auf 10 % der Offenlandfläche in Niedersachsen dauerhaft 
Raum gegeben werden. Aufgrund der großen Bedeutung des Biotopverbundes 
für den Erhalt und die Entwicklung der Vielfalt an Lebensräumen in Niedersach
sen wurden diese Zielgrößen auch in das Nds. Naturschutzgesetz (NNatSchG) 


Rechtliche Grundlagen
Die Vernetzung von Lebensräumen ist ein naturschutzfachliches Ziel, das nicht 
erst seit 2002 durch die Aufnahme in das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) 
existiert. Das Ziel eines funktionalen Biotopverbunds ist bereits in der Berner Kon-
vention (1979) sowie in der FFH-Richtlinie (1992) angelegt. Das Niedersächsische 
Naturschutzgesetz (NNatSchG) ergänzt diese Regelungen auf Landesebene. Im 
Raumordnungsgesetz (ROG) wird die Schaffung eines Freiraumverbundsystems 
als >Leitvorstellung einer nachhaltigen Raumentwicklung< definiert, die >durch 
Festlegungen in Raumordnungsplänen zu konkretisieren< ist.


Fachliche Grundlagen
Mit der Nationalen Strategie zur Biologischen Vielfalt (NBS), der zentralen 
Naturschutzstrategie, hat die Bundesregierung ein wesentliches Instrument 
zur Umsetzung internationaler Vereinbarungen zum Schutz der Biodiversität in 
Deutschland erarbeitet. Es werden Ziele für die Erhaltung und Verbesserung der 
biologischen Vielfalt sowie deren nachhaltiger Nutzung genannt. 
Vom Bundesamt für Naturschutz wurde das Fachkonzept >Länderübergreifender 
Biotopverbund in Deutschland< entwickelt, das durch weiterführende Fachkon-
zepte ergänzt wurde.


Mit dem Niedersächsischen Landschaftsprogramm liegt ein landesweites Fach-
konzept für die Umsetzung des Biotopverbundes in Niedersachsen vor, das 
allen relevanten Akteurinnen und Akteuren als gemeinsame Grundlage dient. 
Das landesweite Biotopverbundkonzept wurde als ein zentraler Bestandteil des 
Niedersächsischen Landschaftsprogramms im Rahmen der Neuaufstellung des 
Programms erarbeitet und Ende 2021 veröffentlicht.


Die Landschaftsrahmenpläne und regionalen Biotopverbundkonzepte können bei 
den zuständigen unteren Naturschutzbehörden eingesehen werden.1


Aufbau des Biotopverbunds
Der Biotopverbund ist ein entscheidender Schlüssel für den flächendeckenden 
Erfolg des Naturschutzes. Er besteht aus folgenden Komponenten:


1 Für ein landesweit einheitliches Vorgehen bei der Biotopverbundplanung im Landschaftsrahmen-
 plan steht den unteren Naturschutzbehörden die Arbeitshilfe >Regionale Biotopverbundplanung
 - Arbeitshilfe für die Landschaftsrahmenplanung< auf der Internetseite des NLWKN zum Download
 bereit oder wird auf Anfrage herausgegeben.


schaft ist die Erreichbarkeit von geeigneten 


Schematische Darstellung der Komponenten 
des Biotopverbunds (Quelle: Eigene Darstel-
lung nach HEINZ SIELMANN STIFTUNG (2021): 
Viele Wildtiere sind in ihrem Lebenszyklus auf 
Wanderungen angewiesen, um ausreichend 
Nahrungsgrundlagen und Fortpflanzungspartner 
zu finden 3 hierfür wird ein Netz von funktional 
miteinander in Verbindung stehenden Biotopen 
benötigt.


Niedersachsen onden Sie 


Das Niedersächsische
Landschaftsprogramm:


www.umwelt.niedersachsen.
de/147308.html


onden Sie hier: 


bund-208955.html



http://www.umwelt.niedersachsen.de/147308.html

http://www.umwelt.niedersachsen.de/147308.html
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" Zielarten
  Auf den Biotopverbund bezogene Zielarten sind Arten, die aufgrund der 


guten Kenntnisse der Ansprüche dieser Arten zur Bewertung der Vernetzung 
bzw. Fragmentierung potenzieller Lebensräume besonders geeignet sind 
(BURKHARDT et al. 2010). Anhand ihres spezifischen Raumanspruchs oder 
ihres Anspruchs an Verbundstrukturen zwischen (Teil-)Lebensräumen können 
planungsrelevante Aspekte, wie Mindestgrößen, Maximalabstände und ent-
sprechende Entwicklungsbedarfe abgeleitet werden. Die Zielarten sind auf ein 
bestimmtes Mosaik an Biotopen in von ihnen erreichbaren Distanzen ange-
wiesen und dienen als sogenannte Schirmarten, die durch ihre ökologischen 
Ansprüche auch stellvertretend für andere Arten stehen, die gleiche oder 
ähnliche (Teil-)Ansprüche an ihren Lebensraum stellen (BURKHARDT et al. 
2010). Den Arten, für die Niedersachsen hinsichtlich ihres Verbreitungsgebiets 
eine besondere Verantwortung trägt, kommt dabei eine herausgehobene Be-
deutung zu. 


" Schutzgebiete
  Schutzgebiete sind naturschutzrechtlich gesicherte Bestandteile des Biotop-


verbundes. Sie können durch die notwendige Einbeziehung von Pufferflächen 
räumlich über die in ihnen liegenden Kernflächen hinausgehen.


" Kernnächen
  Kernflächen sind Flächen, die besonders gut geeignet sind, damit bestimmte 


Tiere und Pflanzen dort dauerhaft leben können. Sie sind meist groß genug 
und bieten die richtigen Bedingungen, damit die Arten und ihre Lebensräu-
me erhalten bleiben. Diese Flächen sind wichtig, weil sie als Ausgangspunkt 
dienen können, wenn Tiere oder Pflanzen sich in andere Gebiete ausbreiten 
(Quellfunktion) oder sich dort ansiedeln. Sie sind von hoher Qualität (Wertstu-
fe IV und V nach DRACHENFELS 2024) und bieten vielen Arten gute Lebens-
bedingungen.


" Trittsteine
  Trittsteine sind Flächen, die als Zwischenstationen für Tiere oder Pflanzen 


dienen können, damit sie zwischen größeren Lebensräumen, den sogenann-
ten Kernflächen, hin und her wechseln. Diese Trittsteine sind kleiner als die 
Kernflächen, daher können dort keine dauerhaften Lebensgemeinschaften 
entstehen. Trittsteine können funktional auch den Verbindungsflächen zu-
geordnet werden, heben sich aber durch wertvollere Biotoptypen ab.


" Verbindungsnächen
  Verbindungsflächen sind Landschaftsteile, die in Form von Linien (wie Hecken 


oder Randstreifen), Flächen (wie extensive oder ungenutzte Wiesen) oder ein-
zelnen Punkten (wie Bäume) vorkommen. Sie sind wichtig, weil sie den Tieren 
und Pflanzen helfen, zwischen größeren Lebensräumen, den Kernflächen, 
hin und her zu wechseln. Diese Elemente schaffen geeignete Wege für den 
Austausch von Tieren und Pflanzen und können auch als Zwischenstationen 
neben den Trittsteinen dienen.


" Korridore
  Korridore verbinden Kernflächen und bilden den Suchraum für Trittsteine 


und Verbindungsflächen zwischen den Kernflächen. In diesen Bereichen soll 
die Durchlässigkeit der Landschaft für die jeweiligen Zielarten gesichert, von 
Funktionsbeeinträchtigungen (Identifizierung von Zerschneidungseffekten) 
freigehalten und bedarfsweise entwickelt werden.


Potenzialflächen für Kern- und Verbindungsflächen bieten für Landbewirtschaf-
tende einen Einstieg für längerfristige Maßnahmen.


Der Großer Feuerfalter ist eine Zielart der
Auenlebensräume; Foto: W. Rozicki


Die Wildkatze meidet größere offene Flächen 
und ist Zielart für den Wald-Biotopverbund. 
Foto: W. Wimmer


Der Feldhamster lebt im Offenland und benötigt 
tiefgründigen, nicht zu feuchten Löss- und 
Lehmboden. Foto: blickwinkel/S.Meyers


Auenbereichen; Foto: W. Rozicki


Ein Hamsterbau auf dem Stoppelacker;


Um den Biotopverbund dauerhaft zu gewährleisten, sind die Kernflächen, Tritt
steine und Verbindungsflächen entsprechend ihrer Funktion über die in § 21 
Abs. 4 des Bundesnaturschutzgesetzes genannten Instrumente zu sichern. Dazu 


schutzgebiet, Nationalpark, Biosphärenreservat sowie Landschaftsschutzgebiet 


langfristige vertragliche Vereinbarungen oder andere geeignete Maßnahmen 


Zielkonnikte im Biotopverbund 
Nicht nur menschliche Einflüsse verursachen Widerstände für wandernde Arten. 
Ein für die Zielart ungeeigneter Lebensraum stellt häufig ebenso ein Hindernis 
dar. Während sich die Wildkatze in großen, alten und strukturreichen Laub- und 
Mischwäldern mit ruhigen, heckenreichen Waldsäumen wohlfühlt und diese 


in der Börde zu finden sind. Diese sind für die Anlage der unterirdischen, bis zu 
zwei Meter tiefen Baue des Feldhamsters besonders geeignet. Der Feuerfalter, 
ein Tagfalter aus der Familie der Bläulinge, ist ein Bewohner dynamischer Auen


meiden. Zur Eiablage ist er auf die Blattoberseiten von Arten wie dem Flussamp


während der Feuerfalter die halboffenen, feuchten Bereiche benötigt und von 


vielfältige Landschaft, die mosaikartig aus vielen verschiedenen Elementen besteht 


Für die Biotopverbundplanung bedeutet dies, dass unterschiedliche Vernetzungs


gern und durchdringen. Daher wird im landesweiten Biotopverbund unterschie


Einzelne Maßnahmen, die einem der Verbundsysteme dienen (z. B. Pflanzung 
eines Gehölzstreifens für den Verbund der Waldlebensräume), laufen damit 
zwangsläufig manchmal anderen Maßnahmen entgegen (z. B. Rodung von 
Sukkzessionsflächen zur Schaffung besonnter Trittsteine für den Verbund der 
Offenlandlebensräume). Welche Maßnahme wo sinnvoll ist, kann in Zusammen
arbeit mit der lokal zuständigen unteren Naturschutzbehörde auf Basis des Land
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Auf den Biotopverbund bezogene Zielarten sind Arten, die aufgrund der 
guten Kenntnisse der Ansprüche dieser Arten zur Bewertung der Vernetzung 


(BURKHARDT et al. 2010). Anhand ihres spezifischen Raumanspruchs oder 
ihres Anspruchs an Verbundstrukturen zwischen (Teil-)Lebensräumen können 
planungsrelevante Aspekte, wie Mindestgrößen, Maximalabstände und ent
sprechende Entwicklungsbedarfe abgeleitet werden. Die Zielarten sind auf ein 
bestimmtes Mosaik an Biotopen in von ihnen erreichbaren Distanzen ange


ähnliche (Teil-)Ansprüche an ihren Lebensraum stellen (BURKHARDT et al. 
2010). Den Arten, für die Niedersachsen hinsichtlich ihres Verbreitungsgebiets 
eine besondere Verantwortung trägt, kommt dabei eine herausgehobene Be


Schutzgebiete sind naturschutzrechtlich gesicherte Bestandteile des Biotop
verbundes. Sie können durch die notwendige Einbeziehung von Pufferflächen 


Kernnächen


Tiere und Pflanzen dort dauerhaft leben können. Sie sind meist groß genug 
und bieten die richtigen Bedingungen, damit die Arten und ihre Lebensräu


(Quellfunktion) oder sich dort ansiedeln. Sie sind von hoher Qualität (Wertstu
fe IV und V nach DRACHENFELS 2024) und bieten vielen Arten gute Lebens


dienen können, damit sie zwischen größeren Lebensräumen, den sogenann


entstehen. Trittsteine können funktional auch den Verbindungsflächen zu
geordnet werden, heben sich aber durch wertvollere Biotoptypen ab.


Verbindungsnächen
Verbindungsflächen sind Landschaftsteile, die in Form von Linien (wie Hecken 
oder Randstreifen), Flächen (wie extensive oder ungenutzte Wiesen) oder ein
zelnen Punkten (wie Bäume) vorkommen. Sie sind wichtig, weil sie den Tieren 
und Pflanzen helfen, zwischen größeren Lebensräumen, den Kernflächen, 
hin und her zu wechseln. Diese Elemente schaffen geeignete Wege für den 


und Verbindungsflächen zwischen den Kernflächen. In diesen Bereichen soll 


Potenzialflächen für Kern- und Verbindungsflächen bieten für Landbewirtschaf
tende einen Einstieg für längerfristige Maßnahmen.


Der Großer Feuerfalter ist eine Zielart der
Auenlebensräume; Foto: W. Rozicki


Die Wildkatze meidet größere offene Flächen 
und ist Zielart für den Wald-Biotopverbund. 


Lehmboden. Foto: blickwinkel/S.Meyers


Lebensraum des Feuerfalters: Feucht- und Nass-
wiesen, Niedermoore und Feuchtstandorte in 
Auenbereichen; Foto: W. Rozicki


Wildkatzenlebensraum: strukturreicher
Laubmischwald; Foto: W. Wimmer


Ein Hamsterbau auf dem Stoppelacker;
Foto: U. Kirchberger


Um den Biotopverbund dauerhaft zu gewährleisten, sind die Kernflächen, Tritt-
steine und Verbindungsflächen entsprechend ihrer Funktion über die in § 21 
Abs. 4 des Bundesnaturschutzgesetzes genannten Instrumente zu sichern. Dazu 
zählt die Ausweisung als eine der in Frage kommenden Schutzkategorien Natur-
schutzgebiet, Nationalpark, Biosphärenreservat sowie Landschaftsschutzgebiet 
und Geschützter Landschaftsbestandteil. Auch planungsrechtliche Festlegungen,
langfristige vertragliche Vereinbarungen oder andere geeignete Maßnahmen 
dienen der dauerhaften Sicherung.


Zielkonnikte im Biotopverbund 
Nicht nur menschliche Einflüsse verursachen Widerstände für wandernde Arten. 
Ein für die Zielart ungeeigneter Lebensraum stellt häufig ebenso ein Hindernis 
dar. Während sich die Wildkatze in großen, alten und strukturreichen Laub- und 
Mischwäldern mit ruhigen, heckenreichen Waldsäumen wohlfühlt und diese 
durchstreift, meidet sie die Gebiete, in denen der Feldhamster vorkommt: auf 
tiefgründigen, nicht zu feuchten Löss- und Lehmböden im Offenland, wie sie 
in der Börde zu finden sind. Diese sind für die Anlage der unterirdischen, bis zu 
zwei Meter tiefen Baue des Feldhamsters besonders geeignet. Der Feuerfalter, 
ein Tagfalter aus der Familie der Bläulinge, ist ein Bewohner dynamischer Auen-
landschaften, von Feucht- und Nasswiesen, Niedermooren und anderer Feucht-
standorte und würde gleichwohl die Lebensräume von Hamster und Wildkatze 
meiden. Zur Eiablage ist er auf die Blattoberseiten von Arten wie dem Flussamp-
fer angewiesen.


Um von einem passenden Habitat ins nächste gelangen zu können, müssen die 
ökologisch oder wegen ihrer Nutzung ungeeigneten Lebensräume überwindbar 
sein. Durch Trittsteine und Landschaftselemente wird die Landschaft durchlässig. 
Für beispielsweise die Wildkatze müssen zur Unterstützung folglich Alleen oder 
kleinere Gehölzbestände als lineare bzw. punktuelle Trittsteine gepflanzt werden, 
während der Feuerfalter die halboffenen, feuchten Bereiche benötigt und von 
naturnahen Auen und der Anlage von Kleingewässern profitiert. Daher ist eine 
vielfältige Landschaft, die mosaikartig aus vielen verschiedenen Elementen besteht 
die beste Option, um vielen verschiedenen Arten das Wandern zu ermöglichen.


Für die Biotopverbundplanung bedeutet dies, dass unterschiedliche Vernetzungs-
strukturen angelegt und berücksichtigt werden müssen, die sich jedoch überla-
gern und durchdringen. Daher wird im landesweiten Biotopverbund unterschie-
den zwischen dem


" Verbund der Offenlandlebensräume


" Verbund der Waldlebensräume


" Verbund der Gewässer- und Auenlebensräume


" Verbund der Küstenlebensräume


Einzelne Maßnahmen, die einem der Verbundsysteme dienen (z. B. Pflanzung 
eines Gehölzstreifens für den Verbund der Waldlebensräume), laufen damit 
zwangsläufig manchmal anderen Maßnahmen entgegen (z. B. Rodung von 
Sukkzessionsflächen zur Schaffung besonnter Trittsteine für den Verbund der 
Offenlandlebensräume). Welche Maßnahme wo sinnvoll ist, kann in Zusammen-
arbeit mit der lokal zuständigen unteren Naturschutzbehörde auf Basis des Land-
schaftsrahmenplans ermittelt werden.
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Landschaftselemente zur Biotopvernetzung
Auch eine intensiv genutzte Agrarlandschaft kann durch Landschaftselemente 
strukturreich im Sinne des Biotopverbunds gestaltet werden.
§ 13a des Niedersächsischen Naturschutzgesetzes (NNatSchG) sieht hierzu vor, 
dass der Biotopverbund 10 % der Offenlandfläche des Landes umfassen soll. In 
von der Landwirtschaft geprägten Gebieten, in denen keine ausreichend vernet-
zenden Strukturen vorhanden sind, sollen entsprechende Elemente wie Hecken, 
Feldgehölze oder Feldraine geschaffen werden. 
Es gibt verschiedene Typen von Landschaftselementen, die eine gewisse Natur-
nähe, Mindestdauer und Mindestgröße mitbringen müssen, um eine verbinden-
de Funktion entfalten zu können und damit eine Funktion im Biotopverbund zu 
übernehmen. 


Wichtige Landschaftselemente sind:
" Feldgehölze, Streuobstwiesen und weitere Trittsteinbiotope
" Brachflächen
" Hecken und Gebüsche
" Alleen und Baumreihen
" Feldraine, Säume
" Lesesteinwälle, Trocken- und Natursteinmauern
" Gewässerrandstreifen, Entwicklungskorridore
" Artenreiche Blüh- und Wildkrautstreifen
" Herausragende Einzelbäume
" Tümpel, Sölle, Kleinmoore, Dolinen u. a. Feuchtgebiete.


Hecken, Gewässerrandstreifen und Säume die-
nen als Verbindungselemente in der Landschaft. 
Foto oben und unten: H.-J. Zietz


Ein wichtiges Instrument zur Erweiterung des Biotopverbunds besteht in der 
Entwicklung der Agrarlandschaft außerhalb von Schutzgebieten durch Schaffung 
von Verbundstrukturen. Die EU, der Bund und das Land Niedersachsen unterstüt
zen mit Hilfe von verschiedenen Förderprogrammen die Entwicklung des Biotop


Der Förderratgeber soll allen relevanten Personenkreisen (z. B. Landbewirtschaf
tende und Landbesitzende, Verbände und Vereinigungen, Behörden, Kommu


Die Konzeption von Maßnahmen für den Biotopverbund orientiert sich an, nach 
bestimmten Eigenschaften ausgewählten, Zielarten und soll auch anderen Arten 
derselben Anspruchsgruppe zugutekommen (Schirmarten, s. o.). Der Bezug auf 
allgemein bekannte Arten kann eine gut verständliche Begründungshilfe für 
Maßnahmen des Arten- und Biotopschutzes sein und für die Öffentlichkeitsarbeit 


Die förderfähigen Maßnahmen sind in einem Maßnahmenkatalog (s. Kapitel 5) 
zusammengefasst, der die Maßnahmen und Mindestanforderungen zur Wieder


etablierenden Lebensraumstrukturen müssen sowohl räumlich als auch qualitativ 
geeignet sein, um eine Funktion im Biotopverbund zu übernehmen.


Für die Umsetzung von Biotopverbundmaßnahmen wurden Schwerpunkte defi
niert und zu Maßnahmengruppen zusammengefasst. Dementsprechend sind die 
in Kapitel 5 aufgeführten konkreten Maßnahmen folgenden Maßnahmengrup


" Beratung


" Machbarkeitsstudien


" Herstellen von linearen Verbindungsstrukturen und Trittsteinbiotopen
" Wiederzulassen von Migrationsbewegungen der Arten


" Stärkung der Kernzonen, damit diese ihre Quellfunktion erfüllen können
" Mindern von randlichen Störungseffekten durch Pufferzonen
" Verfügbarkeit von mehr wertvollen Lebensräumen


Flächenbereitstellung (Maßnahmengruppe D)
" Bereitstellung von Finanzmitteln für Flächenankauf oder -tausch für
 schutzzweckgebundene Vorhaben für Land und Kommune
" Sicherung über Vertragsnaturschutz
" Entschädigung für Brachen


" Bereitstellen von Informationsmaterial über geplante Vorhaben
" Informationsveranstaltungen und Vortragsreihen


Das Ziel von Vernetzungsmaßnahmen: ein reich 
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Förderratgeber Biotopverbund


strukturreich im Sinne des Biotopverbunds gestaltet werden.
§ 13a des Niedersächsischen Naturschutzgesetzes (NNatSchG) sieht hierzu vor, 
dass der Biotopverbund 10 % der Offenlandfläche des Landes umfassen soll. In 


zenden Strukturen vorhanden sind, sollen entsprechende Elemente wie Hecken, 


Es gibt verschiedene Typen von Landschaftselementen, die eine gewisse Natur
nähe, Mindestdauer und Mindestgröße mitbringen müssen, um eine verbinden
de Funktion entfalten zu können und damit eine Funktion im Biotopverbund zu 


" Brachflächen


" Alleen und Baumreihen


" Gewässerrandstreifen, Entwicklungskorridore
" Artenreiche Blüh- und Wildkrautstreifen
" Herausragende Einzelbäume


nen als Verbindungselemente in der Landschaft. 


Ein wichtiges Instrument zur Erweiterung des Biotopverbunds besteht in der 
Entwicklung der Agrarlandschaft außerhalb von Schutzgebieten durch Schaffung 
von Verbundstrukturen. Die EU, der Bund und das Land Niedersachsen unterstüt-
zen mit Hilfe von verschiedenen Förderprogrammen die Entwicklung des Biotop-
verbunds. 


Akteurinnen und Akteure
Der Förderratgeber soll allen relevanten Personenkreisen (z. B. Landbewirtschaf-
tende und Landbesitzende, Verbände und Vereinigungen, Behörden, Kommu-
nen, Naturschutzstationen, Landschaftspflegeverbände) als gemeinsame Grund-
lage für die Umsetzung dienen.


Maßnahmen
Die Konzeption von Maßnahmen für den Biotopverbund orientiert sich an, nach 
bestimmten Eigenschaften ausgewählten, Zielarten und soll auch anderen Arten 
derselben Anspruchsgruppe zugutekommen (Schirmarten, s. o.). Der Bezug auf 
allgemein bekannte Arten kann eine gut verständliche Begründungshilfe für 
Maßnahmen des Arten- und Biotopschutzes sein und für die Öffentlichkeitsarbeit 
genutzt werden.


Die förderfähigen Maßnahmen sind in einem Maßnahmenkatalog (s. Kapitel 5) 
zusammengefasst, der die Maßnahmen und Mindestanforderungen zur Wieder-
herstellung von (Teil-)Lebensräumen für die jeweiligen Zielarten benennt. Die zu 
etablierenden Lebensraumstrukturen müssen sowohl räumlich als auch qualitativ 
geeignet sein, um eine Funktion im Biotopverbund zu übernehmen.


Für die Umsetzung von Biotopverbundmaßnahmen wurden Schwerpunkte defi-
niert und zu Maßnahmengruppen zusammengefasst. Dementsprechend sind die 
in Kapitel 5 aufgeführten konkreten Maßnahmen folgenden Maßnahmengrup-
pen zugeordnet:


  Allgemeine Maßnahmen (Maßnahmengruppe A) 
" Beratung 
" Nutzungseinsschränkung 
" Machbarkeitsstudien


  Vernetzungsmaßnahmen (Maßnahmengruppe B) 
" Herstellen von linearen Verbindungsstrukturen und Trittsteinbiotopen 
" Wiederzulassen von Migrationsbewegungen der Arten


  Habitataufwertung (Maßnahmengruppe C) 
" Stärkung der Kernzonen, damit diese ihre Quellfunktion erfüllen können 
" Mindern von randlichen Störungseffekten durch Pufferzonen 
" Verfügbarkeit von mehr wertvollen Lebensräumen


  Flächenbereitstellung (Maßnahmengruppe D) 
" Bereitstellung von Finanzmitteln für Flächenankauf oder -tausch für 
 schutzzweckgebundene Vorhaben für Land und Kommune 
" Sicherung über Vertragsnaturschutz 
" Entschädigung für Brachen


  Wissenstransfer mit Relevanz für den Biotopverbund / die Biotop- 
vernetzung (Maßnahmengruppe E) 
" Bereitstellen von Informationsmaterial über geplante Vorhaben 
" Informationsveranstaltungen und Vortragsreihen 
" Onlineplattformen zum Austausch


Das Ziel von Vernetzungsmaßnahmen: ein reich 
strukturiertes Landschaftsmosaik, das Wande-
rungsbewegung von Arten ermöglicht. 
Foto: H.-J. Zietz 


3 Umsetzung von
 Biotopverbund-
 maßnahmen
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Handlungsschema zur Umsetzung einer Biotop-
verbundmaßnahme


Förderung
Um die Vielfalt niedersächsischer Landschaften, Arten und Lebensräume zu si-
chern und zu fördern, unterstützt das Land Niedersachsen mit Hilfe von verschie-
denen Förderprogrammen (s. Kapitel 4) die Entwicklung des Biotopverbunds. 
Die Förderung erfolgt zum Teil mit Fördermitteln des Landes Niedersachsen, zum 
Teil mit Geldern der Europäischen Union oder auch des Bundes. Dabei sind die 
Voraussetzungen und Maßgaben für die Mittelbeantragung, Zuschusshöhen und 
Abwicklung der Förderung unterschiedlich, je nach Förderrichtlinie.


Die jeweils Antragsberechtigten, Ziel und Zuwendungszweck sowie die Kulisse 
zur Umsetzung der förderfähigen Maßnahmen ergeben sich aus der jeweiligen 
Förderrichtlinie (s. Kapitel 4).


Einen grundsätzlichen Überblick über den gesamten Arbeitsablauf von der Pla-
nung zur Umsetzung einer Biotopverbundmaßnahme gibt das folgende Schema:  


Über das Förderprogramm KLARA 2023-2027 (Klima, Landwirtschaft, Artenviel
falt, Regionale Akteurinnen und Akteure) stehen EU-Mittel aus dem Europäi
schen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER) in 
Kombination mit Landesmitteln zur Verfügung. Die Themen biologische Viel


deutlich ausgebaut. Für die Stärkung der ländlichen Räume wird der LEADER-An


Auch über den Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) stehen 
Förderungen im Sinne des Biotopverbunds zur Verfügung. Insbesondere das 
Programm >Landschaftswerte 2.0< erlaubt die Stärkung der biologischen Vielfalt 
durch die Schaffung oder den Ausbau Grüner Infrastruktur im besiedelten Be
reich, während die Brachflächenrevitalisierung darauf abzielt, schadstoffbelastete 


Ebenso fördert der Bund über die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der 


Naturschutz und Maßnahmen für die Insektenvielfalt. 


Bei der Suche nach der geeigneten Vorgehensweise und möglicher Förderung 


Landesentwicklung und der NLWKN eine zentrale Rolle. Die Ansprechpersonen 


kretes Vorhaben in Anspruch genommen werden können bzw. ob und wie sich 


blick auf Mitteleinsatz und Ausgestaltung der Projekte. Teils lassen sich EU-finan
zierte Projekte über Bundes- oder Landesmittel kofinanzieren. Eine sogenannte 
Doppelförderung ist jedoch auszuschließen. Dabei kann es sinnvoll sein, die ver
schiedenen Möglichkeiten einer potenziellen Förderung oder alternative Realisie
rungsmöglichkeiten, zum Beispiel mit Hilfe von Kompensationsmaßnahmen oder 
Ersatzgeldern auszuloten. 


zum Stichtag der Veröffentlichung des Förderratgebers (Stand: Dez. 2024). Hier 


stellung für bestimmte Maßnahmen vorgesehen/freigegeben sind.


Der anschließende Maßnahmenkatalog trifft eine tabellarische Zuordnung der 
fachlich relevanten Maßnahmen zu potenziell geeigneten Finanzierungsinstru
menten. Er gibt so eine erste Orientierung für die Umsetzung konkreter Projekte. 
Der Katalog dient lediglich einer ersten Einschätzung und Orientierung. Nähere 


gen Maßnahmen erteilen die Fachgeschäftsbereiche des NLWKN in den einzelnen 
Betriebsstellen sowie die Landwirtschaftskammer Niedersachsen für die Agrar
umweltmaßnahmen.


In vielen Regionen wurden und werden Beratungskonzepte von den unteren Na


gen Potenziale auf, Maßnahmen des Biotopverbundes und der Biotopvernetzung 
für die landwirtschaftlich genutzte Normallandschaft zu entwickeln (LWK 2024).


Zur Finanzierung von Vorhaben und Projekten des Biotopverbunds kommen 
dabei unter Beachtung der jeweiligen Fördermodalitäten (das betrifft auch richt-


Hier onden Sie Unter-
stützung auf der Suche


ä


Ausgangslage
" Liegt eine Biotopverbundplanung (s. Kapitel 2) vor?
" Ist eine Fläche verfügbar, die beplant werden soll?
" Soll eine Fläche verfügbar gemacht werden?
" Ist Öffentlichkeitsarbeit geplant?


ä


Welche Maßnahme aus den Maßnahmenkatalog eignet 
sich (s. Kapitel 5)?


Durch welche Förderrichtlinie lässt sich die Maßnahme 
umsetzen (s. Kapitel 5)?


ä
Werden die Bedingungen der entsprechenden Förderrichtlinie 
eingehalten (z. B. Antragsberechtigter, Kulisse, Frist, s. Kapitel 4)?


ä
Bei welcher Bewilligungsstelle kann der Antrag gestellt werden 
(s. Kapitel 4)?


ä
Sind alle Antragsunterlagen vollständig?


ä


ä


Antrag einreichen


Erhalt der Fördermittel als Zuschuss


ä
Umsetzung der Maßnahme
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Handlungsschema zur Umsetzung einer Biotop
verbundmaßnahme


Um die Vielfalt niedersächsischer Landschaften, Arten und Lebensräume zu si


denen Förderprogrammen (s. Kapitel 4) die Entwicklung des Biotopverbunds. 


Teil mit Geldern der Europäischen Union oder auch des Bundes. Dabei sind die 
Voraussetzungen und Maßgaben für die Mittelbeantragung, Zuschusshöhen und 


zur Umsetzung der förderfähigen Maßnahmen ergeben sich aus der jeweiligen 


Einen grundsätzlichen Überblick über den gesamten Arbeitsablauf von der Pla
nung zur Umsetzung einer Biotopverbundmaßnahme gibt das folgende Schema:  


Über das Förderprogramm KLARA 2023-2027 (Klima, Landwirtschaft, Artenviel-
falt, Regionale Akteurinnen und Akteure) stehen EU-Mittel aus dem Europäi-
schen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raumes (ELER) in 
Kombination mit Landesmitteln zur Verfügung. Die Themen biologische Viel-
falt, Umwelt und Klima erhalten in der aktuellen Förderperiode einen deutlich 
höheren Stellenwert als bisher. Die flächenbezogene Ökolandbauförderung wird 
deutlich ausgebaut. Für die Stärkung der ländlichen Räume wird der LEADER-An-
satz ausgebaut, der zukünftig flächendeckend in Niedersachsen zur Anwendung 
kommen soll.


Auch über den Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) stehen 
Förderungen im Sinne des Biotopverbunds zur Verfügung. Insbesondere das 
Programm >Landschaftswerte 2.0< erlaubt die Stärkung der biologischen Vielfalt 
durch die Schaffung oder den Ausbau Grüner Infrastruktur im besiedelten Be-
reich, während die Brachflächenrevitalisierung darauf abzielt, schadstoffbelastete 
Industriebrachen und ungenutzte Gewerbeflächen wieder als Freiraum oder 
Grüne Infrastruktur zu nutzen.


Ebenso fördert der Bund über die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der 
Agrarstruktur und des Küstenschutzes (GAK) den nicht produktiven, investiven 
Naturschutz und Maßnahmen für die Insektenvielfalt. 


Bei der Suche nach der geeigneten Vorgehensweise und möglicher Förderung 
übernehmen die Landwirtschaftskammer Niedersachsen, die Ämter für regionale 
Landesentwicklung und der NLWKN eine zentrale Rolle. Die Ansprechpersonen 
in Naturschutz, Agrar- und Wasserwirtschaft beraten und helfen in Fach- und 
Finanzierungsfragen. In Abhängigkeit davon, welche Fördermittel für ein kon-
kretes Vorhaben in Anspruch genommen werden können bzw. ob und wie sich 
diese ergänzen lassen, ergibt sich eine grundlegende Weichenstellung im Hin-
blick auf Mitteleinsatz und Ausgestaltung der Projekte. Teils lassen sich EU-finan-
zierte Projekte über Bundes- oder Landesmittel kofinanzieren. Eine sogenannte 
Doppelförderung ist jedoch auszuschließen. Dabei kann es sinnvoll sein, die ver-
schiedenen Möglichkeiten einer potenziellen Förderung oder alternative Realisie-
rungsmöglichkeiten, zum Beispiel mit Hilfe von Kompensationsmaßnahmen oder 
Ersatzgeldern auszuloten. 


Die für die Finanzierung grundsätzlich geeigneten Förderinstrumente werden 
im Folgenden vorgestellt. Dabei handelt es sich um die jeweilige Förderperiode 
zum Stichtag der Veröffentlichung des Förderratgebers (Stand: Dez. 2024). Hier 
werden Zuwendungszwecke, Antragsberechtigte und Details zur Antragsstellung 
aufgegriffen sowie weitere allgemeine Hinweise geliefert und die räumliche Ku-
lisse erläutert. Als Kulissen werden dabei die Flächen bezeichnet, die zur Antrags-
stellung für bestimmte Maßnahmen vorgesehen/freigegeben sind.


Der anschließende Maßnahmenkatalog trifft eine tabellarische Zuordnung der 
fachlich relevanten Maßnahmen zu potenziell geeigneten Finanzierungsinstru-
menten. Er gibt so eine erste Orientierung für die Umsetzung konkreter Projekte. 
Der Katalog dient lediglich einer ersten Einschätzung und Orientierung. Nähere 
Auskünfte und Informationen zu den relevanten Fördermöglichkeiten der jeweili-
gen Maßnahmen erteilen die Fachgeschäftsbereiche des NLWKN in den einzelnen 
Betriebsstellen sowie die Landwirtschaftskammer Niedersachsen für die Agrar-
umweltmaßnahmen.


In vielen Regionen wurden und werden Beratungskonzepte von den unteren Na-
turschutzbehörden und der Landwirtschaftskammer Niedersachsen erstellt. Sie zei-
gen Potenziale auf, Maßnahmen des Biotopverbundes und der Biotopvernetzung 
für die landwirtschaftlich genutzte Normallandschaft zu entwickeln (LWK 2024).


Zur Finanzierung von Vorhaben und Projekten des Biotopverbunds kommen 
dabei unter Beachtung der jeweiligen Fördermodalitäten (das betrifft auch richt-


4 Förderbereiche


Hier onden Sie Unter-
stützung auf der Suche


nach geeignetetn Förder-
möglichkeiten:


Ämter für regionale
Landesentwicklung


(ÄrL)


www.ml.niedersachsen.
de/4856.html


Landwirtschaftskammer 
Niedersachsen


www.lwk-niedersachsen.de/


Fachbehörde für 
Naturschutz im NLWKN


www.nlwkn.niedersachsen.
de/46058.html


ä


Soll eine Fläche verfügbar gemacht werden?


ä


ä


ä


ä
Sind alle Antragsunterlagen vollständig?


ä


ä


ä



http://www.ml.niedersachsen.de/4856.html

http://www.ml.niedersachsen.de/4856.html

https://www.lwk-niedersachsen.de/

http://www.nlwkn.niedersachsen.de/46058.html

http://www.nlwkn.niedersachsen.de/46058.html
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Die Förderung unterstützt landwirtschaftliche Betriebe bei der Erhaltung und 
Verbesserung der Umweltsituation. Es sollen extensive, ressourcenschonende 
oder besonders umweltverträgliche Anbauverfahren in Bezug auf Klimaschutz, 
Wasser, Böden, Luft und Biodiversität unterstützt werden.


von Ackerflächen zu Grünland unter Berücksichtigung der Belange des Klima-, 
Wasser- und Bodenschutzes und der Erhaltung des natürlichen Lebensraumes. 
Insbesondere für Flächen mit Moorboden, sowie der Erhalt naturnaher und die 
Wiederherstellung regenerierbarer Moore und die moorschonende Bewirtschaf


die (THG)-Emissionen verringert sowie die Kohlenstoffspeicherung und -bindung 
verbessert werden. Weiterhin soll eine klimaschonende Bewirtschaftung von 
Moorgrünland durch Grabeneinstaue erreicht werden.


" Betriebsinhaberinnen und -inhaber, die eine landwirtschaftliche Tätigkeit aus-
 üben und den Betrieb selbst bewirtschaften


gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden.


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


onden Sie unter:


linienspezifische Förderkulissen und Auswahlkriterien) grundsätzlich und ohne 
abschließende Nennung die in diesem Kapitel genannten Förderinstrumente in 
Betracht.


Weitere Fördermöglichkeiten, die hier nicht weiter untersucht wurden, sind 
folgende:
" LIFE (L9instrumen Financier pour l9Environment) (EU)
" Naturschutzgroßprojekte chance.natur (Bund)
" Bundesprogramm Biologische Vielfalt (Bund)
" Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben (E+E) (Bund)
" Kommunale Richtlinien 
" (Kommunale) Umweltstiftungen
" Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) (Privat)
" Niedersächsische Bingo-Umweltstiftung (NBU) (Privat)


Foto: H.-J. Zietz
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4.1  AUKM Klimaschutz (ELER)
  BK 1 - Moorschonender Einstau


Ziel und Zuwendungszweck:


Die Förderung unterstützt landwirtschaftliche Betriebe bei der Erhaltung und 
Verbesserung der Umweltsituation. Es sollen extensive, ressourcenschonende 
oder besonders umweltverträgliche Anbauverfahren in Bezug auf Klimaschutz, 
Wasser, Böden, Luft und Biodiversität unterstützt werden.


Ziele dieser Interventionen sind unter anderem die dauerhafte Umwandlung 
von Ackerflächen zu Grünland unter Berücksichtigung der Belange des Klima-, 
Wasser- und Bodenschutzes und der Erhaltung des natürlichen Lebensraumes. 
Insbesondere für Flächen mit Moorboden, sowie der Erhalt naturnaher und die 
Wiederherstellung regenerierbarer Moore und die moorschonende Bewirtschaf-
tung sollen gefördert werden, wodurch die Torfzehrung und -sackung und damit 
die (THG)-Emissionen verringert sowie die Kohlenstoffspeicherung und -bindung 
verbessert werden. Weiterhin soll eine klimaschonende Bewirtschaftung von 
Moorgrünland durch Grabeneinstaue erreicht werden.


Kulisse:


Dauergrünlandflächen in der Gebietskulisse Niedermoor und Hochmoor


Antragsberechtigte:


" Betriebsinhaberinnen und -inhaber, die eine landwirtschaftliche Tätigkeit aus-
 üben und den Betrieb selbst bewirtschaften
" Landbewirtschaftende oder deren Zusammenschlüsse.


Antragsstellung: 


Anträge können nur formgebunden in einer festgesetzten Zeit und für die vor-
gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden.


Der Antrag ist Teil des jährlichen Sammelantrages der Agrarförderung.


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


https://klara.niedersachsen.de


abschließende Nennung die in diesem Kapitel genannten Förderinstrumente in 
Betracht.


" LIFE (L9instrumen Financier pour l9Environment) (EU)
" Naturschutzgroßprojekte chance.natur (Bund)
" Bundesprogramm Biologische Vielfalt (Bund)
" Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben (E+E) (Bund)
" Kommunale Richtlinien 


" Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) (Privat)
" Niedersächsische Bingo-Umweltstiftung (NBU) (Privat)



http://www.lwk-niedersachsen.de

https://klara.niedersachsen.de
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Ziel und Zuwendungszweck:


Die Förderung unterstützt landwirtschaftliche Unternehmen, um einen Beitrag 
zur Eindämmung und Umkehr des Verlusts an Biodiversität, Verbesserung der 
Ökosystemleistungen und Erhaltung von Lebensräumen und Landschaften zu 
leisten. Im Rahmen der Förderung wird auf freiwilliger Basis die ökologische 
Leistung auf landwirtschaftlichen Flächen honoriert. Durch die Teilnahme an den 
Fördermaßnahmen soll eine Verbesserung der biologischen Vielfalt in der Land-
wirtschaft erreicht werden.


Kulisse:


Viele Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM) haben jeweils eigene 
Kulissen, welche z. T. bei ANDI (Agrarförderung Niedersachsen Digital) oder auf 
dem Niedersächsischen Umweltkartenserver unter dem Themenbereich Natur 
|AUKM einsehbar sind.


Hinweise:


"  www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/landwirtschaft/ 
agrarforderung/agrarumweltmassnahmen_aum/


" www.sla.niedersachsen.de/startseite/unsere_produkte/agrarforderung/andi/ 
" www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/


Die AUKM-Maßnahmen sind teils miteinander kombinierbar. Genauere Infor-
mationen sind den Merkblättern zu AUKM auf der Seite des Ministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) zu entnehmen.


Antragsberechtigte:


" Betriebsinhaberinnen und Betriebsinhaber, die eine landwirtschaftliche 
 Tätigkeit ausüben und den Betrieb selbst bewirtschaften 
" Landbewirtschaftende oder deren Zusammenschlüsse


Antragsstellung:


Anträge können nur formgebunden in einer festgesetzten Zeit und für die vor-
gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Der Antrag ist Teil des jährlichen 
Sammelantrages Agrarförderung.


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


4.2 AUKM Biodiversität (ELER)
  AN, GN, BB, NG A, NG GL


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.umwelt.niedersachsen.
de/121969.html


Zuwendungszweck ist die Einführung oder Beibehaltung ökologischer Anbauver
fahren zur nachhaltigen Verbesserung der natürlichen und wirtschaftlichen Pro
duktionsbedingungen im Einklang mit den Belangen des Schutzes der Umwelt 
und der Erhaltung des natürlichen Lebensraums.


Auf diese Weise wird ein Beitrag zum Klimaschutz und zur Anpassung an den 
Klimawandel geleistet, auch durch Verringerung der Treibhausgasemissionen 
und Verbesserung der Kohlenstoffbindung sowie Förderung nachhaltiger Energie 


Gefördert werden die nachhaltige Entwicklung und die effiziente Bewirtschaf
tung natürlicher Ressourcen wie Wasser, Böden und Luft, auch durch Verringe


Bei neu einzuführendem oder bereits bestehendem ökologischem Landbau wird 
folgende Bewirtschaftung gefördert:


" Gemüse-, Blumen,- und Zierpflanzenbau
" Dauer- oder Baumschulkulturen


" Betriebsinhaberinnen und Betriebsinhaber, die eine landwirtschaftliche
 Tätigkeit ausüben und den Betrieb selbst bewirtschaften


gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Der Antrag ist Teil des jährlichen 


onden Sie unter:



https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/landwirtschaft/agrarforderung/agrarumweltmassnahmen_aum/

https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/landwirtschaft/agrarforderung/agrarumweltmassnahmen_aum/

https://www.sla.niedersachsen.de/startseite/unsere_produkte/agrarforderung/andi/

https://www.umweltkarten-niedersachsen.de/Umweltkarten/

http://www.lwk-niedersachsen.de

https://www.umwelt.niedersachsen.de/121969.html

https://www.umwelt.niedersachsen.de/121969.html
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Die Förderung unterstützt landwirtschaftliche Unternehmen, um einen Beitrag 
zur Eindämmung und Umkehr des Verlusts an Biodiversität, Verbesserung der 
Ökosystemleistungen und Erhaltung von Lebensräumen und Landschaften zu 
leisten. Im Rahmen der Förderung wird auf freiwilliger Basis die ökologische 


Fördermaßnahmen soll eine Verbesserung der biologischen Vielfalt in der Land


Viele Agrarumwelt- und Klimaschutzmaßnahmen (AUKM) haben jeweils eigene 


|AUKM einsehbar sind.


Die AUKM-Maßnahmen sind teils miteinander kombinierbar. Genauere Infor
mationen sind den Merkblättern zu AUKM auf der Seite des Ministeriums für 
Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) zu entnehmen.


" Betriebsinhaberinnen und Betriebsinhaber, die eine landwirtschaftliche
 Tätigkeit ausüben und den Betrieb selbst bewirtschaften


gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Der Antrag ist Teil des jährlichen 


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


4.2 AUKM Biodiversität (ELER)


onden Sie unter:


de/121969.html


Ziel und Zuwendungszweck:


Zuwendungszweck ist die Einführung oder Beibehaltung ökologischer Anbauver-
fahren zur nachhaltigen Verbesserung der natürlichen und wirtschaftlichen Pro-
duktionsbedingungen im Einklang mit den Belangen des Schutzes der Umwelt 
und der Erhaltung des natürlichen Lebensraums.


Auf diese Weise wird ein Beitrag zum Klimaschutz und zur Anpassung an den 
Klimawandel geleistet, auch durch Verringerung der Treibhausgasemissionen 
und Verbesserung der Kohlenstoffbindung sowie Förderung nachhaltiger Energie 
durch extensive Anbauverfahren.


Hinweise:


Gefördert werden die nachhaltige Entwicklung und die effiziente Bewirtschaf-
tung natürlicher Ressourcen wie Wasser, Böden und Luft, auch durch Verringe-
rung der Abhängigkeit von Chemikalien.


Bei neu einzuführendem oder bereits bestehendem ökologischem Landbau wird 
folgende Bewirtschaftung gefördert:
" Acker
" Grünland
" Gemüse-, Blumen,- und Zierpflanzenbau
" Dauer- oder Baumschulkulturen
" Ausgleich von Transaktionskosten 


Antragsberechtigte:


" Betriebsinhaberinnen und Betriebsinhaber, die eine landwirtschaftliche 
 Tätigkeit ausüben und den Betrieb selbst bewirtschaften 
" Landbewirtschaftende oder deren Zusammenschlüsse


Antragsstellung: 


Anträge können nur formgebunden in einer festgesetzten Zeit und für die vor-
gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Der Antrag ist Teil des jährlichen 
Sammelantrages Agrarförderung.


4.3 Ökologischer Landbau (ELER)
  BV 1 3 Grundförderung


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


https://klara.niedersachsen.de



http://www.lwk-niedersachsen.de

https://klara.niedersachsen.de
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Ziel und Zuwendungszweck:


Zuwendungszweck ist die Einführung oder Beibehaltung ökologischer Anbauver-
fahren zur nachhaltigen Verbesserung der natürlichen und wirtschaftlichen Pro-
duktionsbedingungen im Einklang mit den Belangen des Schutzes der Umwelt 
und der Erhaltung des natürlichen Lebensraums.


Kulisse:


BV 3 ist eine gesamtbetriebliche Maßnahme für Betriebe, die auch an der Maß-
nahme BV 1 (Ökologischer Landbau) teilnehmen und deren Nutzflächen mind. 
zu 25 % in Trinkwassergewinnungsgebieten oder Gebieten der Wasserrahmen-
richtlinie der Länder Niedersachsen und Bremen liegen. 


Hinweise:


Vorgegeben ist eine beschränkte organische N-Düngung auf 80 kg Gesamtstick-
stoff je ha unter Berücksichtigung der Stall- und Lagerverluste, der verpflichtende 
Anbau einer Folgefrucht nach Leguminosen und eine jährliche Schnittnutzung 
oder Beweidung von Dauergrünland innerhalb der Vegetationszeit.
Werden Blühstreifen an Oberflächengewässer angelegt, können sie einen Beitrag 
dazu leisten, Nährstoffeinträge in das Oberflächengewässer zu reduzieren. 


Antragsberechtigte:


Landbewirtschaftende Betriebe, die bereits am Ökologischen Landbau teilnehmen


Antragsstellung: 


Die Antragstellung erfolgt jährlich. Weitere Informationen sind auf den Websei-
ten des Nds. Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
und der Landwirtschaftskammer Niedersachsen zu finden.


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


4.4 AUKM Wasser (ELER)
  BV 3 3 Ökolandbau 3 
  Zusatzförderung Wasserschutz


Mit dieser Maßnahme werden Investitionen in landwirtschaftlichen Betrieben 
durch einen Zuschuss gefördert, z. B. tiergerechte Stallbauten oder umweltbezo
gene Bauvorhaben. Damit soll eine wettbewerbsfähige, nachhaltige, besonders 


unterstützt werden. Der Treibhausgas- und Luftschadstoffausstoß sowie die 


Investitionen, die besondere Anforderungen in den Bereichen Umwelt- und 
Klimaschutz durch einen effizienteren Ressourceneinsatz bzw. verminderte 
Stoffausträge erfüllen. Außerdem sind die spezifischen Investitionen zum 
Umwelt- und Klimaschutz Bestandteil der Fördermaßnahme


Daneben werden bei Stallbaumaßnahmen Investitionen gefördert, die erhöh
te Anforderungen im Bereich Tierschutz erfüllen z. B. durch erhöhte Platzan
forderungen gegenüber den gesetzlichen Standards, Außenklimaställe oder 


Der Kauf neuer Maschinen, Geräte und Anlagen der Außenwirtschaft, u. a. 
für Techniken im Sinne des Umwelt- und Klimaschutzes, die bis 2024 ausge
setzt waren, wird ab 2025 wieder erwogen.


Landwirtschaftliche Unternehmen mit Sitz in Niedersachsen, Bremen oder Ham
burg, unabhängig von ihrer Rechtsform


Einmal jährlich in digitaler Form. Die Antragsunterlagen und die Antragsfrist wer


Webcode: 01032670


onden Sie unter:



http://www.lwk-niedersachsen.de





Förderratgeber Biotopverbund Förderbereiche


19


Zuwendungszweck ist die Einführung oder Beibehaltung ökologischer Anbauver
fahren zur nachhaltigen Verbesserung der natürlichen und wirtschaftlichen Pro
duktionsbedingungen im Einklang mit den Belangen des Schutzes der Umwelt 
und der Erhaltung des natürlichen Lebensraums.


BV 3 ist eine gesamtbetriebliche Maßnahme für Betriebe, die auch an der Maß
nahme BV 1 (Ökologischer Landbau) teilnehmen und deren Nutzflächen mind. 
zu 25 % in Trinkwassergewinnungsgebieten oder Gebieten der Wasserrahmen
richtlinie der Länder Niedersachsen und Bremen liegen. 


Vorgegeben ist eine beschränkte organische N-Düngung auf 80 kg Gesamtstick
stoff je ha unter Berücksichtigung der Stall- und Lagerverluste, der verpflichtende 


oder Beweidung von Dauergrünland innerhalb der Vegetationszeit.
Werden Blühstreifen an Oberflächengewässer angelegt, können sie einen Beitrag 


Landbewirtschaftende Betriebe, die bereits am Ökologischen Landbau teilnehmen


ten des Nds. Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 


Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.


Ziel und Zuwendungszweck:


Mit dieser Maßnahme werden Investitionen in landwirtschaftlichen Betrieben 
durch einen Zuschuss gefördert, z. B. tiergerechte Stallbauten oder umweltbezo-
gene Bauvorhaben. Damit soll eine wettbewerbsfähige, nachhaltige, besonders 
umweltschonende, besonders tiergerechte und multifunktionale Landwirtschaft 
unterstützt werden. Der Treibhausgas- und Luftschadstoffausstoß sowie die 
Wassermengennutzung sollen durch Ausweitung der ressourcenschonenden und 
umweltschonenden Landbewirtschaftung effektiv reduziert werden.


Was wird gefördert?


"  Investitionen, die besondere Anforderungen in den Bereichen Umwelt- und 
Klimaschutz durch einen effizienteren Ressourceneinsatz bzw. verminderte 
Stoffausträge erfüllen. Außerdem sind die spezifischen Investitionen zum 
Umwelt- und Klimaschutz Bestandteil der Fördermaßnahme


"   Daneben werden bei Stallbaumaßnahmen Investitionen gefördert, die erhöh-
te Anforderungen im Bereich Tierschutz erfüllen z. B. durch erhöhte Platzan-
forderungen gegenüber den gesetzlichen Standards, Außenklimaställe oder 
speziell ausgestaltete Funktionsbereiche.


"  Der Kauf neuer Maschinen, Geräte und Anlagen der Außenwirtschaft, u. a. 
für Techniken im Sinne des Umwelt- und Klimaschutzes, die bis 2024 ausge-
setzt waren, wird ab 2025 wieder erwogen. 


Antragsberechtigte:


Landwirtschaftliche Unternehmen mit Sitz in Niedersachsen, Bremen oder Ham-
burg, unabhängig von ihrer Rechtsform


Antragsstellung: 


Einmal jährlich in digitaler Form. Die Antragsunterlagen und die Antragsfrist wer-
den auf der Webseite der Landwirtschaftskammer Niedersachsen veröffentlicht. 


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.agrarfoerderung-
niedersachsen.de


Webcode: 01032670


Weitere Informationen
onden Sie unter:


https://klara.niedersachsen.de


4.5 Agrarinvestitionsförder-
  programm 3 AFP (ELER)



http://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de

http://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de

https://klara.niedersachsen.de
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Ziel und Zuwendungszweck:


Zweck der Zuwendungen ist die landesweite Förderung im Rahmen der Fließge-
wässerentwicklung von Vorhaben zum Schutz und zur naturnahen Entwicklung 
der Gewässer sowie des Gewässerumfelds und seiner Aue. Ziel der Richtlinie ist 
es, im Rahmen der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL) durch 
geförderte Maßnahmen Stoffeinträge in die Gewässer zu minimieren sowie eine 
Verbesserung des Schadstoffrückhaltes zu erreichen. Ein weiterer Schwerpunkt 
der landesweit geförderten Investitionen beinhaltet zudem die Stärkung der Ge-
wässer in ihrer Funktion im landesweiten Biotopverbund. 


Im Rahmen der Seeentwicklung werden Vorhaben finanziell unterstützt, die 
Inhalte und Ziele der EU-WRRL verfolgen. Förderwürdig sind u. a. Maßnahmen 
zur naturnahen Seeentwicklung, Investitionen zur Reduzierung von Stoffeinträ-
gen, Vorhaben zur Sedimententnahme (Entschlammung etc.), Verbesserung der 
Wasserretention u. ä.


Kulisse:


Die Förderkulisse besteht aus dem landesweiten WRRL-Gewässernetz Nieder-
sachsens sowie ebenfalls relevanten unmittelbar einmündenden Nebengewäs-
sern. Gebietskulisse dieser Richtlinie sind sowohl Stillgewässer Niedersachsens, 
die durch Maßnahmen der Seenentwicklung zur Verbesserung des chemischen 
und ökologischen Zustands/Potenzials gem. EU-WRRL gefördert werden, als 
auch niedersächsische Fließgewässer und deren Umfeld sowie Übergangs- und 
Küstengewässer.


Hinweise:


Vorgegeben ist eine beschränkte organische N-Düngung auf 80 kg Gesamtstick-
stoff je ha unter Berücksichtigung der Stall- und Lagerverluste, der verpflichtende 
Anbau einer Folgefrucht nach Leguminosen und eine jährliche Schnittnutzung 
oder Beweidung von Dauergrünland innerhalb der Vegetationszeit.
Werden Blühstreifen an Oberflächengewässer angelegt, können sie einen Beitrag 
dazu leisten, Nährstoffeinträge in das Oberflächengewässer zu reduzieren. 


Antragsberechtigte:


" Vorhabenträger des öffentlichen Rechts
" Körperschaften des privaten Rechts mit dem Status der Gemeinnützigkeit
" natürliche Personen, Personengesellschaften
" Sonstige juristische Personen des privaten Rechts


Antragsstellung: 


Anträge können nur formgebunden in einer festgesetzten Zeit und für die vor-
gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Dazu ist das online erhältliche 
Maßnahmenblatt auszufüllen.


Bewilligungsstelle:


Niedersächsischer Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, 


Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN)


www.nlwkn.niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.nlwkn.niedersachsen.
de/44850.html


4.6 Naturnahe Entwicklung der
  Obernächengewässser - NEOG
  (ELER)


Die Förderung unterstützt gezielte Bildungsmaßnahmen für Berufstätige in land- 


nehmerinnen und Unternehmer und Beschäftigten sowie zukünftigen Beschäf
tigten, darüber hinaus die Qualifizierung von Ausbildenden für Dorfmoderation.


" Wissenstransfer-, Demonstrations- und Informationsmaßnahmen
 Anerkannte Bildungsmaßnahmen, die die o. a. Ziele beinhalten, können von


" Qualifizierung von Ausbildenden für Dorfmoderation


" Körperschaften des öffentlichen Rechts (keine Gebietskörperschaften)
" öffentliche und private Organisationen und Einrichtungen, zu deren Aufgabe
 nach Satzung oder Tätigkeit die berufsbezogene Qualifizierung sowie der


01.02. (Vorhabenbeginn 01.04.)
01.06. (Vorhabenbeginn 01.08.)
01.10. (Vorhabenbeginn 01.12.) zu stellen.


de/223251.html


Beruniche Qualiozierungsmaßnahmen


onden Sie unter:


Webcode: 01027854
Zur Förderung der Maßnah-
men in den Übergangs- und 


Küstengewässern
www.nlwkn.niedersachsen.


de/142306.html


Zur Förderentwicklung der 
Seenentwicklung:


www.nlwkn.niedersachsen.
de/142303.html



https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/fliessgewasserentwicklung/forderung-der-fliessgewasserentwicklung-44850.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/fliessgewasserentwicklung/forderung-der-fliessgewasserentwicklung-44850.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/forderrichtlinie_ubergangs_und_kustengewasser/forderung-der-massnahmen-in-den-ubergangs-und-kustengewassern-142306.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/forderrichtlinie_ubergangs_und_kustengewasser/forderung-der-massnahmen-in-den-ubergangs-und-kustengewassern-142306.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/forderrichtlinie_seen/forderung-der-seenentwicklung-142303.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/forderprogramme/forderrichtlinie_seen/forderung-der-seenentwicklung-142303.html
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Zweck der Zuwendungen ist die landesweite Förderung im Rahmen der Fließge
wässerentwicklung von Vorhaben zum Schutz und zur naturnahen Entwicklung 
der Gewässer sowie des Gewässerumfelds und seiner Aue. Ziel der Richtlinie ist 
es, im Rahmen der Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL) durch 
geförderte Maßnahmen Stoffeinträge in die Gewässer zu minimieren sowie eine 
Verbesserung des Schadstoffrückhaltes zu erreichen. Ein weiterer Schwerpunkt 


wässer in ihrer Funktion im landesweiten Biotopverbund.


Im Rahmen der Seeentwicklung werden Vorhaben finanziell unterstützt, die 
Inhalte und Ziele der EU-WRRL verfolgen. Förderwürdig sind u. a. Maßnahmen 
zur naturnahen Seeentwicklung, Investitionen zur Reduzierung von Stoffeinträ
gen, Vorhaben zur Sedimententnahme (Entschlammung etc.), Verbesserung der 


Die Förderkulisse besteht aus dem landesweiten WRRL-Gewässernetz Nieder


sern. Gebietskulisse dieser Richtlinie sind sowohl Stillgewässer Niedersachsens, 
die durch Maßnahmen der Seenentwicklung zur Verbesserung des chemischen 
und ökologischen Zustands/Potenzials gem. EU-WRRL gefördert werden, als 
auch niedersächsische Fließgewässer und deren Umfeld sowie Übergangs- und 


Vorgegeben ist eine beschränkte organische N-Düngung auf 80 kg Gesamtstick
stoff je ha unter Berücksichtigung der Stall- und Lagerverluste, der verpflichtende 


oder Beweidung von Dauergrünland innerhalb der Vegetationszeit.
Werden Blühstreifen an Oberflächengewässer angelegt, können sie einen Beitrag 


" Vorhabenträger des öffentlichen Rechts
" Körperschaften des privaten Rechts mit dem Status der Gemeinnützigkeit


" Sonstige juristische Personen des privaten Rechts


gegebenen Fördermaßnahmen gestellt werden. Dazu ist das online erhältliche 
Maßnahmenblatt auszufüllen.


onden Sie unter:


  Obernächengewässser - NEOG


Ziel und Zuwendungszweck:


Die Förderung unterstützt gezielte Bildungsmaßnahmen für Berufstätige in land- 
oder forstwirtschaftlichen Unternehmen oder im Gartenbau. Ziel ist die Stärkung 
der fachlichen, unternehmerischen und persönlichen Kompetenzen von Unter-
nehmerinnen und Unternehmer und Beschäftigten sowie zukünftigen Beschäf-
tigten, darüber hinaus die Qualifizierung von Ausbildenden für Dorfmoderation.


Was wird gefördert?


" Wissenstransfer-, Demonstrations- und Informationsmaßnahmen 
 Anerkannte Bildungsmaßnahmen, die die o. a. Ziele beinhalten, können von 
 zuwendungsfähigen Teilnehmenden in Anspruch genommen werden.


" Qualifizierung von Ausbildenden für Dorfmoderation


Antragsberechtigte:


" Körperschaften des öffentlichen Rechts (keine Gebietskörperschaften)
" öffentliche und private Organisationen und Einrichtungen, zu deren Aufgabe 
 nach Satzung oder Tätigkeit die berufsbezogene Qualifizierung sowie der
 Wissensaustausch gehört.


Antragsstellung: 


Der Antrag ist jährlich bis zum
01.02. (Vorhabenbeginn 01.04.)
01.06. (Vorhabenbeginn 01.08.)
01.10. (Vorhabenbeginn 01.12.) zu stellen.


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


https://klara.niedersachsen.
de/223251.html


4.7 Wissenstransfer (ELER)
  Beruniche Qualiozierungsmaßnahmen


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.agrarfoerderung-nieder-
sachsen.de


Webcode: 01027854
Zur Förderung der Maßnah


de/142306.html


de/142303.html



http://www.lwk-niedersachsen.de

https://klara.niedersachsen.de/223251.html

https://klara.niedersachsen.de/223251.html

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/26570_Foerderung_von_Bildungsmassnahmen_im_Bereich_der_beruflichen_Qualifizierung_BMQ

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/news/26570_Foerderung_von_Bildungsmassnahmen_im_Bereich_der_beruflichen_Qualifizierung_BMQ
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Ziel und Zuwendungszweck:


Es werden Vorhaben gefördert, die einen nachhaltigen Beitrag zum Erhalt und 
zur Sicherung der biologischen Vielfalt leisten und Ökosystemleistungen stär-
ken. Dies soll u. a. durch die Schaffung oder den Ausbau Grüner Infrastruktur 
im besiedelten Bereich erzielt werden. Naturerlebnis-, Informations-, und Pro-
duktangebote sollen das Bewusstsein für den Schutz natürlicher Ressourcen 
und ihrer positiven Auswirkungen auf die vielfältigen Belange der Gesellschaft 
in wirtschaftlicher, sozialer und gesundheitlicher Hinsicht schaffen. Förderfähig 
sind beispielsweise Unternehmungen, die Einrichtung, Ausbau und qualitative 
Aufwertung von Informationseinrichtungen und zielgruppenspezifischen Natur-
schutzbildungsangeboten beinhalten.


Kulisse:


Förderfähige Vorhaben zum Aufbau einer Grünen Infrastruktur sollen primär im 
besiedelten Bereich umgesetzt werden. Die räumliche Zuordnung erfolgt über 
die >Ortslage< entsprechend den Daten des Amtlichen Topographisch-Kartogra-
phischen Informationssystems (ATKIS). Bei Fließgewässern können in begrün-
deten Fällen auch angrenzende Gewässer- und Auenabschnitte in die Gebiets-
kulisse integriert werden. Die Förderkulisse für Vorhaben zur Verbesserung der 
Angebote für das Erleben der Natur können auch in nicht besiedelten Bereichen 
insbesondere Natura 2000-Gebieten gefördert werden. Sie müssen jedoch inner-
halb der >Nationalen Naturlandschaften< liegen.


Antragsberechtigte:


" Kommunen und deren Zusammenschlüsse
" Träger von Naturparken
" Verbände, Stiftungen, Vereine
" Unternehmen
" sonstige juristische Personen des öffentlichen und privaten Rechts 


Antragsstellung/Zuwendung: 


Antragsfristen werden auf der Website der Investitions- und Förderbank Nieder-
sachsen (NBank) bekannt gegeben.


Anteilsfinanzierung bis zu 55 %; Bagatellgrenze: 30.000,00 ¬
Für das Programmgebiet der Regionenkategorie >Übergangsregion< (ÜR) wird 
ein nicht rückzahlbarer Zuschuss bis zu 70 % der förderfähigen Gesamtausgaben 
und für das Programmgebiet mit der Regionenkategorie >stärker entwickelte 
Region< (SER) bis zu 55 % gewährt.


Bewilligungsstelle:


Investitions- und
Förderbank 


Niedersachsen (NBank)


www.nbank.de


4.8 Landschaftswerte 2.0
  (EFRE)


ANBest-EFRE/ESF+
2021 - 2027


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.nlwkn.niedersachsen.
de/181879.html


Vorhaben zur Revitalisierung von verschmutzten Brachflächen in Niedersachsen 
umzusetzen. Die Vorhaben dienen dem Schutz der Umwelt sowie der Vermin
derung der Flächeninanspruchnahme. Umweltschäden auf diesen Brachflächen 


" Sanierung verschmutzter Brachflächen zur Beseitigung von Umweltschäden


" Sanierung von schädlichen Bodenveränderungen oder Altlasten
" Erforderliche Detailplanungen und Überwachungsmaßnahmen


" Ein Nachnutzungskonzept im Sinne der Richtlinie ist vorhanden
" Eine sachverständige Person mit Anerkennung nach § 18 BBodSchG
" Förderfähige Ausgaben von mindestens 300.000 Euro


" Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts


Die Förderung erfolgt als nicht rückzahlbarer Zuschuss in Höhe von bis zu 75 % 
förderfähige Ausgaben von mindestens 300.000 Euro.


Niedersachsen (NBank)


4.9 Brachnächenrevitalisierung


onden Sie unter:


https://2022-projektatlas.


2022 - 2029



https://www.nbank.de/F%C3%B6rderprogramme/Aktuelle-F%C3%B6rderprogramme/Landschaftswerte-2.0.html#aufeinenblick

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/naturschutz/fach_und_forderprogramme/landschaftswerte/forderrichtlinie-landschaftswerte-181879.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/naturschutz/fach_und_forderprogramme/landschaftswerte/forderrichtlinie-landschaftswerte-181879.html
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Es werden Vorhaben gefördert, die einen nachhaltigen Beitrag zum Erhalt und 
zur Sicherung der biologischen Vielfalt leisten und Ökosystemleistungen stär


im besiedelten Bereich erzielt werden. Naturerlebnis-, Informations-, und Pro
duktangebote sollen das Bewusstsein für den Schutz natürlicher Ressourcen 
und ihrer positiven Auswirkungen auf die vielfältigen Belange der Gesellschaft 


sind beispielsweise Unternehmungen, die Einrichtung, Ausbau und qualitative 


Förderfähige Vorhaben zum Aufbau einer Grünen Infrastruktur sollen primär im 
besiedelten Bereich umgesetzt werden. Die räumliche Zuordnung erfolgt über 


phischen Informationssystems (ATKIS). Bei Fließgewässern können in begrün


kulisse integriert werden. Die Förderkulisse für Vorhaben zur Verbesserung der 
Angebote für das Erleben der Natur können auch in nicht besiedelten Bereichen 
insbesondere Natura 2000-Gebieten gefördert werden. Sie müssen jedoch inner


" Verbände, Stiftungen, Vereine


" sonstige juristische Personen des öffentlichen und privaten Rechts 


sachsen (NBank) bekannt gegeben.


Anteilsfinanzierung bis zu 55 %; Bagatellgrenze: 30.000,00 ¬
Für das Programmgebiet der Regionenkategorie >Übergangsregion< (ÜR) wird 
ein nicht rückzahlbarer Zuschuss bis zu 70 % der förderfähigen Gesamtausgaben 
und für das Programmgebiet mit der Regionenkategorie >stärker entwickelte 
Region< (SER) bis zu 55 % gewährt.


Niedersachsen (NBank)


2021 - 2027


onden Sie unter:


Ziel und Zuwendungszweck:


Diese Förderung unterstützt Investierende und Gebietskörperschaften dabei, Ihre 
Vorhaben zur Revitalisierung von verschmutzten Brachflächen in Niedersachsen 
umzusetzen. Die Vorhaben dienen dem Schutz der Umwelt sowie der Vermin-
derung der Flächeninanspruchnahme. Umweltschäden auf diesen Brachflächen 
können so trotz eines hohen Sanierungsaufwands beseitigt werden
" Sanierung verschmutzter Brachflächen zur Beseitigung von Umweltschäden
 und zur nachhaltigen Nachnutzung (bauliche Nachnutzung, Schaffung von
 Freiräumen und Grüner Infrastruktur)
" Sanierung von schädlichen Bodenveränderungen oder Altlasten
" Erforderliche Detailplanungen und Überwachungsmaßnahmen
" Gebäudeabbrüche, soweit die Ausgaben hierfür die übrigen zuwendungs-
 fähigen Ausgaben nicht übersteigen


Hinweise/ Bedingungen:


" Die zu sanierende Fläche befindet sich in Niedersachsen 
" Zum Zeitpunkt der Antragsstellung findet keine Nutzung der Fläche statt 
" Ein Nachnutzungskonzept im Sinne der Richtlinie ist vorhanden 
" Eine sachverständige Person mit Anerkennung nach § 18 BBodSchG 
" Förderfähige Ausgaben von mindestens 300.000 Euro 
" Die Finanzierung ist trotz Ausgabenerstattungsprinzip gesichert  
" Aufnahme ins Altlastenkataster


Antragsberechtigte:


" Antragsberechtigte:
" Kommunen und kommunale Zusammenschlüsse
" Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts
" juristische Personen des Privatrechts


Antragsstellung/Zuwendung 


Die Förderung erfolgt als nicht rückzahlbarer Zuschuss in Höhe von bis zu 75 % 
förderfähige Ausgaben von mindestens 300.000 Euro.


Bewilligungsstelle:


Investitions- und Förderbank 
Niedersachsen (NBank)


www.nbank.de


4.9 Brachnächenrevitalisierung
  (EFRE)


Weitere Informationen
onden Sie unter:


https://2022-projektatlas.
europa-fuer-niedersachsen.de/


foerderprogramme/96506/


EFRE
2022 - 2029



https://www.nbank.de/F%C3%B6rderprogramme/Aktuelle-F%C3%B6rderprogramme/Brachfl%C3%A4chenrevitalisierung.html#aufeinenblick

https://2022-projektatlas.europa-fuer-niedersachsen.de/foerderprogramme/96506/

https://2022-projektatlas.europa-fuer-niedersachsen.de/foerderprogramme/96506/

https://2022-projektatlas.europa-fuer-niedersachsen.de/foerderprogramme/96506/
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Ziel und Zuwendungszweck:


Die Richtlinie leistet einen Beitrag zur Wahrung und Entwicklung der Biologi-
schen Vielfalt (Fokus Arten), dem Erhalt von Lebensräumen und Landschaften, 
zur Verbesserung von Ökosystemleistungen sowie zur Umwelt- und naturschutz-
bezogenen Öffentlichkeitsarbeit.


BiolV 2.1:
Gefördert werden Pflege- und Entwicklungs- sowie Wiederherstellungsmaß-
nahmen von wertvollen Naturschutzflächen (u. a. Biotope der Fließ- und Still-
gewässer sowie deren Auen,) Grunderwerb (z. B. als Voraussetzung für Wieder-
vernässungsmaßnahmen) Bestandserfassungen (Arten/Lebensräume) Monitoring, 
Ankauf von Spezialmaschinen zum Einsatz für Pflegemaßnahmen i. S. d. Natur-
schutzes. Gefördert wird auch die projektbegleitende umwelt- und naturschutz-
bezogene Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit im Zusammenhang mit investiven 
Einzelvorhaben.


BiolV 2.2:
Förderfähig sind die Erarbeitung von Natura 2000-Managementplänen, Pfle-
ge- und Entwicklungsplänen, Fachplanungen, planungs- bzw. projektbezogene 
Bestandsaufnahmen sowie Effizienzkontrollen.


Kulisse:


Schwerpunkt der Förderung sind die Kulissen des >europäischen ökologischen 
Netzes Natura 2000<, insbesondere mit Blick auf die Umsetzung der EU-Biodi-
versitätsstrategie 2030 und die Verbesserung der Erhaltungszustände der Natur-
schutzgebiete und Großschutzgebiete, der Niedersächsischen Moorlandschaften, 
des Niedersächsischen Wiesenvogelschutzprogramms sowie des Blauen Bandes 
Deutschland.


Antragsberechtigte:


" Gebietskörperschaften und deren Zusammenschlüsse
" nach Naturschutzrecht anerkannte Naturschutzverbände
" Träger von Naturparken und Stiftungen, 
" Träger von Einrichtungen zur Vor-Ort-Betreuung der Schutzgebiete
" Realverbände
" Jagdgenossenschaften
" Land- und forstwirtschaftliche Unternehmen (mit Einschränkungen z. B. beim
 Erwerb von Maschinen und Geräten zur Durchführung von Vorhaben)


Antragsstellung/Zuwendung:


Anteilsfinanzierung bis zu 80 %; Bagatellgrenze: 75.000 ¬ Gebietskörperschaf-
ten, 50.000 ¬ andere Antragstellende


Bewilligungsstelle:


Niedersächsischer Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, 


Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN)


www.nlwkn.niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.umwelt.niedersachsen.
de/219279.html


4.10 Erhalt und Entwicklung der
  Biologischen Vielfalt
  3 BiolV (ELER)


Ziel der Förderung ist es, einen Beitrag zum Erhalt und zur Entwicklung der bio
logischen Vielfalt durch eine nachhaltige naturschutzfachlich optimierte Flächen


schaftspflege sowie der Land- und Forstwirtschaft, in Moorgebieten auch mit der 
Wasserwirtschaft gefördert, die im Rahmen der Zusammenarbeit bei der Steue
rung des Managements von Natura 2000-Gebieten und sonstigen Gebieten mit 
Bedeutung für die biologische Vielfalt beteiligt sind.


ten mit Relevanz für die biologische Vielfalt: Natura 2000-Gebiete, Naturschutz
gebiete, Großschutzgebiete und sonstige Gebiete mit bedeutsamen Vorkommen 
von Lebensräumen und Arten sowie für den Biotopverbund bedeutsame Berei


" Realverbände


" Land- und forstwirtschaftliche Betriebe (mit Einschränkungen)
" Wasser- und Bodenverbände
" Unterhaltungsverbände sowie sonstige Vereine und Zweckverbände


Anteilsfinanzierung bis zu 80%; Bagatellgrenze: 80.000 ¬


  Landschaftspnege 3 NuK (ELER)


onden Sie unter:


de/225218.html



http://www.umwelt.niedersachsen.de/219279.html

http://www.umwelt.niedersachsen.de/219279.html
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Die Richtlinie leistet einen Beitrag zur Wahrung und Entwicklung der Biologi
schen Vielfalt (Fokus Arten), dem Erhalt von Lebensräumen und Landschaften, 
zur Verbesserung von Ökosystemleistungen sowie zur Umwelt- und naturschutz


Gefördert werden Pflege- und Entwicklungs- sowie Wiederherstellungsmaß
nahmen von wertvollen Naturschutzflächen (u. a. Biotope der Fließ- und Still
gewässer sowie deren Auen,) Grunderwerb (z. B. als Voraussetzung für Wieder
vernässungsmaßnahmen) Bestandserfassungen (Arten/Lebensräume) Monitoring, 
Ankauf von Spezialmaschinen zum Einsatz für Pflegemaßnahmen i. S. d. Natur


bezogene Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit im Zusammenhang mit investiven 
Einzelvorhaben.


Förderfähig sind die Erarbeitung von Natura 2000-Managementplänen, Pfle
ge- und Entwicklungsplänen, Fachplanungen, planungs- bzw. projektbezogene 
Bestandsaufnahmen sowie Effizienzkontrollen.


Netzes Natura 2000<, insbesondere mit Blick auf die Umsetzung der EU-Biodi
versitätsstrategie 2030 und die Verbesserung der Erhaltungszustände der Natur
schutzgebiete und Großschutzgebiete, der Niedersächsischen Moorlandschaften, 
des Niedersächsischen Wiesenvogelschutzprogramms sowie des Blauen Bandes 


" Träger von Einrichtungen zur Vor-Ort-Betreuung der Schutzgebiete
" Realverbände


" Land- und forstwirtschaftliche Unternehmen (mit Einschränkungen z. B. beim
 Erwerb von Maschinen und Geräten zur Durchführung von Vorhaben)


Anteilsfinanzierung bis zu 80 %; Bagatellgrenze: 75.000 ¬ Gebietskörperschaf
ten, 50.000 ¬ andere Antragstellende


onden Sie unter:


de/219279.html


Ziel und Zuwendungszweck:


Ziel der Förderung ist es, einen Beitrag zum Erhalt und zur Entwicklung der bio-
logischen Vielfalt durch eine nachhaltige naturschutzfachlich optimierte Flächen-
bewirtschaftung und Landschaftspflege zu erreichen. Zu diesem Zweck werden 
Kooperationen von Akteurinnen und Akteuren des Naturschutzes und der Land-
schaftspflege sowie der Land- und Forstwirtschaft, in Moorgebieten auch mit der 
Wasserwirtschaft gefördert, die im Rahmen der Zusammenarbeit bei der Steue-
rung des Managements von Natura 2000-Gebieten und sonstigen Gebieten mit 
Bedeutung für die biologische Vielfalt beteiligt sind.


Kulisse:


Die Kooperationen mit dem Naturschutz werden finanziell unterstützt in Gebie-
ten mit Relevanz für die biologische Vielfalt: Natura 2000-Gebiete, Naturschutz-
gebiete, Großschutzgebiete und sonstige Gebiete mit bedeutsamen Vorkommen 
von Lebensräumen und Arten sowie für den Biotopverbund bedeutsame Berei-
che der Kulturlandschaft.


Antragsberechtigte:


" Gebietskörperschaften und deren Zusammenschlüsse
" Nach Naturschutzrecht anerkannte Naturschutzverbände
" Träger der Naturparke und Stiftungen
" Realverbände
" Jagdgenossenschaften
" Land- und forstwirtschaftliche Betriebe (mit Einschränkungen)
" Wasser- und Bodenverbände
" Unterhaltungsverbände sowie sonstige Vereine und Zweckverbände


Antragsstellung: 


Anteilsfinanzierung bis zu 80%; Bagatellgrenze: 80.000 ¬


4.11 Netzwerke und Kooperation
  Landschaftspnege 3 NuK (ELER)


Bewilligungsstelle:


Niedersächsischer Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, 


Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN)


www.nlwkn.niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.nlwkn.niedersachsen.
de/225218.html



https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/naturschutz/fach_und_forderprogramme/bewilligungsstelle_fur_eu_zuwendungen/richtlinie_nuk/netzwerke-und-kooperationen-zur-landschaftspflege-nuk-225218.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/naturschutz/fach_und_forderprogramme/bewilligungsstelle_fur_eu_zuwendungen/richtlinie_nuk/netzwerke-und-kooperationen-zur-landschaftspflege-nuk-225218.html
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LEADER steht für die >Verbindung von Aktionen zur Entwicklung der ländlichen 
Wirtschaft< und ist ein Förderinstrument der Europäischen Union zur Stärkung 
und Weiterentwicklung der ländlichen Räume. 


Ziel und Zuwendungszweck:


Mit diesem Vorhaben werden die Zusammenarbeit sowie die Umsetzung von 
Projekten zur nachhaltigen Entwicklung in den LEADER-Regionen unterstützt. 
Ziel ist, die zukunftsfähige Weiterentwicklung von Regionen unter Berücksichti-
gung von Interessen regionaler Gruppen zu fördern.


Was wird gefördert?


Förderfähig sind alle Vorhaben, die zur Erreichung der Ziele des GAP-Strategie-
plans (GAP-SP) sowie der Zielsetzungen der jeweiligen LEADER-Region, beschrie-
ben in deren Strategie für die von der örtlichen Bevölkerung betriebene lokale 
Entwicklung im Sinne von Artikel 32 der VO (EU) 2021/1060 (LES), beitragen. 
Dazu zählen insbesondere auch Themensetzungen, die von anderen im GAP-SP 
beschriebenen Interventionen nicht erfasst sind.


Antragsberechtigte:


Soweit im jeweiligen Regionalen Entwicklungskonzept spezifische Regelungen 
nicht einschränken: 
" Lokale Aktionsgruppen (LAG) mit eigener Rechtspersönlichkeit
" Von einer Lokalen Aktionsgruppe Beauftragte und Stellen mit eigener 
 Rechtspersönlichkeit
" Juristische Personen des öffentlichen und privaten Rechts sowie natürliche
 Personen


Antragsstellung:


Potenzielle Projektträger reichen Projektvorschläge bei der jeweiligen LAG bzw. 
dem eingesetzten Regionalmanagement / der Geschäftsstelle ein. Antragsfristen 
richten sich nach den Bestimmungen der LAG. Nach der Projektauswahl erfolgt 
die formale Antragstellung beim örtlich zuständigen Amt für regionale Landes-
entwicklung.


Bewilligungsstelle:


Ämter für regionale Landes-
entwicklung (ÄrL)


www.ml.niedersachsen.
de/4856.html


4.12 LEADER 3 >Liaison entre actions
  de développement de
  l8économie rurale< (ELER)


Weitere Informationen
onden Sie unter:


https://klara.niedersachsen.de/
startseite/forderangebot_klara/


leader/


Die Förderung unterstützt die Beratung von land- und forstwirtschaftlichen


nenden Bewirtschaftung in den Trinkwassergewinnungsgebieten und der Ziel
kulisse der EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL). Ziel ist, die Reduzierung von 


Qualität des Trinkwassers.


Die Vorhaben müssen in Trinkwassergewinnungsgebieten oder in Gebieten der 
jeweiligen Zielkulissen nach der EU-WRRL in Niedersachsen, der Freien und Han
sestadt Hamburg oder in der Freien Hansestadt Bremen durchgeführt werden 


" die Beratung der Land- und Forstwirtschaft sowie des Produktionsgartenbaus
" die Erstellung erforderlicher Beratungsgrundlagen
" die Untersuchungen von Böden, Pflanzen und Gewässern


" Körperschaften des öffentlichen Rechts, die für die Umsetzung der EU-WRRL
 in Niedersachsen, Bremen und Hamburg zuständig sind


Eine Antragstellung erfolgt auf vorgegebenen Antragsunterlagen. Diese und die 


4.13 Gewässerschutzberatung


onden Sie unter:


de/235633.html



https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/raumordnung_landesplanung/zukunftsfaehiges-niedersachsen-durch-raumordnung-und-landesplanung-4856.html

https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/raumordnung_landesplanung/zukunftsfaehiges-niedersachsen-durch-raumordnung-und-landesplanung-4856.html

https://klara.niedersachsen.de/startseite/forderangebot_klara/leader/

https://klara.niedersachsen.de/startseite/forderangebot_klara/leader/

https://klara.niedersachsen.de/startseite/forderangebot_klara/leader/
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LEADER steht für die >Verbindung von Aktionen zur Entwicklung der ländlichen 
Wirtschaft< und ist ein Förderinstrument der Europäischen Union zur Stärkung 
und Weiterentwicklung der ländlichen Räume.


Mit diesem Vorhaben werden die Zusammenarbeit sowie die Umsetzung von 
Projekten zur nachhaltigen Entwicklung in den LEADER-Regionen unterstützt. 
Ziel ist, die zukunftsfähige Weiterentwicklung von Regionen unter Berücksichti


Förderfähig sind alle Vorhaben, die zur Erreichung der Ziele des GAP-Strategie
plans (GAP-SP) sowie der Zielsetzungen der jeweiligen LEADER-Region, beschrie
ben in deren Strategie für die von der örtlichen Bevölkerung betriebene lokale 
Entwicklung im Sinne von Artikel 32 der VO (EU) 2021/1060 (LES), beitragen. 


Soweit im jeweiligen Regionalen Entwicklungskonzept spezifische Regelungen 


" Lokale Aktionsgruppen (LAG) mit eigener Rechtspersönlichkeit
" Von einer Lokalen Aktionsgruppe Beauftragte und Stellen mit eigener
 Rechtspersönlichkeit
" Juristische Personen des öffentlichen und privaten Rechts sowie natürliche


dem eingesetzten Regionalmanagement / der Geschäftsstelle ein. Antragsfristen 
richten sich nach den Bestimmungen der LAG. Nach der Projektauswahl erfolgt 


4.12 LEADER 3 >Liaison entre actions


onden Sie unter:


Ziel und Zuwendungszweck:


Die Förderung unterstützt die Beratung von land- und forstwirtschaftlichen 
Akteurinnen und Akteuren sowie des Produktionsgartenbaus zur gewässerscho-
nenden Bewirtschaftung in den Trinkwassergewinnungsgebieten und der Ziel-
kulisse der EU-Wasserrahmenrichtlinie (EU-WRRL). Ziel ist, die Reduzierung von 
Stoffeinträgen in das Grund- und Oberflächenwasser sowie eine nachhaltig hohe 
Qualität des Trinkwassers.


Kulisse:


Die Vorhaben müssen in Trinkwassergewinnungsgebieten oder in Gebieten der 
jeweiligen Zielkulissen nach der EU-WRRL in Niedersachsen, der Freien und Han-
sestadt Hamburg oder in der Freien Hansestadt Bremen durchgeführt werden 
oder in Zusammenhang mit diesen stehen.


Was wird gefördert?


" die Beratung der Land- und Forstwirtschaft sowie des Produktionsgartenbaus 
" die Erstellung erforderlicher Beratungsgrundlagen 
" die Untersuchungen von Böden, Pflanzen und Gewässern


Antragsberechtigte:


" Unternehmen der öffentlichen Wasserversorgung und deren
 Zusammenschlüsse
" Körperschaften des öffentlichen Rechts, die für die Umsetzung der EU-WRRL
 in Niedersachsen, Bremen und Hamburg zuständig sind


Antragsstellung: 


Eine Antragstellung erfolgt auf vorgegebenen Antragsunterlagen. Diese und die 
Förderrichtlinie finden Sie unter dem nebenstehenden Link.


4.13 Gewässerschutzberatung
  (ELER)


Bewilligungsstelle:


Niedersächsischer Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, 


Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN)


www.nlwkn.niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.nlwkn.niedersachsen.
de/111361.html


Antragsunterlagen:


Gewässerschutzberatung:
www.nlwkn.niedersachsen.


de/235633.html



https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/grundwasser/niedersachsisches_kooperationsmodell_trinkwasserschutz/gewasserschutzberatung/gewasserschutzberatung-111361.html

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/startseite/wasserwirtschaft/grundwasser/niedersachsisches_kooperationsmodell_trinkwasserschutz/gewasserschutzberatung/gewasserschutzberatung-111361.html

http://www.nlwkn.niedersachsen.de/235633.html

http://www.nlwkn.niedersachsen.de/235633.html
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Ziel und Zuwendungszweck:


Mit diesen Vorhaben wird die Beratung landwirtschaftlicher Betriebe zu ausge-
wählten Themen gefördert. Ziel ist ein verbesserter Wissenstransfer in die Land-
wirtschaft, vor allem zur Verbesserung der biologischen Vielfalt, der Nachhaltig-
keit, des Klimaschutzes sowie des Tierwohls.


Gesetztes Ziel ist es, landwirtschaftliche und ländliche Gebiete durch die Förde-
rung und Weitergabe von Wissen, Innovation und Digitalisierung in der Land-
wirtschaft und in ländlichen Gebieten zu modernisieren und deren Verbreitung 
unter den Landwirtinnen und Landwirten durch einen verbesserten Zugang zu 
Forschung, Innovation, Wissensaustausch und Qualifikationen zu fördern.


Was wird gefördert?


" Beratung
" Beratungsleistungen von ausgewählten Beratungsthemen durch die an-
 erkannten Beratungsanbietenden


Die förderfähigen Beratungsleistungen können von allen landwirtschaft-
lichen und gartenbaulichen Unternehmen in Niedersachsen, Bremen und 
Hamburg in Anspruch genommen werden.


Antragsberechtigte:


Die im Rahmen eines Vergabeverfahrens anerkannten Beratungsanbietenden


Antragsstellung:


Anträge können jährlich von den anerkannten Beratungsanbietenden gestellt 
werden.


Bewilligungsstelle:


Landwirtschaftskammer
Niedersachsen (LWK)


www.lwk-niedersachsen.de


Weitere Informationen 
onden Sie unter:


www.agrarfoerderung-nieder-
sachsen.de/agrarfoerderung/


thema/394_Einzelbetriebliche_
Beratungsfoerderung_EB


4.14 Einzelbetriebliche Beratung
  (ELER)


können. Neben der Verbesserung landwirtschaftlicher Produktions- und Arbeits


können auch eigenständig Maßnahmen des Umwelt-, Natur-, Klima- und Arten


Die umweltpolitische Bedeutung sowie der ökologische Nutzen von Flurbereini
gungsverfahren werden u. a. bei der Unterstützung von Moor- und Klimaschutz
maßnahmen, Gewässerentwicklungen und Deichrückverlegungen deutlich.


" Untersuchungen oder Erhebungen, die wegen örtlicher Besonderheiten des
 vorgesehenen Verfahrensgebietes notwendig sind 
" die Planung und Anlage von landschaftsgestaltenden Anlagen, Biotop-
 verbundsystemen, Saumstreifen u. ä.


" die Planung und Anlage bodenschützender Maßnahmen zum Schutz vor
 Bodenerosion und zur Verbesserung des Kleinklimas


" Wasser- und Bodenverbände und vergleichbare Körperschaften
" einzelne Beteiligte von Flurbereinigungsverfahren


Flurbereinigungsverfahren werden auf Anregung von Gemeinden, Maßnahmen
trägerinnen und -trägern, Realverbänden, Landbewirtschaftenden oder lokalen 
Akteurinnen und Akteuren eingeleitet. Ihnen geht ein Beratungs- und Diskus
sionsprozess über Entwicklungsziele, Flächenbedarfe, Nutzungskonflikte und zu 


Ein freiwilliger Landtausch kann durch Grundstückseigentümerinnen und -eigen


finden Sie unter:



http://www.lwk-niedersachsen.de

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/thema/394_Einzelbetriebliche_Beratungsfoerderung_EB

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/thema/394_Einzelbetriebliche_Beratungsfoerderung_EB

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/thema/394_Einzelbetriebliche_Beratungsfoerderung_EB

https://www.agrarfoerderung-niedersachsen.de/agrarfoerderung/thema/394_Einzelbetriebliche_Beratungsfoerderung_EB
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Mit diesen Vorhaben wird die Beratung landwirtschaftlicher Betriebe zu ausge


wirtschaft, vor allem zur Verbesserung der biologischen Vielfalt, der Nachhaltig


wirtschaft und in ländlichen Gebieten zu modernisieren und deren Verbreitung 


Forschung, Innovation, Wissensaustausch und Qualifikationen zu fördern.


" Beratung
" Beratungsleistungen von ausgewählten Beratungsthemen durch die an-
 erkannten Beratungsanbietenden


Die im Rahmen eines Vergabeverfahrens anerkannten Beratungsanbietenden


Anträge können jährlich von den anerkannten Beratungsanbietenden gestellt


onden Sie unter:


thema/394_Einzelbetriebliche_
Beratungsfoerderung_EB


Ziel und Zuwendungszweck:


Flurbereinigungen tragen durch Flächentausche zur Lösung von Landnutzungs-
konflikten bei, die durch verschiedene gesellschaftliche Ansprüche entstehen 
können. Neben der Verbesserung landwirtschaftlicher Produktions- und Arbeits-
bedingungen und deren Anpassung an aktuelle und zukünftige Anforderungen, 
können auch eigenständig Maßnahmen des Umwelt-, Natur-, Klima- und Arten-
schutzes ermöglicht oder ausgeführt werden.


Die umweltpolitische Bedeutung sowie der ökologische Nutzen von Flurbereini-
gungsverfahren werden u. a. bei der Unterstützung von Moor- und Klimaschutz-
maßnahmen, Gewässerentwicklungen und Deichrückverlegungen deutlich.


Kulisse:


Jeweiliges Gebiet eines eingeleiteten Flurbereinigungsverfahrens


Was wird gefördert?


" Untersuchungen oder Erhebungen, die wegen örtlicher Besonderheiten des 
 vorgesehenen Verfahrensgebietes notwendig sind  
" die Planung und Anlage von landschaftsgestaltenden Anlagen, Biotop- 
 verbundsystemen, Saumstreifen u. ä. 
" die Planung, Anlage sowie naturnahe Gestaltung von Gewässern 
" die Planung und Anlage bodenschützender Maßnahmen zum Schutz vor 
 Bodenerosion und zur Verbesserung des Kleinklimas 
" Investitionen im Wege- und Gewässernetz 
" Freiwilliger Landtausch


Antragsberechtigte:


" Teilnehmergemeinschaften von Flurbereinigungsverfahren
" Wasser- und Bodenverbände und vergleichbare Körperschaften
" einzelne Beteiligte von Flurbereinigungsverfahren


Antragsstellung: 


Flurbereinigungsverfahren werden auf Anregung von Gemeinden, Maßnahmen-
trägerinnen und -trägern, Realverbänden, Landbewirtschaftenden oder lokalen 
Akteurinnen und Akteuren eingeleitet. Ihnen geht ein Beratungs- und Diskus-
sionsprozess über Entwicklungsziele, Flächenbedarfe, Nutzungskonflikte und zu 
integrierende Planungen voraus.
Ein freiwilliger Landtausch kann durch Grundstückseigentümerinnen und -eigen-
tümern direkt bei einem ArL beantragt werden.


4.15 Flurbereinigung/
  freiwilliger Landtausch 


Bewilligungsstelle:


Ämter für regionale Landes-
entwicklung (ÄrL)


www.ml.niedersachsen.
de/4856.html


Weitere Informationen
finden Sie unter:


www.ml.niedersachsen.
de/4711.html



https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/raumordnung_landesplanung/zukunftsfaehiges-niedersachsen-durch-raumordnung-und-landesplanung-4856.html

https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/raumordnung_landesplanung/zukunftsfaehiges-niedersachsen-durch-raumordnung-und-landesplanung-4856.html

https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/entwicklung_des_landlichen_raums/zile_zuwendungen_zur_integrierten_landlichen_entwicklung/flurbereinigung-in-niedersachsen-4711.html

https://www.ml.niedersachsen.de/startseite/themen/entwicklung_des_landlichen_raums/zile_zuwendungen_zur_integrierten_landlichen_entwicklung/flurbereinigung-in-niedersachsen-4711.html
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Ziel und Zuwendungszweck:


Das Land Niedersachsen gewährt i. d. R. jährlich Zuwendungen für den nicht-
produktiven, investiven Naturschutz zum Zwecke der Schaffung, Wiederher-
stellung und Entwicklung von Lebensräumen sowie Lebensstätten wildlebender 
Tier- und Pflanzenarten in Schutzgebieten (Maßnahme A) sowie für Insekten der 
Agrar-landschaft (Maßnahme B). 


Kulisse/Hinweise:


A: Schutzgebiete in der Agrarlandschaft
B: Agrarlandschaft innerhalb und außerhalb von Schutzgebieten
 Bagatellgrenze: 25.000,00 ¬


Was wird gefördert?


Gefördert wird zur Erreichung des Zuwendungszwecks Grunderwerb (Maßnah-
me A) bzw. investive Maßnahmen, Grunderwerb und Schutzkonzepte (Maßnah-
me B) zur Schaffung, Wiederherstellung und Entwicklung von 
" Feuchtbiotopen
" Hecken, Feldgehölzen, Uferbepflanzungen, Baumreihen, Alleen, Weg- und
 Feldrainen, Söllen oder Wallhecken
" wiedervernässten Flächen
" Trockenmauern, Halboffen- und Offenlandlebensräumen (z. B. Entbuschung)
" Lebensstätten geschützter oder gefährdeter Arten der Agrarlandschaft
 (Maßnahmen A) bzw. geschützter oder gefährdeter Insektenarten der Agrar-
 landschaft (Maßnahme B)


Antragsberechtigte:


Je nach Fördergegenstand
" Gemeinden und Gemeindeverbände 
" Gemeinnützige juristische Personen
" Betriebsinhaberinnen und -inhaber als natürliche oder juristische Person oder
 Vereinigung natürlicher oder juristischer Personen mit landwirtschaftlicher
 Tätigkeit
" Andere Landbewirtschaftende


Antragsstellung:


Grundsätzlich erfolgt der Förderaufruf im 1. Quartal des jeweiligen Antragsjah-
res. Gegebenenfalls wird im Laufe des Antragsjahres ein zweiter Antragsstichtag 
bekanntgegeben. Es handelt sich um eine einjährige Fördermaßnahme mit einem 
Projektdurchführungszeitraum bis zum Ende des jeweiligen Haushaltsjahres.


4.16 Gemeinschaftsaufgabe
  >Verbesserung der Agrarstruktur und des
  Küstenschutzes< (GAK)
  - Fördermaßnahmen Naturschutz-


Bewilligungsstelle:


Niedersächsischer Landes-
betrieb für Wasserwirtschaft, 


Küsten- und Naturschutz 
(NLWKN)


www.nlwkn.niedersachsen.de


Weitere Informationen
onden Sie unter:


www.nlwkn.niedersachsen.de/
gak


GAK-Rahmenplan
2023 - 2026


X Für die Maßnahmengruppe oder Einzelmaßnahme ist das Förderinstrument grundsätzlich geeignet, genannte
 Maßnahme ist unter Zuwendungszweck und Ziel der Richtlinie ausdrücklich erwähnt.


(X) Für die Maßnahmengruppe oder Einzelmaßnahme kommt das Förderinstrument unter bestimmten Voraussetzungen in
 Betracht, Einzelfallprüfung.


H/ Mo Heide/ Moor


Ma Magerrasen


Menschengemachter Lebensraum, z. B. Siedlungen, Baunischen, ungenutzte Scheunen oder Dachböden etc.


 - Fördermaßnahmen Naturschutz  - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen 3


 - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen - Wasser  - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen -
Biodiversität


 - Naturnahe Entwicklung der Obernächengewässer


 - Biologische Vielfalt  - Netzwerke und Kooperationen zur Landschaftspnege


 - Liaison entre actions de développement
de l'économie rurale" (Verbindung von Aktionen zur
Entwicklung der ländlichen Wirtschaft)


GewSchB


 - Einzelbetriebliche Beratung


 - Landschaftswerte 2.0  - Brachnächenrevitalisierung


* Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.



http://www.nlwkn.niedersachsen.de

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/gak

https://www.nlwkn.niedersachsen.de/gak





Maßnahmenkatalog


31


Förderratgeber Biotopverbund


Das Land Niedersachsen gewährt i. d. R. jährlich Zuwendungen für den nicht-


stellung und Entwicklung von Lebensräumen sowie Lebensstätten wildlebender 
Tier- und Pflanzenarten in Schutzgebieten (Maßnahme A) sowie für Insekten der 
Agrar-landschaft (Maßnahme B). 


B: Agrarlandschaft innerhalb und außerhalb von Schutzgebieten
 Bagatellgrenze: 25.000,00 ¬


Gefördert wird zur Erreichung des Zuwendungszwecks Grunderwerb (Maßnah
me A) bzw. investive Maßnahmen, Grunderwerb und Schutzkonzepte (Maßnah
me B) zur Schaffung, Wiederherstellung und Entwicklung von 


" Hecken, Feldgehölzen, Uferbepflanzungen, Baumreihen, Alleen, Weg- und


" Trockenmauern, Halboffen- und Offenlandlebensräumen (z. B. Entbuschung)


 (Maßnahmen A) bzw. geschützter oder gefährdeter Insektenarten der Agrar-
 landschaft (Maßnahme B)


" Betriebsinhaberinnen und -inhaber als natürliche oder juristische Person oder
 Vereinigung natürlicher oder juristischer Personen mit landwirtschaftlicher


Grundsätzlich erfolgt der Förderaufruf im 1. Quartal des jeweiligen Antragsjah


bekanntgegeben. Es handelt sich um eine einjährige Fördermaßnahme mit einem 
Projektdurchführungszeitraum bis zum Ende des jeweiligen Haushaltsjahres.


>Verbesserung der Agrarstruktur und des


- Fördermaßnahmen Naturschutz-


onden Sie unter:


In der folgenden Maßnahmentabelle werden exemplarisch Maßnahmen aufgeführt, damit ein Eindruck der Vielfältigkeit 
der Möglichkeiten entsteht. Diese Liste ist nicht erschöpfend und recht allgemein gehalten, da die Regularien und Be- 
dingungen zur Umsetzung in den jeweiligen Förderbestimmungen der Förderrichtlinien hinterlegt sind. Einige Maßnahmen 
widersprechen einander, da sie verschiedenen Arten mit unterschiedlichen ökologischen Ansprüchen dienen. Daher sind die 
Maßnahmen idealerweise mit den unteren Naturschutzbehörden der Landkreise abzustimmen. Viele Maßnahmen sind nur 
in bestimmten Kulissen förderfähig.


Legende zur folgenden Tabelle 
 
X Für die Maßnahmengruppe oder Einzelmaßnahme ist das Förderinstrument grundsätzlich geeignet, genannte 
 Maßnahme ist unter Zuwendungszweck und Ziel der Richtlinie ausdrücklich erwähnt.


(X) Für die Maßnahmengruppe oder Einzelmaßnahme kommt das Förderinstrument unter bestimmten Voraussetzungen in 
 Betracht, Einzelfallprüfung.


5 Maßnahmenkatalog


A Ackerland Gr Grünland H/ Mo Heide/ Moor


G Gewässer und Auen Ma Magerrasen An Anthropogenes Habitat31


K Küstendünen F Felsstandort W Wald


3 Menschengemachter Lebensraum, z. B. Siedlungen, Baunischen, ungenutzte Scheunen oder Dachböden etc.


GAK - Fördermaßnahmen Naturschutz AUKM-K* - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen 3
Klimaschutz


AUKM-W* - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen - Wasser AUKM-B* - Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen -
Biodiversität


ÖkoLB - Ökologischer Landbau NEOG - Naturnahe Entwicklung der Obernächengewässer


AFP - Agrarinvestitionsförderpogramm FlurB - Flurbereinigung


BiolV - Biologische Vielfalt NUK - Netzwerke und Kooperationen zur Landschaftspnege


LEADER - Liaison entre actions de développement
de l'économie rurale" (Verbindung von Aktionen zur
Entwicklung der ländlichen Wirtschaft)


GewSchB - Gewässerschutzberatung


WissT - Wissenstransfer EB - Einzelbetriebliche Beratung


LandschaftsW - Landschaftswerte 2.0 Brache - Brachnächenrevitalisierung


* Aktuell ist für AUKM nur die Stellung von Folgeanträgen möglich.







Förderratgeber Biotopverbund Maßnahmenkatalog


32


Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


Maßnahmengruppe A: Allgemeine Maßnahmen


A1 Intensive Begleitung von Maßnahmen durch Fachberaterinnen und -berater


A2 Machbarkeitsstudien zur Vorbereitung von Vorhaben


A3 Einschränkung von touristischen oder Freizeitnutzungen im (Teil) Habitat seltener und
geschützter Arten


Maßnahmengruppe B: Vernetzungsmaßnahmen


B1 (Erhalt und) Schaffung von Kleinstrukturen als Versteckmöglichkeiten wie z. B. Baum-
stubben, Totholz-, Lesesteinhaufen, geeignete Gewässerrandstreifen, unverfugte Mauern, 
möglichst ackerbegleitend


x (x)


B2 Pnanzung (und Erhalt) von Heckenstrukturen, Streuobstwiesen, Einzelgehölzen, Gehölz-
streifen, Alleen (mit reduziertem Gehölzschnitt bzw. zeitlich und räumlich alternierenden 
Teilabschnitten)


x


B3 Entwicklung und Förderung von naturnahen, insektenreichen Saumstrukturen an
beispielsweise Hecken, Waldrändern, Gewässerufern ohne Düngung und Pestizide


(x)


B4 Entwicklung und Erhalt von strukturreichen Park- und Heckenlandschaften mit einem
hohen Anteil an höhlenreichem Altholz


(x)


B5 Erhaltung, Pnege und Entwicklung eines Gehölzsaumes zur lückigen Beschattung von
Gewässerläufen


(x)


B6 Etablierung einer Wanderschäferei zum Abtransport von Nährstoffen und zur Förderung
der Wanderung weniger mobiler Arten mittels Zoochorie41


B7 Ackerrandstreifen, Brachen, ungenutzte Wegrandstreifen und fünfjährige Blühstreifen aus 
Regiosaatgut oder Streifen von Ackerwildkräutern. Die Zusammensetzung der Blühstreifen 
sollte artenreich sein, um einen vielfältigen und dabei auch vertikal stärker strukturierten 
Blütenhorizont mit verlängerter Blühphase zu erzielen.


(x)


B8 Besonnener Schnitt von Kopfweiden (außerhalb der Fledermaus-Wochenstubenzeit), da 
Schneitelung die Entstehung von Höhlenbäumen fördert


B9 Beseitigung von standortfremden Gehölzarten und invasiven Arten wie Drüsiges
Springkraut, Japan. Knöterich, Herkulesstaude; Ggf. in Verbindung mit Neupnanzung
regionaler Gehölze


x


B10 Beseitigung und Umgestaltung ökologisch wirksamer Barrieren (Wehre, Straßen, versiegelte 
Flächen, Zäune) durch Grünbrücken, Amphibienleitanlagen etc.


Maßnahmengruppe C: Habitataufwertung


C1 A Schonende und/oder spätere Bodenbearbeitung, (Verzicht auf tiefgründige
Bodenbearbeitung zum Schutz des Feldhamsters)


C2 A Umwandlung von Acker in extensiv genutztes Grünland, Magerrasen oder Heiden x x


C3 A Anbau von Leguminosen und Weizen mit Verzögerung der Ernte und des Stoppel-
umbrechens auf ausgewiesenen Hamstervorzugsnächen


4 Die Ausbreitung von Samen verschiedener Pnanzen oder Einzelindividuen verschiedener Tierarten (z. B. Schnecken) durch Tiere
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Niedersächsischer Biotopverbund Förderrichtlinien


Intensive Begleitung von Maßnahmen durch Fachberaterinnen und -berater X


Machbarkeitsstudien zur Vorbereitung von Vorhaben X X


Einschränkung von touristischen oder Freizeitnutzungen im (Teil) Habitat seltener und (X) X


(Erhalt und) Schaffung von Kleinstrukturen als Versteckmöglichkeiten wie z. B. Baum-
stubben, Totholz-, Lesesteinhaufen, geeignete Gewässerrandstreifen, unverfugte Mauern, 


(x) X


Pnanzung (und Erhalt) von Heckenstrukturen, Streuobstwiesen, Einzelgehölzen, Gehölz (x) X


Entwicklung und Förderung von naturnahen, insektenreichen Saumstrukturen an X


Entwicklung und Erhalt von strukturreichen Park- und Heckenlandschaften mit einem X


Erhaltung, Pnege und Entwicklung eines Gehölzsaumes zur lückigen Beschattung von X


Etablierung einer Wanderschäferei zum Abtransport von Nährstoffen und zur Förderung (x)


Ackerrandstreifen, Brachen, ungenutzte Wegrandstreifen und fünfjährige Blühstreifen aus 
Regiosaatgut oder Streifen von Ackerwildkräutern. Die Zusammensetzung der Blühstreifen 


Blütenhorizont mit verlängerter Blühphase zu erzielen.


(x)


Besonnener Schnitt von Kopfweiden (außerhalb der Fledermaus-Wochenstubenzeit), da 
Schneitelung die Entstehung von Höhlenbäumen fördert


x


Beseitigung von standortfremden Gehölzarten und invasiven Arten wie Drüsiges
Springkraut, Japan. Knöterich, Herkulesstaude; Ggf. in Verbindung mit Neupnanzung


x


Beseitigung und Umgestaltung ökologisch wirksamer Barrieren (Wehre, Straßen, versiegelte (x) x


Schonende und/oder spätere Bodenbearbeitung, (Verzicht auf tiefgründige
Bodenbearbeitung zum Schutz des Feldhamsters)


x


Umwandlung von Acker in extensiv genutztes Grünland, Magerrasen oder Heiden x


Anbau von Leguminosen und Weizen mit Verzögerung der Ernte und des Stoppel-
umbrechens auf ausgewiesenen Hamstervorzugsnächen


x


Die Ausbreitung von Samen verschiedener Pnanzen oder Einzelindividuen verschiedener Tierarten (z. B. Schnecken) durch Tiere
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Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


C4 A Verpnichtung zur Untersaat/Zwischenfrucht; Die Bewilligungsbehörde entscheidet in 
der Börde über für den Feldhamster geeignete Untersaaten, Einsaatzeiträume und 
ggf. erforderliche Bearbeitungsgänge


x


C5 Gr Wiederherstellung großnächigen, kurzrasigen Grünlands mit lückigem Baum-
bestand und geeigneten Bruthöhlen zur Förderung spezioscher Strauchvegetation, 
von Niederhecken u. a. (Absprache mit UNB erforderlich)


(x)


C6 Gr Vermeidung von Bodenverdichtung auf Feuchtwiesen (z. B. zum Schutz der
symbiontischen51Knotenameise des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings)


C7 A +
Gr
G


Nutzungsextensivierung (bzgl. Dünger und Pestiziden, Mahd, Beweidung, Boden-
bearbeitung) v. a. in Grenzbereichen zu Schutzgebieten, Gewässern, Wäldern


x x


C8 A
Gr
G


Minimierung von Nähr- und Schadstoffeinträgen aus der Umgebung, z. B. durch 
Anlage von ausreichend breiten Pufferzonen und/oder Nutzungsextensivierung der 
angrenzenden Flächen (Optimal: 20 m an Grünländern, 30 m an Waldrändern,
50 m an Ackerrändern)


C9 Gr
H


Mo


Pnege von Flächen mit Populationen des Lungenenzians zum Schutz des Lungen-
enzianbläulings bzw. des Kreuzenzians zum Schutz des Kreuzenzianbläulings.
Solche Flächen sollten eine Mindestgröße von 1-3 ha haben.


C10 Gr
H


Zeitlich und räumlich differenzierte Mahd bzw. Beweidung der Flächen bzw. der 
Schilfnur an Gewässern zur Offenhaltung und Schaffung eines kleinräumigen
Mosaiks extensiv genutzter Standorte mit Ziegen, Schafen, Wasserbüffeln oder
bedrohten Haustierrassen


C11 Gr,
W
G


Vermeidung von Grundwasserabsenkungen zum Schutz grundwasserabhängiger 
Landökosysteme; verbesserter Wasserrückhalt in der Landschaft


x


C12 A
Gr


Rückbau von Entwässerungsanlagen, Sicherung von Retentionsnächen, Schaffung 
nach überstauter Grünländer und reich strukturierter Agrarlandschaften


C13 Gr
G


Regulierte (zeitweise) Beweidung mit Rindern, Pferden oder Schafen auf Grünland 
in Übernutungsbereichen


C14 Gr
K


Förderung der Umsetzung einer insektenfreundlichen Gestaltung von Deichen und 
Verwallungen im Bereich des Küsten- und Hochwasserschutzes durch Mahdgut-
übertragung von nahen Spendernächen der Zielbiotope oder Einsaat von gebiets-
eigenem Saatgut (zertioziertem Regiosaatgut) zur Entwicklung von artenreichen 
Weidenächen (Schafbeweidung)


x


C15 W Erhalt und ggf. Entwicklung großnächiger Misch- und Laubwaldbestände in
einem langfristig gesicherten Altersklassenmosaik; Beseitigung oder Umbau von 
Nadelholzbeständen


C16 W Erhalt und Förderung des Anteils alter Bäume, Alt- und Totholz in Wäldern
(um den Höhlenbaumbestand zu mehren), Erhaltung bzw. Erhöhung des Alt- und 
Totholzanteils mit ausreichend großen Baumhöhlen (Innendurchmesser über 20 cm), 
Erhalt alter, "blutender" Bäume


C17 W Wiederentwicklung offener/halboffener/magerer Strukturen in Wäldern (speziosche 
Standorte/Ausprägung) sowie Rücknahme von Gehölzsukzession oder dauerhafte 
Umwandlung von Waldbeständen in Offenland v. a. auf besonderen Standorten


(x)


5 Symbiose: Vergesellschaftung zweier Individuen unterschiedlicher Arten, die für beide Partner vorteilhaft ist.
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Niedersächsischer Biotopverbund Förderrichtlinien


Verpnichtung zur Untersaat/Zwischenfrucht; Die Bewilligungsbehörde entscheidet in 
der Börde über für den Feldhamster geeignete Untersaaten, Einsaatzeiträume und 
ggf. erforderliche Bearbeitungsgänge


Wiederherstellung großnächigen, kurzrasigen Grünlands mit lückigem Baum-
bestand und geeigneten Bruthöhlen zur Förderung spezioscher Strauchvegetation, 
von Niederhecken u. a. (Absprache mit UNB erforderlich)


x x


Vermeidung von Bodenverdichtung auf Feuchtwiesen (z. B. zum Schutz der
symbiontischen


(x) (X)


A + Nutzungsextensivierung (bzgl. Dünger und Pestiziden, Mahd, Beweidung, Boden- x x (x) (X)


Minimierung von Nähr- und Schadstoffeinträgen aus der Umgebung, z. B. durch 


angrenzenden Flächen (Optimal: 20 m an Grünländern, 30 m an Waldrändern,


(x) (X)


Mo


Pnege von Flächen mit Populationen des Lungenenzians zum Schutz des Lungen-


Solche Flächen sollten eine Mindestgröße von 1-3 ha haben.


x X


Zeitlich und räumlich differenzierte Mahd bzw. Beweidung der Flächen bzw. der 
Schilfnur an Gewässern zur Offenhaltung und Schaffung eines kleinräumigen
Mosaiks extensiv genutzter Standorte mit Ziegen, Schafen, Wasserbüffeln oder


x (x) (X)


Vermeidung von Grundwasserabsenkungen zum Schutz grundwasserabhängiger 
Landökosysteme; verbesserter Wasserrückhalt in der Landschaft


x x x


Rückbau von Entwässerungsanlagen, Sicherung von Retentionsnächen, Schaffung 
nach überstauter Grünländer und reich strukturierter Agrarlandschaften


(x) x x


Regulierte (zeitweise) Beweidung mit Rindern, Pferden oder Schafen auf Grünland 
in Übernutungsbereichen


(x)


Verwallungen im Bereich des Küsten- und Hochwasserschutzes durch Mahdgut-
übertragung von nahen Spendernächen der Zielbiotope oder Einsaat von gebiets
eigenem Saatgut (zertioziertem Regiosaatgut) zur Entwicklung von artenreichen 
Weidenächen (Schafbeweidung)


(x) x


Erhalt und ggf. Entwicklung großnächiger Misch- und Laubwaldbestände in
einem langfristig gesicherten Altersklassenmosaik; Beseitigung oder Umbau von 


x X


Erhalt und Förderung des Anteils alter Bäume, Alt- und Totholz in Wäldern
(um den Höhlenbaumbestand zu mehren), Erhaltung bzw. Erhöhung des Alt- und 
Totholzanteils mit ausreichend großen Baumhöhlen (Innendurchmesser über 20 cm), 
Erhalt alter, "blutender" Bäume


(x) X


Wiederentwicklung offener/halboffener/magerer Strukturen in Wäldern (speziosche 
Standorte/Ausprägung) sowie Rücknahme von Gehölzsukzession oder dauerhafte 


x X


Symbiose: Vergesellschaftung zweier Individuen unterschiedlicher Arten, die für beide Partner vorteilhaft ist.
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Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


C18 W Erhaltung von Waldlichtungen und Waldwiesentälern als Nahrungs-
(hohe Nagerdichten) und Ruhestätten bzw. Wuchsort einzelner, besonnter Bäume


C19 Entkusselung an südexponierten Bahn- oder Kanaldämmen, in Abbaugruben
(vor allem Sand-, Kiesgruben), auf Heiden und Magerrasen, in Moorrandbe-
reichen oder Übergangszonen von Offenland zu Wald infolge natürlicher
Sukzession (Verbuschung, Bewaldung). Schnittholz kann im Randbereich in
Form von Haufen gelagert werden (= Versteckmöglichkeiten). 


(x)


C20 W
G


Erhalt teilbesonnter, strukturreicher Säume an Waldinnengrenzen und auf Lichtungen 
als Imagineshabitat3 sowie entlang von Gewässern


(x)


C21 G An Baggerseen und anderen Abgrabungsgewässern Anlage von Flachufern,
vielgestaltigen Uferlinien unterschiedlichen Gewässertiefen und großen Flach-
wasserbereichen


x


C22 G Gewässerrandstreifen: Verzicht von Dünge- und Pestizidnutzung, gezielte Einsaat 
bzw. Beibehaltung eines Grünstreifens in bestimmter Breite


(x) x


C23 G Herstellung der Durchgängigkeit von Still- und Fließgewässern (x)


C24 G Renaturierung mit Entwicklung vielfältiger Strukturtypen des Gewässerbodens,
des Ufers und der Aue (z. B. durch das Freilegen oder Einbringen von Kiesbänken 
oder Totholz, zur Förderung der Ausbildung heterogener Sohlstrukturen und
Umlagerungen)


(x)


C25 G Erhalt und Wiederherstellung strukturreicher Grabensysteme mit hohem Röhricht-
anteil, Rückbau und Renaturierung von kanalartig verbauten Gewässerabschnitten


(x)


C26 G >Krebsscherengerechte< Bewirtschaftung/Pnege von Gewässern (Altwässern,
Gräben)


C27 G Räumlich alternierende Röhrichtmahd unter Abtransport des Schnittgutes,
Mahdzeitpunkt zwischen Oktober und Februar


C28 G Optimierung von (größeren) Stillgewässern mit dem Ziel der Störungsarmut und 
Zonen mit gut ausgebildeter Verlandungsvegetation


C29 G Schutz der Seggen- und Süßgrasbestände sowie der Schwimmblattrasen-/
Wasserriedzone


C30 G Anlage (und Erhaltung) vorhandener temporärer und dauerhafter Flachgewässer 
(durch u.a. (partielle) Entnahme der Verlandungsvegetation, Entschlammung,
Uferabnachung und vorsichtige Vertiefung und (regelmäßiges) Abschieben des 
Oberbodens)


(x)


C31 G Keine Überdeckung und Abnachung von Böschungen, Schotter-, Schiefer- oder 
Steinlagen im Hang- oder Sohlenbereich mit Erde (Mutterboden) und Anpnanzungen


(x)


C32 G Neuanlage, Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Kleingewässern und Altgewäs-
sern (und ihrer Unterwasservegetation) möglichst in erreichbarer Entfernung (1-2 km); 
wasserführend bis mindestens Mitte August


(x)


C33 G Einrichtung bewusst prädatorenfreier Kleingewässer als Entwicklungsgewässer für 
z. B. Amphibien


C34 G Wiederherstellung von Laufverlängerungen bei Fließgewässern unter Einbezug der 
Auenstrukturen


C35 G Förderung der Entwicklung naturnaher eutropher Gewässer in Flächen des Boden-
abbaus (Baggerseen etc.)
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Niedersächsischer Biotopverbund Förderrichtlinien


Erhaltung von Waldlichtungen und Waldwiesentälern als Nahrungs-
(hohe Nagerdichten) und Ruhestätten bzw. Wuchsort einzelner, besonnter Bäume


X X


Entkusselung an südexponierten Bahn- oder Kanaldämmen, in Abbaugruben
(vor allem Sand-, Kiesgruben), auf Heiden und Magerrasen, in Moorrandbe-


Sukzession (Verbuschung, Bewaldung). Schnittholz kann im Randbereich in
Form von Haufen gelagert werden (= Versteckmöglichkeiten). 


x x


Erhalt teilbesonnter, strukturreicher Säume an Waldinnengrenzen und auf Lichtungen (x) x


An Baggerseen und anderen Abgrabungsgewässern Anlage von Flachufern,
vielgestaltigen Uferlinien unterschiedlichen Gewässertiefen und großen Flach-


X x x


Gewässerrandstreifen: Verzicht von Dünge- und Pestizidnutzung, gezielte Einsaat 
bzw. Beibehaltung eines Grünstreifens in bestimmter Breite


Herstellung der Durchgängigkeit von Still- und Fließgewässern x X x


Renaturierung mit Entwicklung vielfältiger Strukturtypen des Gewässerbodens,
des Ufers und der Aue (z. B. durch das Freilegen oder Einbringen von Kiesbänken 


x X X


Erhalt und Wiederherstellung strukturreicher Grabensysteme mit hohem Röhricht
anteil, Rückbau und Renaturierung von kanalartig verbauten Gewässerabschnitten


(x) X x


>Krebsscherengerechte< Bewirtschaftung/Pnege von Gewässern (Altwässern, X x


Räumlich alternierende Röhrichtmahd unter Abtransport des Schnittgutes,
Mahdzeitpunkt zwischen Oktober und Februar


X X


Optimierung von (größeren) Stillgewässern mit dem Ziel der Störungsarmut und 
Zonen mit gut ausgebildeter Verlandungsvegetation


(x) X X


Schutz der Seggen- und Süßgrasbestände sowie der Schwimmblattrasen-/ (x) X


Anlage (und Erhaltung) vorhandener temporärer und dauerhafter Flachgewässer 
(durch u.a. (partielle) Entnahme der Verlandungsvegetation, Entschlammung,
Uferabnachung und vorsichtige Vertiefung und (regelmäßiges) Abschieben des 


x X X


Keine Überdeckung und Abnachung von Böschungen, Schotter-, Schiefer- oder 
Steinlagen im Hang- oder Sohlenbereich mit Erde (Mutterboden) und Anpnanzungen


(x) (x) X


Neuanlage, Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Kleingewässern und Altgewäs
sern (und ihrer Unterwasservegetation) möglichst in erreichbarer Entfernung (1-2 km); 
wasserführend bis mindestens Mitte August


x (x) X


Einrichtung bewusst prädatorenfreier Kleingewässer als Entwicklungsgewässer für 
z. B. Amphibien


(x) X


Wiederherstellung von Laufverlängerungen bei Fließgewässern unter Einbezug der x X X


Förderung der Entwicklung naturnaher eutropher Gewässer in Flächen des Boden
abbaus (Baggerseen etc.)


x (x) X
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Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


C36 G Absprachen hinsichtlich der zeitlich befristeten Sicherung der Laichgewässer
und des Wassermanagements in den Laichgewässern bei Vorkommen in aktiven 
Bodenabbauten, auf Gewerbe- und Industrienächen


C37 G Schonende Unterhaltungsmaßnahmen an den besiedelten Gewässerabschnitten, 
möglichst extensiv; Durchführung von Stromstrichmahd 10-20 cm über der
Gewässersohle in von Krautstau betroffenen Abschnitten; keine maschinelle
Unterhaltung innerhalb der Bereiche mit Vorkommen von Unio crassus 


C38 G Einschränkung der oschereiwirtschaftlichen Bewirtschaftung in Hinblick auf Raub-
osche (Barsch, Hecht) insbesondere in strukturreichen besonnten Gewässern mit 
ausgeprägten Verlandungsbereichen in Gehölznähe (Fortpnanzungsgewässer)


C39 G Unterbinden von Nährstoffeinleitungen (z. B. aus Dränagen, Kläranlagen, Fisch-
teichen etc., Bau von Sand- und Sedimentfängen, Dränteiche, Filteranlagen)


C40 G Wiederherstellung der Einheit von Fluss und Aue einschließlich einer naturnahen 
Überschwemmungsdynamik; Erhöhung der Ausuferungshäuogkeit und die Schaf-
fung von zusätzlichen Übernutungsnächen durch Rückbau von Verwallungen, Ufer-
befestigungen und Deichen (z. B. Sommerdeiche) entlang der Fließgewässer


x


C41 G Vermeidung/Rückbau wasserbaulicher Veränderungen des Gewässers (z. B. Anstau 
von Gewässern, Eindolen, Begradigung)


C42 G Maßnahmen zur Förderung einer eigendynamischen Entwicklung und zur Wieder-
herstellung eines naturnahen Gewässerlaufs durch Gewässerbettverlegung und 
Laufverlängerungen, einschl. naturnaher Ufer- und Sohlenstrukturen


(x)


C43 G
W


Wiederherstellung von Quellsümpfen/-nuren und standortstypischen Laubholz-
gesellschaften


C44 G
W


Entwickeln einer Weich- und Hartholzaue (x)


C45 G
W
Mo


Aufhalten der Gehölzsukzession durch Vernässung und/oder Entbuschung x


C46 Ma Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Sandmagerrasen
(durch z. B. Gehölzentfernung und i. d. R. angepasste Beweidung)


(x)


C47 H
Mo


Beweidung mit Heid- oder Moorschnucken im Hütebetrieb


C48 H
Mo


Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Heide/Glockenheiden-Anmoor auf geeigneten 
nährstoffarmen Standorten (z. B. durch Rodung von Kiefernforsten, Ausbringen von 
Heidemahdgut oder Plaggmaterial. Neue Vorkommen können auch in aufgelassenen 
Sandgruben entstehen oder durch Abschieben von Vegetation und Oberboden im 
Bereich von artenarmem Grünland, Brachen oder Äckern in früheren Moorheidege-
bieten (vgl. historische Karten) entwickelt werden.


(x)


C49 Mo Wiedervernässungs- und Renaturierungsmaßnahmen in degradierten Mooren, 
moorschonender Einstau


(x) x


C50 K
H


Räumlich alternierendes Plaggen, Schaffung eines Mosaiks aus abgeplaggten und 
über mehrere Jahre bodennah gemähten Flächen im Dünental 


(x)


C51 K
H


Plaggen und Mahd oder in Einzelfällen extensive Beweidung. Das Mahdgut ist 
generell zu beseitigen bzw. aus dem engeren Bereich der Pnegenäche herauszu-
bringen, um Nährstoffeintrag durch verrottendes organisches Material zu vermeiden. 


(x)
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Niedersächsischer Biotopverbund Förderrichtlinien


und des Wassermanagements in den Laichgewässern bei Vorkommen in aktiven 
Bodenabbauten, auf Gewerbe- und Industrienächen


X


Schonende Unterhaltungsmaßnahmen an den besiedelten Gewässerabschnitten, 
möglichst extensiv; Durchführung von Stromstrichmahd 10-20 cm über der


Unterhaltung innerhalb der Bereiche mit Vorkommen von 


(x) X


Einschränkung der oschereiwirtschaftlichen Bewirtschaftung in Hinblick auf Raub
osche (Barsch, Hecht) insbesondere in strukturreichen besonnten Gewässern mit 
ausgeprägten Verlandungsbereichen in Gehölznähe (Fortpnanzungsgewässer)


(x) (X)


Unterbinden von Nährstoffeinleitungen (z. B. aus Dränagen, Kläranlagen, Fisch-
teichen etc., Bau von Sand- und Sedimentfängen, Dränteiche, Filteranlagen)


x (x) (X)


Wiederherstellung der Einheit von Fluss und Aue einschließlich einer naturnahen 
Überschwemmungsdynamik; Erhöhung der Ausuferungshäuogkeit und die Schaf
fung von zusätzlichen Übernutungsnächen durch Rückbau von Verwallungen, Ufer
befestigungen und Deichen (z. B. Sommerdeiche) entlang der Fließgewässer


x X X


Vermeidung/Rückbau wasserbaulicher Veränderungen des Gewässers (z. B. Anstau 
von Gewässern, Eindolen, Begradigung)


x (x)


Maßnahmen zur Förderung einer eigendynamischen Entwicklung und zur Wieder (x) x X


Wiederherstellung von Quellsümpfen/-nuren und standortstypischen Laubholz- X X


Entwickeln einer Weich- und Hartholzaue x X X


Mo


Aufhalten der Gehölzsukzession durch Vernässung und/oder Entbuschung X X


Ma Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Sandmagerrasen
(durch z. B. Gehölzentfernung und i. d. R. angepasste Beweidung)


X X


Mo
Beweidung mit Heid- oder Moorschnucken im Hütebetrieb (x)


Mo
Erhaltung, Pnege und Entwicklung von Heide/Glockenheiden-Anmoor auf geeigneten 
nährstoffarmen Standorten (z. B. durch Rodung von Kiefernforsten, Ausbringen von 
Heidemahdgut oder Plaggmaterial. Neue Vorkommen können auch in aufgelassenen 
Sandgruben entstehen oder durch Abschieben von Vegetation und Oberboden im 
Bereich von artenarmem Grünland, Brachen oder Äckern in früheren Moorheidege


(x) X


Mo Wiedervernässungs- und Renaturierungsmaßnahmen in degradierten Mooren, 
moorschonender Einstau


X


Räumlich alternierendes Plaggen, Schaffung eines Mosaiks aus abgeplaggten und x


Plaggen und Mahd oder in Einzelfällen extensive Beweidung. Das Mahdgut ist 
generell zu beseitigen bzw. aus dem engeren Bereich der Pnegenäche herauszu-
bringen, um Nährstoffeintrag durch verrottendes organisches Material zu vermeiden. 


x
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Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


C52 K Mahd ausgewählter Kartoffelrosen-Areale und Beseitigung der Wurzeln;
anschließende mobile Einzäunung und Nachbeweidung der zu erwartenden
Wurzelschösslinge mit Schafen und Ziegen


C53 Gr
H


Erhaltung oder regelmäßige Schaffung von sandigen, wechselfeuchten Pionier-
standorten, z. B. durch regelmäßiges, partielles Plaggen im Abstand von 5 - 10 
Jahren


C54 F Erhalt und Entwicklung natürlicher und anthropogener Felsstandorte (Klippen,
stillgelegte Steinbrüche, Steinbruchabschnitte), Eignung als Winterquartier für 
Fledermäuse


C55 An Berücksichtigung von möglichen Migrationswegen bei der Gestaltung von
Querungshilfen im Rahmen von Straßenbau- bzw. -ausbauprojekten


C56 An Etablierung von Grünbrücken, um der raumzerschneidenden Wirkung von
Verkehrsnächen entgegenzuwirken


(x)


C57 An Erhalt und ggf. Entwicklung von Quartieren (Quartiergebäude, Altbäume, Dehnungs-
fugen unter Brücken, verschüttete/vermauerte Stollen/Bunker), nedermausgerechte 
Öffnung von ungestörten Dachstühlen oder Ställen als Quartierangebot, Anlage 
von Spaltenquartieren an Fassaden und in Gebäuden


C58 An Förderung der grünen Infrastruktur (Grünnächen wie Parks, Kleingärten, Friedhöfe, 
Begrünung von Hausfassaden, Dachbegrünungen und naturnaher Gärten)


C59 Revitalisierung mit Schadstoffen verunreinigter Brachnächen durch Sanierung


Maßnahmengruppe D: Flächenbereitstellung


D1 Förderung von Flurbereinigungen zum Ankauf und Tausch von Flurstücken für
Naturschutzmaßnahmen


(x)


D2 Finanzausgleich für Brachen/Nutzungsverzicht


D3 Konzeptionelle Vorarbeiten und Erhebungen sowie Sachleistungen in Form von
Eigenleistungen, Leistungen für Grunderwerb bzw. Grunderwerbssteuer, Verfahren,
Monitoring und Projektmanagement im Zusammenhang mit investiven Maßnahmen,
die ausschließlich Umweltinteressen dienen


D4 Flächenankauf am Gewässerrand und in Gewässernähe zur Durchführung von Biotop-
gestaltungsmaßnahmen. Im besten Fall ist die gesamte Aue der Hauptgewässer anzukaufen


(x)


D5 Ankauf von Staurechten zur Verhinderung des Weitertransportes und zur Entnahme der 
dort angesammelten anthropogenen Sedimentmassen


D6 Ankauf von Fischteichen zur Verhinderung von Sediment- und Nährstoffausträgen in die Bäche 
durch vollständige Beseitigung der Teiche oder ihre Abkopplung vom Fließgewässer oder Bau 
von Entsorgungseinrichtungen für das Abwasser mit Fischfäkalien und Teichsedimenten


D7 Sicherung und Entwicklung von Auwäldern, Erlen- und Eschenwäldern der Auen und
Quellbereiche, Erlen-Bruchwäldern, Birken- und Kiefern-Bruchwäldern, Sumpf-Wäldern


Maßnahmengruppe E: Wissenstransfer


E1 Einrichtung, Ausbau und qualitative Aufwertung von Informationseinrichtungen
(z. B. Hinweis- und Infoschilder, Naturbeobachtungsmöglichkeiten)


E2 Durchführung naturschutzbezogener allgemeiner und projektbezogener Informations-
veranstaltungen
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Mahd ausgewählter Kartoffelrosen-Areale und Beseitigung der Wurzeln;
anschließende mobile Einzäunung und Nachbeweidung der zu erwartenden


x X


Erhaltung oder regelmäßige Schaffung von sandigen, wechselfeuchten Pionier
standorten, z. B. durch regelmäßiges, partielles Plaggen im Abstand von 5 - 10 


X X


Erhalt und Entwicklung natürlicher und anthropogener Felsstandorte (Klippen,
stillgelegte Steinbrüche, Steinbruchabschnitte), Eignung als Winterquartier für 


x X


Berücksichtigung von möglichen Migrationswegen bei der Gestaltung von
Querungshilfen im Rahmen von Straßenbau- bzw. -ausbauprojekten


X


Etablierung von Grünbrücken, um der raumzerschneidenden Wirkung von
Verkehrsnächen entgegenzuwirken


X


Erhalt und ggf. Entwicklung von Quartieren (Quartiergebäude, Altbäume, Dehnungs
fugen unter Brücken, verschüttete/vermauerte Stollen/Bunker), nedermausgerechte 
Öffnung von ungestörten Dachstühlen oder Ställen als Quartierangebot, Anlage 
von Spaltenquartieren an Fassaden und in Gebäuden


X


Förderung der grünen Infrastruktur (Grünnächen wie Parks, Kleingärten, Friedhöfe, 
Begrünung von Hausfassaden, Dachbegrünungen und naturnaher Gärten)


X


Revitalisierung mit Schadstoffen verunreinigter Brachnächen durch Sanierung x


Maßnahmengruppe D: Flächenbereitstellung


D1
Naturschutzmaßnahmen


X


D2 Finanzausgleich für Brachen/Nutzungsverzicht x (x)


D3 Konzeptionelle Vorarbeiten und Erhebungen sowie Sachleistungen in Form von
Eigenleistungen, Leistungen für Grunderwerb bzw. Grunderwerbssteuer, Verfahren,
Monitoring und Projektmanagement im Zusammenhang mit investiven Maßnahmen,
die ausschließlich Umweltinteressen dienen


X X


D4 Flächenankauf am Gewässerrand und in Gewässernähe zur Durchführung von Biotop-
gestaltungsmaßnahmen. Im besten Fall ist die gesamte Aue der Hauptgewässer anzukaufen


x X X


D5 Ankauf von Staurechten zur Verhinderung des Weitertransportes und zur Entnahme der (x) (X)


D6 Ankauf von Fischteichen zur Verhinderung von Sediment- und Nährstoffausträgen in die Bäche 
durch vollständige Beseitigung der Teiche oder ihre Abkopplung vom Fließgewässer oder Bau 
von Entsorgungseinrichtungen für das Abwasser mit Fischfäkalien und Teichsedimenten


(x) (X)


D7 Sicherung und Entwicklung von Auwäldern, Erlen- und Eschenwäldern der Auen und
Quellbereiche, Erlen-Bruchwäldern, Birken- und Kiefern-Bruchwäldern, Sumpf-Wäldern


x X


Einrichtung, Ausbau und qualitative Aufwertung von Informationseinrichtungen
(z. B. Hinweis- und Infoschilder, Naturbeobachtungsmöglichkeiten)


(x) X x


(x) X x X 
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Niedersächsischer Biotopverbund


- Maßnahmenkatalog und Förderschwerpunkte -


E3 Veröffentlichung von naturschutzbezogenen Informationsheften und die dafür notwendige 
Datenerhebung


E4 Themensendungen/Fernsehen/Podcast/Social Media


E5 Akzeptanzförderung bei Quartiergebäudebesitzenden ( z. B. von Fledermaus- und Eulenquar-
tieren) durch jährlich mindestens 2-malige Kontaktaufnahme und Beratung durch spezielle 
Quartierbetreuerinnen und -betreuer, Öffentlichkeitsarbeit die Anwohnerschaft


E6 Plattformen zum Daten und Informationsaustausch zwischen benachbarten Regionen


E7 Schulungs-, Beratungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen 


E8 Aufbau und Weiterentwicklung von Netzwerken für Partnerbetriebe und Initiativen der 
Nationalen Naturlandschaften
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Niedersächsischer Biotopverbund Förderrichtlinien


Veröffentlichung von naturschutzbezogenen Informationsheften und die dafür notwendige (x) X (x) X


Themensendungen/Fernsehen/Podcast/Social Media (x) X X


Akzeptanzförderung bei Quartiergebäudebesitzenden ( z. B. von Fledermaus- und Eulenquar
tieren) durch jährlich mindestens 2-malige Kontaktaufnahme und Beratung durch spezielle 
Quartierbetreuerinnen und -betreuer, Öffentlichkeitsarbeit die Anwohnerschaft


(x) X X


Plattformen zum Daten und Informationsaustausch zwischen benachbarten Regionen X X


Schulungs-, Beratungs- und Sensibilisierungsmaßnahmen X X X X X


X x
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Lieber Manfred Radtke, über diese wichtigen Themen möchten


wir Sie informieren:


Reiche-Papers: So dreist wirbt die Ministerin für Gas und Atomkraft


Geschützten Radweg in Berlin verteidigen: Gericht fordert nach unserem


Eilantrag schnelle Antwort vom Berliner Senat


Abriss-Wahn stoppen: Unser Protest bei der Konferenz der Bauministerinnen


und -minister


Ölförderung im Wattenmeer: Wenig Nutzen, großes Risiko


Wir brauchen jede Stimme bis zum 20. Oktober: Schützen Sie Europas


Naturgesetze


Zu guter Letzt: Eine starke Zivilgesellschaft für Klima und Natur!


Betreff: Reiche-Papers: So dreist wirbt die Ministerin für Gas und Atomkraft
Von: "Deutsche Umwelthilfe e.V." <noreply@duh.de>
Datum: 11.09.2026, 19:23
An: Manfred Radtke <manfred.radtke@bund.net>


 Sollten Sie diese E-Mail nicht lesen können, klicken Sie bitte hier
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Reiche-Papers: So dreist wirbt die Ministerin für Gas und Atomkraft


Was passiert hinter verschlossenen Türen, wenn Bundeswirtschaftsministerin Katherina


Reiche gegen den Rat der eigenen Fachebene zur wichtigsten Veranstaltung der


internationalen Gasbranche reist? Unsere Recherche deckt auf: Katherina Reiche warb


auf der CERA-Week in Texas schamlos für Gas und Atomkraft.


Wir haben das Wirtschaftsministerium gemeinsam mit der Transparenz- und


Rechercheplattform FragDenStaat zur Herausgabe brisanter Unterlagen gezwungen. Dafür


war sogar eine Untätigkeitsklage nötig. Der Terminplan der Ministerin offenbart ein


Sammelsurium aus Treffen mit Fossilen Giganten wie ExxonMobil und BP. Die


Dokumente zur Vorbereitung sind eindeutig: Ministerin Reiche setzt auf eine immer krassere


Annäherung an Donald Trumps Energiepolitik. Erneuerbare? Für die


Bundeswirtschaftsministerin alles außer Zukunftstechnologie. EU-Methanverordnung?


Von wegen zentrale Klimaschutzregel. Noch nicht einmal vor einer Aufwertung von Atomkraft


schreckte Frau Reiche zurück.


Diese Politik schadet Deutschlands Energieunabhängigkeit und bremst die dringend


notwendige Energiewende weiter aus. Doch wir kennen bislang nur die Spitze des


Eisbergs. Die jetzt herausgegebenen Dokumente sind unserer Einschätzung nach


unvollständig: Teile der Vorbereitungsunterlagen fehlen, Protokolle hat uns das Ministerium


komplett vorenthalten. Wir lassen deshalb nicht locker und haben Widerspruch


eingelegt.


Politische Entscheidungen müssen nachvollziehbar bleiben. Dafür kämpfen wir. Denn eine


demokratische und zukunftssichere Energiepolitik braucht Transparenz – nicht Hinterzimmer-


Deals mit der fossilen Industrie. Helfen Sie uns dabei, weiter für Klimaschutz,


Transparenz und eine unabhängige Energieversorgung Druck zu machen, indem Sie


Fördermitglied werden.


FÖRDERMITGLIED WERDEN JETZT SPENDEN


Mit Freund*innen oder Bekannten teilen:
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Gewässerränder  
gemeinsam gestalten
Handlungsempfehlung  
aus dem Projekt „Kurs auf Blau-Grün“







Gewässer schützen.  
Landschaften stärken. 
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Naturnahe Fließgewässer mit breiten, struktur-
reichen Uferbereichen zählen zu den wertvollsten 
und artenreichsten Lebensräumen unserer Land- 
schaft. Als Übergangszonen zwischen Wasser 
und Land übernehmen sie zahlreiche Funktionen: 
Sie halten wirkungsvoll Sedimente und Schad-
stoffe zurück, stabilisieren Ufer, beschatten Fließ- 
gewässer und verbessern so die Wasserqualität 
und den ökologischen Zustand der Gewässer. Sie 
bilden wertvolle Lebensräume für viele Tier- und 
Pflanzenarten und tragen zur Vernetzung von 
Biotopen bei. Auch stärken sie die Widerstands-
fähigkeit der Landschaft gegenüber Trockenheit 
und Starkregen. Dadurch leisten sie einen wichti- 
gen Beitrag zur biologischen Vielfalt, zum Biotop- 
verbund und zur Anpassung an den Klimawandel. 
 


Ökologisch wirksame Gewässer-
ränder fördern Biodiversität, Biotop-
verbund und Klimaresilienz


Niedersachsen verfügt über eines der dichtesten 
Gewässernetze Deutschlands. Ein Großteil dieser 
Gewässer verläuft durch landwirtschaftlich 
geprägte Offenlandschaften. Dadurch kommt den 
Gewässerrändern an Niedersachsens Flüssen, 
Bächen und Gräben eine hohe Bedeutung für den 
Gewässer- und Naturschutz zu. Doch nur rund  
3 % der Fließgewässer befindet sich in einem guten 
ökologischen Zustand im Sinne der Europäischen 
Wasserrahmenrichtlinie. Wesentliche Ursachen 
dafür sind unter anderem Nährstoff- und Pflan-
zenschutzmitteleinträge aus der Landwirtschaft, 
strukturelle Veränderungen der Gewässer sowie 
die intensive Nutzung der angrenzenden Flächen.


Große Entwicklungspotenziale 
bestehen für Gewässerränder  
im Offenland
   
Damit besteht aus Sicht des BUND Niedersachsen 
vor allem in den landwirtschaftlich geprägten 
Offenlandschaften Niedersachsens ein großes 
Potenzial für die Entwicklung ökologisch wirksa-
mer Gewässerränder.  


Mit dem Niedersächsischen Weg haben Landes-
regierung, Naturschutzverbände und Landwirt-
schaft einen bundesweit beachteten Rahmen 
geschaffen, um Natur-, Arten- und Gewässerschutz 
gemeinsam weiterzuentwickeln. Die Einführung 
gesetzlicher Gewässerrandstreifen war dabei 
eine wichtige Maßnahme. Deutlich wurde aber 
auch, dass rechtliche Vorgaben allein nicht 
ausreichen, um ökologisch wirksame Gewässer-
randstreifen in der Fläche zu etablieren. Denn 
nach wie vor sind in vielen Regionen Niedersach-
sens Uferstreifen zu schmal oder werden so 
genutzt, dass sie ihre ökologischen Funktionen 
nur eingeschränkt erfüllen können. 


Gründe dafür sind fehlende Akzeptanz wegen 
wirtschaftlicher Zielkonflikte, unzureichende 
Förderanreize sowie organisatorische und fach- 
liche Hemmnisse. 


Vor diesem Hintergrund initiierte der BUND 
Niedersachsen das von der Deutschen Bundes-
stiftung Umwelt (DBU) und der Niedersächsi-
schen Bingo-Umweltstiftung geförderte Projekt 
„Kurs auf Blau-Grün – Gewässerränder gemein-
sam gestalten“. 


GEWÄSSERRÄNDER GEMEINSAM GESTALTEN „	 Die Natur ist nicht ein Teil der Wirtschaft. 
Die Wirtschaft ist ein Teil der Natur.“  	  
 
Ernst Ulrich von Weizsäcker


Einleitung







GEWÄSSERRÄNDER GEMEINSAM GESTALTEN
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Von Oktober 2023 bis September 2026 entwickel-
te der BUND Niedersachsen gemeinsam mit den 
Kooperationspartnern Landwirtschaftskammer 
und Landvolk Niedersachsen in drei Modellregio-
nen Lösungsansätze für ökologisch wirksame 
Gewässerränder. Gemeinsam mit Landwirt*innen 
sowie Vertreter*innen von Wasser- und Bodenver-
bänden, Kommunen, Fachbehörden und Natur-
schutz wurden Wege entwickelt, wie Gewässer-
ränder ökologisch aufgewertet und gleichzeitig 
praxistauglich bewirtschaftet werden können. 
Ein zentraler Baustein des Projektes waren regio- 
nale Dialogformate, in denen Perspektiven und 
Erfahrungen ausgetauscht, Hemmnisse offen 
diskutiert und gemeinsam Lösungsansätze ent- 
wickelt wurden.  


Gewässerrandentwicklung gelingt, 
wenn partnerschaftlicher Austausch 
unterschiedliche Perspektiven 
zusammenführt und regionale 
Gegebenheiten berücksichtigt   


 
Die vorliegende Broschüre ist das Ergebnis dieses 
Dialogprozesses. Sie stellt die Erfahrungen aus 
den Modellregionen gebündelt dar und leitet kon- 
krete Handlungsempfehlungen für die Weiterent-
wicklung ökologisch wertvoller Uferstreifen ab. 
Die Empfehlungen richten sich an Politik und 
Verwaltung, Landwirtschaft, Wasserwirtschaft, 
Naturschutz sowie weitere Akteur*innen, die die 
rechtlichen, fachlichen und finanziellen Rahmen-
bedingungen gestalten oder Maßnahmen vor Ort 
umsetzen. Ziel der Broschüre ist es, Hemmnisse 
abzubauen, Kooperationen zu stärken und die 
Umsetzung wirksamer Gewässerrandmaßnahmen 
voran zu bringen. So wird ein konkreter Beitrag zur 
Umsetzung des Niedersächsischen Weges sowie 
zu einem nachhaltigen Gewässer-, Biodiversitäts- 
und Klimaschutz geleistet.


Methodik und Aufbau der Broschüre     
Die Ursachen für unzureichend entwickelte Gewäs- 
serränder sind vielfältig und reichen von recht- 
lichen und förderpolitischen Rahmenbedingungen 
über regionale Planungsprozesse bis hin zu 
praktischen Fragen der Flächenbewirtschaftung. 
Entsprechend setzen auch die Handlungsempfeh- 
lungen auf unterschiedlichen Ebenen an. 


Die Empfehlungen sind daher in drei Handlungs- 
ebenen gegliedert: überregional, auf Landes- 
ebene und lokal. Überregionale Empfehlungen 
betreffen Vorgaben von Bund und EU (etwa die 
Förderregeln der GAP), Empfehlungen auf Landes- 
ebene betreffen das Land Niedersachsen, lokale 
Empfehlungen lassen sich direkt vor Ort in den 
Kommunen umsetzen. Zusätzlich ist jede Empfeh- 
lung einer oder mehreren Akteursgruppen zuge- 
ordnet. Die Darstellung unterscheidet dabei 
zwischen übergeordneten Akteursgruppen (z. B. 
Politik, Verwaltung oder Bildung) und fachlichen 
Zuständigkeitsbereichen (z. B. Wasserwirtschaft, 
Gewässerunterhaltung oder Naturschutz). So wird 
sichtbar, welche Institutionen/Fachbereiche von 
einer Empfehlung besonders angesprochen 
werden. Das Symbol  kennzeichnet die Akteurs- 
gruppen, die farbliche Gestaltung unterstützt die 
Zuordnung zu den jeweiligen fachlichen Zuständig- 
keitsbereichen:  Landwirtschaft,  Naturschutz,  


 Wasserwirtschaft und  Raumordnung. Für 
die Einteilung nach Zeitrahmen und Wirksamkeit 
werden in der Broschüre die Symbole   Stoppuhr 
und  Zielscheibe verwendet. Die Stoppuhr steht  
für kurzfristig umsetzbare Handlungsempfehlun-
gen. Die Zielscheibe kennzeichnet nach Einschät- 
zung der Projektbeteiligten besonders wirksame 
Handlungsempfehlungen mit hoher Akzeptanz. 
Demnach leisten diese Handlungsempfehlungen 
einen besonders großen Beitrag dazu, dass Maß- 
nahmen in der Fläche umgesetzt werden, die 
ökologisch wertvolle Gewässerränder schaffen. 
In den Handlungsempfehlungen, die direkt in der 
landwirtschaftlichen Praxis umsetzbare Maßnah- 
men enthalten, wird zusätzlich das Symbol eines 


 Spatens verwendet.
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Pflege gilt. Gerade die „Bodenwende“ wird deshalb 
oft unterschiedlich eingeordnet – was die Rechts-
unsicherheit erhöht. 


Handlungsempfehlung:  


Fach- und Förderrecht sollten dieselben Begriffe 
gleich definieren und gleich auslegen. Das gilt vor 
allem für „Grünlandumbruch“, „Grünlanderneue-
rung“ und „Bodenwende“: Hier braucht es klare,  
rechtssichere Kriterien, die alle zuständigen Behör- 
den einheitlich anwenden. Einfache Handreichun-
gen, Checklisten und klare Verfahrenshinweise 
sollten den Betrieben zusätzlich helfen, die Vor- 
gaben rechtssicher und praktikabel umzusetzen. 


Adressaten:  
Politik:   Ministerium für Umwelt, Energie  
und Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz
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ÜBERREGIONAL


Rechtssichere Ausgestaltung  
von Fördermaßnahmen


Naturschutzmaßnahmen auf landwirtschaftlichen Flächen brauchen 
verlässliche Rahmenbedingungen, die Naturschutz und landwirtschaftliche 
Nutzung in Einklang bringen. Denn nicht die Entstehung von Biotopen ist 
das Problem, sondern ihr genereller Mangel.


Beispiel Niedersächsisches 
Naturschutzgesetz  


Das Naturschutzrecht (§ 2a NNatSchG i. V. m.  
§ 5 BNatSchG) schützt ökologisch empfindliche 
Grünlandstandorte: Auf Moorböden, in Über-
schwemmungsgebieten oder bei hohem Grund-
wasserstand ist der Grünlandumbruch grund-
sätzlich verboten. Erlaubt bleiben nur schonende 
Pflegemaßnahmen – etwa Walzen, Striegeln, 
Schleppen, Über- oder Nachsaat – sowie flaches 
Bodenlockern bis 10 cm Tiefe, um die Grünland-
narbe wiederherzustellen. 


Das Förderrecht sieht das enger: Schon eine 
Bodenbearbeitung bis 10 cm gilt als genehmigungs-
pflichtige Dauergrünlandumwandlung, sobald 
dabei die Grasnarbe zerstört wird (so die Land-
wirtschaftskammer Niedersachsen). Ob eine 
Fläche als Dauergrünland zählt, bemisst es 
zudem danach, wie lange sie ohne Fruchtfolge 
und ohne Pflügen genutzt wurde (max. 5 Jahre,  
§ 7 GAPDZV). Die Folge: Ein und dieselbe Maß-
nahme kann naturschutzrechtlich erlaubt, 
förderrechtlich aber bereits ein Umbruch sein. 


Hinzu kommt, dass auch der Begriff „Bodenwende“ 
rechtlich nicht einheitlich festgelegt ist. In der 
Praxis meint er meist eine wendende oder stark 
eingreifende Bodenbearbeitung, etwa mit dem 
Pflug. Förderrechtlich zählt jede mechanische 
Bearbeitung, die die Grasnarbe zerstört, als Pflügen 
bzw. Dauergrünlandumwandlung – dazu können 
auch Fräsen, Grubbern oder eine Bearbeitung mit 
der Scheibenegge gehören. Naturschutzrechtlich 
kommt es dagegen darauf an, ob die Maßnahme 
noch als zulässige Grünlanderneuerung oder 


Weitere Informationen: 


LWK Niedersachsen: Erhaltung von Dauer- 
grünland als ein Standard für den guten land- 
wirtschaftlichen und ökologischen Zustand 
von Flächen (GLÖZ) – Antragstellung 2026 : 
Landwirtschaftskammer Niedersachsen 1


Agrarheute, 2024: Grünland umbrechen: Was 
Landwirte bei Dauergrünland dürfen – und 
was tabu ist | agrarheute.com 2


Agrarheute, 2025: Landwirt will Grünland 
umbrechen: Was ein Landwirt darf – und was 
verboten ist | agrarheute.com 3


UBA: Grünlandumbruch | Umweltbundesamt 4 
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ÜBERREGIONAL 


Beispiel  
Bundesnaturschutzgesetz   


Neben den Öko-Regelungen (ÖR) und den Agrar- 
umwelt- und Klimamaßnahmen (AUKM) der GAP 
können Betriebe Naturschutzmaßnahmen auch 
über den Vertragsnaturschutz umsetzen. Vor der 
Teilnahme ist allerdings zu prüfen, ob sich die 
Naturschutzziele nicht auch über eine vertragliche 
Vereinbarung erreichen lassen (§ 3 Abs. 3 BNatSchG). 
Daran ist für die Betriebe heikel: Durch die Maß- 
nahmen können wertvolle Biotope entstehen, die 
dann gesetzlich geschützt sind (§ 30 BNatSchG  
sowie weitere von den Ländern geschützte Typen, 
in Niedersachsen etwa „Mesophiles Grünland“ 
oder „Artenreiches Feucht- und Nassgrünland“). 
Dieser Schutz greift automatisch, sobald das 
Biotop vorhanden ist. Entsteht es durch eine 
Vertragsnaturschutzmaßnahme, darf die Fläche 
innerhalb von zehn Jahren nach Ende der Maß-
nahme wieder landwirtschaftlich genutzt werden 
(sogenanntes Rückkehrrecht). 


Dieses Rückkehrrecht greift jedoch nicht in 
Überschwemmungsgebieten oder an Gewässer-
randstreifen, wenn die Maßnahme nicht über das 
Förderrecht abgesichert ist (§ 7 Abs. 6 GAPDZV); 
dann gelten § 38 und § 78a WHG. Bei einem 
geschützten Biotop ist die landwirtschaftliche 
Nutzung dann nicht mehr möglich; wurde Grün-
land auf vormaligem Acker entwickelt, darf es 
zudem nicht in Acker zurückverwandelt werden. 
Erschwerend kommt hinzu, dass unklar ist, wer 
nachweisen muss, ob ein geschütztes Biotop 
schon vor der Maßnahme bestand – die Untere 
Naturschutzbehörde (UNB) oder der Betrieb. 
Auch fehlt im Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 
eine Definition von Grünland, was die Unsicher-
heit zusätzlich erhöht. 


Deshalb sind viele Flächennutzende zurückhal-
tend, freiwillige Vertragsnaturschutzmaßnahmen 
umzusetzen – sie fürchten, ihre Fläche dauerhaft 
nicht mehr nutzen zu können.  


Handlungsempfehlung:  


Für die Umsetzung von Maßnahmen auf Gewäs-
serrandstreifen außerhalb öffentlicher Förder- 
programme braucht es klare und rechtssichere 


Regeln. Dafür sollte das bestehende Rückkehrrecht 
erweitert werden, damit Flächen im Gewässer-
randbereich bei Bedarf wieder landwirtschaftlich 
genutzt werden können. Zusätzlich sollten erfolg- 
reich umgesetzte Vertragsnaturschutzmaßnah-
men durch geeignete Anreize unterstützt werden. 
Eine Prämienregelung (z.B. jährlich gestaffelt), 
die den freiwilligen Verzicht auf die Rückkehr in 
die ursprüngliche landwirtschaftliche Nutzung 
finanziell honoriert, könnte einen solchen darstel-
len. Gleichzeitig sollte die Möglichkeit der Rück-
kehr zur landwirtschaftlichen Nutzung grundsätz-
lich erhalten bleiben, um die Freiwilligkeit der 
Maßnahmen sowie die Akzeptanz bei den Bewirt- 
schaftenden sicherzustellen. Förder- und Anreiz-
systeme sollten so gestaltet werden, dass der 
dauerhafte Erhalt wirksamer Gewässerschutz-
maßnahmen wirtschaftlich attraktiver ist als eine 
erneute landwirtschaftliche Nutzung.   


Adressaten:  
Politik:   Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz;  
Lenkungskreis Niedersächsischer Weg;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk,   Naturschutzverbände


Magerwiesen-Margarite (Leucanthenum spec.)  
auf Mesophilem Grünland © BUND
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Flexibilität und Verzahnung geltender 
Förderprogramme


Die bestehenden Förderprogramme sind häufig 
unzureichend aufeinander abgestimmt. Insbeson- 
dere zwischen den Förderinstrumenten der GAP, 
der GAK sowie den landesspezifischen Program-
men bestehen unterschiedliche Förderlogiken, 
Antragsverfahren und Förderkulissen. Dadurch 
wird die kombinierte Umsetzung von Maßnahmen 
erschwert. Beispielsweise kann ein Betrieb im 
niedersächsischen Wiesenvogelschutzgebiet Maß- 
nahmen zur extensiven Grünlandnutzung (AUKM),  
Moorbodenschutzmaßnahmen, Blühstreifenpro-
gramme sowie nichtproduktive Naturschutzin-
vestitionen der GAK nicht gemeinsam umsetzen. 
Obwohl sich die Maßnahmen fachlich ergänzen, 
sind sie administrativ nur schwer kombinierbar, 
weil unterschiedliche Förderstellen, Fristen und 
Kontrollsysteme gelten. Teilweise ist zudem eine 
Doppelförderung ausgeschlossen, selbst wenn 
unterschiedliche Umweltziele verfolgt werden. 


Handlungsempfehlung: 


Die vorhandenen Förderinstrumente sollten in 
einer gemeinsamen Förderarchitektur überführt 
werden, die finanzielle Anreize realistisch bemisst, 
dynamisch anpasst und vollständig digital in 
einem System (z.B. ANDI) abbildet. Dadurch wür- 
den sowohl ökologische Zielsetzungen als auch 
die praktische Umsetzbarkeit für landwirtschaft-
liche Betriebe deutlich verbessert. Landesspezi-
fische Maßnahmen, insbesondere im Bereich 
Gewässerrandstreifen (GWR) und Wiesenvogel-
schutz, sollten innerhalb Niedersachsens hinsicht-
lich Fördervoraussetzungen, Antragsverfahren 
und Umsetzung stärker harmonisiert werden. 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 


Detailansicht eines Blühstreifens  
(Wiesen-Lieschgras, Wilde Möhre,  
Weißklee, Klatschmohn, Margarite, Dill,  
Spitzwegerich) © Grafik: Ina Saken


Die Kombination bestehender Naturschutzmaßnahmen über  
Förderprogramme hinweg fördert eine effiziente Umsetzung von Gewässer-, 
Natur- und Artenschutzzielen durch landwirtschaftliche Betriebe.


ÜBERREGIONAL
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Flexibilität der Förderprogramme der GAP


Viele Fördermaßnahmen der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) gelten als komplex, administra-
tiv aufwendig und starr. So enthalten gerade die 
Öko-Regelungen zu Blüh- und Altgrasstreifen 
Vorgaben zur Schlaggröße – also die Größe einer 
zusammenhängend und einheitlich bewirtschaf-
teten Fläche –, die Betriebe mit schmalen oder 
kleinen Schlägen oft nicht erfüllen können – was 
die Teilnahmebereitschaft teils erheblich senkt. 
Nach Angaben des Bundesministeriums für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) wurden 
die Ziele für nichtproduktive Flächen, Blühflächen 
und Altgrasstreifen im GAP-Strategieplan 2024 
deutlich verfehlt. Programme, die regionale Beson- 
derheiten berücksichtigen und praxistauglich 
sowie wirtschaftlich tragfähig ausgestaltet sind, 
erreichen eine höhere Akzeptanz und Beteiligung.  
Ein Beispiel ist das Projekt FABiAN II im Land-
kreis Cuxhaven: Hier waren neben der Förderhöhe 
vor allem praktische Umsetzbarkeit, Planungs- 
sicherheit und wirtschaftliche Attraktivität aus- 
schlaggebend für die Teilnahme.  


Handlungsempfehlung: 


Um die Akzeptanz und Nutzung von Maßnahmen 
in der GAP zu erhöhen, sollten die Förderinstru-
mente stärker an den praktischen Bedürfnissen 
der landwirtschaftlichen Betriebe ausgerichtet 
werden. Die Fördervoraussetzungen sollten ver- 
einfacht, zu detaillierte Vorgaben reduziert und 
ökologische Ziele besser mit den betrieblichen 
Nutzungsmöglichkeiten abgestimmt werden. 
Vereinfachungen dürfen dabei nicht zulasten der 
ökologischen Wirksamkeit der Maßnahmen gehen. 
Für die Weiterentwicklung der Förderprogramme 
der GAP sollten erfolgreiche Programme hinsicht- 
lich ihrer administrativen Anforderungen, ihrer 
Flexibilität sowie ihrer wirtschaftlichen Anreize 
vergleichend herangezogen werden. Neben 
komplexen Programmen sind bewusst niedrig-
schwellige Maßnahmen zu etablieren, beispiels-
weise das einfache Stilllegen oder „Stehenlassen“ 
von Gewässerrandstreifen ohne aufwendige Bewirt- 
schaftungsvorgaben. Solche einfachen Optionen 


erhöhen die Beteiligung insbesondere bei Betrie-
ben mit begrenzten personellen Ressourcen. Ziel 
künftiger Förderprogramme sollte eine stärkere 
Ausrichtung an die betrieblichen Realitäten der 
landwirtschaftlichen Praxis sein, um die tatsäch-
liche Umsetzung biodiversitäts- und gewässer-
schutzrelevanter Maßnahmen wirksam zu erhöhen. 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz; Landwirtschafts-
kammer, Landvolk,  Naturschutzverbände


 
Einige Förderprogramme der GAP enthalten 
Nutzungseinschränkungen. So darf das auf exten- 
siv bewirtschafteten Flächen gewonnene Pflan-
zenmaterial teilweise nur eingeschränkt oder  
gar nicht genutzt werden. Dies steht häufig der 
betrieblichen Praxislogik gegenüber und verringert 
das Interesse an solchen Förderprogrammen teil- 
zunehmen erheblich, insbesondere bei Ackerbau-
betrieben ohne eigene Tierhaltung, die Altgras 
oder extensive Aufwüchse nicht wirtschaftlich 
verwerten können.    


Handlungsempfehlung: 


Um die Praxistauglichkeit von Maßnahmen zum 
Gewässerschutz zu erhöhen und die Teilnahme-
bereitschaft von Betrieben zu stärken, sollte 
zumindest eine Schnittnutzung möglich sein, ohne 
dass der Betrieb selbst Tiere hält (siehe ÖR 4 und 
GN 1, wo mindestens 0,3 GV/ha DGL vorhanden 
sein müssen). Die Möglichkeit, das abgefahrene 
Mahdgut zur Verwendung in Biogasanlagen zu 
nutzen, ist zu prüfen. Auch mehr zeitliche Flexi-
bilität bei der Mahd-Abfuhr würde die Bereitschaft 
zur Teilnahme erhöhen. 


Adressaten: 
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz; Bundesministe-
rium für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat


Einfachere, flexiblere und praxisnahe Förderprogramme tragen dazu bei, 
dass mehr Betriebe Naturschutzmaßnahmen umsetzen.


 


 







 Erfahrungsbericht aus der Praxis


Anlage von Altgrasstreifen 
(ÖR 1d) auf Grünland 
vereinfachen  	 Zeitliche Flexibilität  


	 bei der Einsaat 
Der bisher festgelegte Einsaat-Termin (31. März) 
sollte flexibler gestaltet werden, um regionale und 
witterungsbedingte Unterschiede besser berück-
sichtigen zu können. 
  
	 Anpassung der  
 	  Nutzungsmöglichkeiten 
Eine frühere Schnittnutzung kann die Praxistaug-
lichkeit erhöhen und eine bessere Verwertbarkeit 
des Schnittguts ermöglichen. Durch eine natur-
schutzfachliche Begleitung vor Ort kann sicherge-
stellt werden, dass ökologische Anforderungen 
berücksichtigt werden. 
 
	 Mehr Flexibilität bei  
	 Standort und Flächengröße
Vorgaben zur maximalen Standzeit am gleichen 
Standort sowie Mindestgrößen sollten überprüft 
werden, um eine Umsetzung unter unterschiedli-
chen betrieblichen und regionalen Bedingungen zu 
erleichtern. Auch hier kann eine naturschutzfach-
liche Beratung vor Ort helfen, geeignete Lösungen 
für den jeweiligen Standort zu entwickeln. 


	 Förderanteil  
	 flexibler gestalten
Die Begrenzung auf maximal 20 Prozent der 
förderfähigen Dauergrünlandfläche sollte über-
prüft und flexibler gestaltet werden. Entschei- 
dend sollte sein, dass Altgrasstreifen dort  
angelegt werden, wo sie einen möglichst hohen 
ökologischen Nutzen entfalten.


	 Abstimmung mit der Gewässer- 
	 unterhaltung verbessern
Bei Altgrasstreifen entlang von Gewässern können 
Zielkonflikte mit der Gewässerunterhaltung 
entstehen. Durch eine frühzeitige Abstimmung 
und fachliche Begleitung vor Ort sollten praktikable 
Lösungen entwickelt werden, die sowohl die  
Anforderungen der Gewässerunterhaltung als 
auch den Schutz der ökologischen Funktionen der 
Streifen berücksichtigen. 


Das Beispiel „Anlage und Bewirtschaftung 
von Altgrasstreifen“ zeigt, dass starre 
Vorgaben die Umsetzung biodiversitätsför-
dernder Maßnahmen erschweren können. 
Praxistaugliche Flexibilisierungen können 
hilfreich sein, um die Akzeptanz von Natur- 
schutzmaßnahmen in der Landwirtschaft  
zu erhöhen. Die ökologische Wirksamkeit 
der Maßnahmen muss dabei sichergestellt 
werden. 


Mehr Flexibilität bei Vorgaben zu Anlage, 
Bewirtschaftung und Nutzung muss daher 
mit einer regionalen naturschutzfachlichen 
Begleitung verbunden werden. Durch Bera- 
tung und Betreuung vor Ort, beispielsweise 
durch Ökologische Stationen, können  
standörtliche Besonderheiten berücksichtigt 
und die naturschutzfachlichen Ziele der 
Maßnahmen dauerhaft gewährleistet werden.


In den Gewässerforen wurden verschiedene 
Praxiserfahrungen zur Anlage und Bewirt- 
schaftung von Altgrasstreifen (ÖR 1d) ein- 
gebracht. Dabei wurde deutlich, dass eine 
Weiterentwicklung der Vorgaben notwendig 
ist, um die Umsetzung zu erleichtern und 
gleichzeitig die ökologischen Anforderungen 
sicherzustellen.
 


Empfehlungen


1


2


3


4


5
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Fulde mit beidseitig bewachsenem  
Gewässerrand © BUND
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Die bisherige Ausgestaltung der Dauergrünland-
regelungen in der GAP wurde auf EU-Ebene mit 
einer neuen Stichtagsregelung (1. Januar 2026) 
angepasst. Dadurch gelten alle Flächen, die zum 
Stichtag 1. Januar 2026 als Ackerfläche codiert 
waren, dauerhaft als Acker – unabhängig davon, 
ob dort später wiederholt eine Grasmischung 
oder andere Grünfutterpflanzen angebaut werden. 
Damit entfällt das Pflügen, um den Ackerstatus 
zu erhalten, die Grasnarbe  bleibt bestehen und 
das CO2 im Boden.  


Trotz der Stichtagsregelung bleiben rechtliche 
Problematiken, weil verschiedene Rechtsbereiche 
nebeneinanderstehen. Die Neuregelung gilt nur 
im EU-Förderrecht und senkt den „Umbruchdruck“ 
allein dort (GAP-Konditionalität, s. o.). Das Fach- 
recht der Länder muss bei betrieblichen Entschei-
dungen beachtet werden: So können Vorschriften 
zu Gewässerrandstreifen oder naturschutzrecht-
liche Dauergrünlanddefinitionen eine Fläche unab- 
hängig vom Förderstatus als Grünland einordnen 
oder eine spätere Nutzungsänderung genehmi-
gungspflichtig machen. Beispiel niedersächsisches 
Wasserrecht: Nach § 58 NWG kann für Gewässer-
randstreifen eine ganzjährig geschlossene Begrü-
nung gelten – unabhängig vom Förderrecht. Wird 
ein vormaliger Ackerstreifen über Jahre nicht 
gepflügt und dauerhaft begrünt, kann fachrecht-
lich eine Grünlandeigenschaft entstehen oder die 
Umwandlung beschränkt sein. Daraus folgt ein 
möglicher Ziel- und Rechtskonflikt: Nach EU-För-
derrecht behält die Fläche ihren Ackerstatus, nach 
Fachrecht kann sie als Dauergrünland gelten und 
Umwandlungsbeschränkungen unterliegen. 


Auch die Opt-out-Regelung bereitet in der Praxis 
Probleme: Sie ermöglicht Bewirtschaftenden, für 
einzelne Flächen weiterhin die bisherige Rege-
lung zur Entstehung von Dauergrünland anzu-
wenden. Voraussetzung dafür ist eine aktive, 
fristgerechte und eindeutige Kennzeichnung der 
betreffenden Schläge im Antragsverfahren, 
beispielsweise über ANDI. Für diese Flächen gilt 


dann weiterhin die bisherige Fünf-Jahres-Rege-
lung. Aber: Verpassen die Betriebe eine Frist, 
codieren sie eine Fläche falsch oder stellen sie 
den Antrag unklar, greift automatisch die Opt-
out-Regelung. Eine erklärte Opt-out-Regelung hat 
auch zur Folge, dass die bisherige Praxis weiter-
hin für diese Flächen gilt. Werden sie entspre-
chend lange als Grünland genutzt, können sie 
dadurch zu Dauergrünland werden. Die Opt-out-
Entscheidung gilt dauerhaft für die betreffende 
Fläche und hat auch für nachfolgende Bewirt-
schaftende Bestand. Fehlentscheidungen können 
so langfristige Folgen für die Bewirtschaftenden 
haben. Zwar sind innerhalb der jeweiligen Antrags- 
und Änderungsfristen teilweise Korrekturen 
möglich, nach Ablauf der Frist besteht jedoch in 
der Regel keine Möglichkeit mehr zur Anpassung. 
Für die Betriebe heißt das: Sie müssen mehr 
dokumentieren und genauer prüfen, um zwischen 
Förder- und Fachrecht rechtssicher zu bleiben. 


Handlungsempfehlung: 


Die Stichtagsregelung im GAP-Förderrecht trägt 
wesentlich zur Entschärfung der Rechtsunsicher-
heit im Rahmen von Biodiversitätsmaßnahmen 
bei. Damit diese Entlastungswirkung in der Fläche  
wirkt, bedarf es jedoch einer klaren und transpa-
renten Abgrenzung zwischen dem förderrecht-
lichen Ackerstatus und fachrechtlichen Vorgaben 
aus dem Natur- und Wasserrecht. Verwaltung und 
Gesetzgeber sollten durch einheitliche Vollzugs-
hinweise sicherstellen, dass Dauergrünland 
langfristig erhalten bleibt und gleichzeitig aus der 
Teilnahme an Fördermaßnahmen keine unbeab-
sichtigten dauerhaften Nutzungseinschränkungen 
entstehen.  
 
Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk


Rechtliche Unsicherheiten im Zusammen-
hang mit der Dauergrünlandregelung
Klare Vorgaben und einheitliche Vollzugshinweise sind erforderlich, damit 
wertvolles Grünland dauerhaft geschützt wird und die Teilnahme an 
Biodiversitätsmaßnahmen nicht zu unbeabsichtigten dauerhaften 
Nutzungseinschränkungen führt.
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Weiterentwicklung von Kompensations- 
flächenpools  für Gewässerrandstreifen 
und Gewässerentwicklungsmaßnahmen


Die Eingriffsregelung erfüllt zentrale Aufgaben für 
den Naturschutz: Sie verpflichtet dazu, Eingriffe 
zu vermeiden, ihre Auswirkungen zu vermindern 
und auszugleichen. Unvermeidbare Eingriffe sind 
durch Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen zu 
kompensieren. Damit leistet sie einen wichtigen 
Beitrag für Naturhaushalt und Landschaftsbild. 
Wirksame Gewässerschutzmaßnahmen werden 
aufgrund ihrer linearen Struktur, des erforderlichen 
Flächenbedarfs und der notwendigen räumlichen 
Abstimmung oft noch nicht ausreichend in die 
Kompensationsplanung integriert. Stattdessen 
wählen Vorhabensträger lieber punktuelle, 
kostengünstige und leicht verfügbare Kompensa-
tionsflächen aus. Insbesondere größere Gewäs-
serschutzmaßnahmen (Revitalisierung/Renatu-
rierung) benötigen jedoch zusammenhängende 
Flächen entlang ganzer Gewässerabschnitte, was 
sich aktuell vor allem in intensiv genutzten 
Agrarlandschaften nur schwer realisieren lässt. 


Im Rahmen des Niedersächsischen Weges wurden 
zwar Gewässerrandstreifen gesetzlich verankert 
und Ausgleichszahlungen für Bewirtschaftungs-
beschränkungen eingeführt, es bestehen jedoch 
weiterhin Hürden bei der Umsetzung weitergehen-
der Maßnahmen mit größerem Flächenbedarf 
beispielsweise um (breitere) Gewässerrand-
streifen zu entwickeln, oder um Gewässerrevitali-
sierungen und -renaturierungen durchzuführen. 


Handlungsempfehlung: 


Zur Umsetzung fachlich wirksamer Maßnahmen 
für den Gewässerschutz ist eine voraussschau-
ende Planung und gute Abstimmung zwischen 
Wasserwirtschaft, Naturschutz, Landwirtschaft 
und den Instrumenten der naturschutzrechtli-
chen Eingriffsregelung vonnöten. Insbesondere 
die Bereitstellung und Finanzierung geeigneter 


Flächen für Gewässerrandstreifen und Renaturie-
rungsmaßnahmen stellt eine zentrale Umset-
zungsbarriere dar. Damit Gewässerschutzmaß-
nahmen ihre volle ökologische Wirkung entfalten 
können, müssen Gewässerrandstreifen und 
Renaturierungsmaßnahmen gewässerabschnitts-
bezogen umgesetzt werden. Ein wirksames Instru- 
ment zur Umsetzung sind Flächenpoollösungen, 
die sowohl auf kommunaler als auch landesweiter 
Ebene eingesetzt werden können. Durch abge-
stimmte Kompensationsflächenpools können 
Gewässerschutzmaßnahmen mit hohem ökologi-
schem Mehrwert gezielt gebündelt und umgesetzt 
werden. Zentral ist eine frühzeitige Flächensiche-
rung durch Flächentausch, -kauf und / oder lang- 
fristige vertragliche Vereinbarungen. Träger von 
Poollösungen können auf Landesebene Behörden 
oder Landesstiftungen sein (Bsp. Stiftung Natur-
schutz Schleswig-Holstein), auf regionaler Ebene 
die Kommunen selbst oder auch regionale 
Stiftungen  (siehe dazu S. 17: Einführung regio- 
naler „Runder Tische“).  
Vorbild für ein mögliches Trägerschaftsmodell  
ist die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein 
(https://www.stiftungsland.de/). Ergänzend sollte 
die dauerhafte Entwicklung und Pflege von Gewäs- 
serrandstreifen durch die Bewirtschaftenden ange- 
messen vergütet werden.  


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz, Len-
kungskreis Niedersächsischer Weg; 
Verwaltung:  Ämter für Regionalentwicklung 


Weitere Informationen: 


NLWKN: Die Eingriffsregelung nach dem Bundes-
naturschutzgesetz | Niedersächsischer Landesbetrieb 
für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 5 


BFN: Bundeskompensationsverordnung I Naturschutz-
rechtliche Eingriffsregelung 


6 


Die Eingriffsregelung kann einen wichtigen Beitrag zur Biotopvernetzung 
entlang von Gewässern leisten. Ihr Potenzial für den Gewässerschutz wird 
jedoch bislang nicht ausreichend genutzt.
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Maßnahmen der GAP als wirksames 
wirtschaftliches Anreizsystem


Die Förderprogramme der GAP bieten in Regionen 
mit hoher Bodengüte keinen ausreichenden 
wirtschaftlichen Anreiz für Landbewirtschaftende. 
Oftmals sind die Förderprämien so gering, dass 
inflationsbedingte Kostensteigerungen sowie 
entstehende Einkommensverluste bzw. der 
erforderliche Deckungsbeitrag für Bewirtschaf-
tende nicht ausgeglichen werden.  


Handlungsempfehlung: 


Die Förderprogramme der GAP sollten so ausge-
staltet werden, dass sie einen ausreichenden 
wirtschaftlichen Anreiz für landwirtschaftliche 
Betriebe schaffen. Förderprämien sollten sich an 
den tatsächlich entstehenden zusätzlichen 
Kosten und Einkommensverlusten orientieren 
sowie regionale Bewirtschaftungsbedingungen 


berücksichtigen. Die Förderprämien sollten dabei 
nicht nur die Deckungsbeiträge der Referenz-
nutzung ausgleichen, sondern eine einkommens-
wirksame Honorierung ermöglichen. Um die 
Attraktivität und Wirksamkeit der Maßnahmen 
langfristig zu sichern, sollten mehrjährige Förder-
prämien regelmäßig an die Entwicklung von 
Inflation und Produktionskosten angepasst 
werden. Darüber hinaus sollten Fördermaßnah-
men stärker auf ihre wirtschaftliche Tragfähigkeit 
überprüft und so ausgestaltet werden, dass sie 
neben der Honorierung von Umwelt- und Natur-
schutzleistungen auch eine verlässliche Perspek-
tive für die betriebliche Entwicklung bieten.  


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz


Förderungen müssen die Mehrkosten und Einkommensverluste der Betriebe 
ausgleichen. Dabei sind regionale Unterschiede zu berücksichtigen und 
Preisentwicklungen einzubeziehen.


 


Gemeinsam für Natur und 
Wasser: Freiwillig angelegte 
Blühfläche eines Landwirts an 
einem Sieltief in Ostfriesland  
© BUND
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Öffnung von GLÖZ-, ÖR- und  
AUKM-Flächen für naturschutzfachliche 
Mahdgutübertragungen 


Die derzeitigen Nutzungsauflagen innerhalb von 
GLÖZ-, ÖR- und AUKM-Maßnahmen führen dazu, 
dass ökologisch hochwertige Brachen und 
Blühflächen („unproduktive Flächen“) in Nieder-
sachsen nur eingeschränkt oder gar nicht als 
Spenderflächen für Mahdgutübertragungen genutzt 
werden können. Dadurch wird die Entwicklung 
regionaltypischer, artenreicher Gewässerrand-
streifen unnötig erschwert.  


Handlungsempfehlung:  


Es sollte geprüft werden, ob die bestehenden 
Nutzungsbeschränkungen innerhalb von GLÖZ-, 
ÖR- und AUKM-Maßnahmen in Niedersachsen 
gezielt um eine naturschutzfachliche Ausnahme-
regelung ergänzt werden können. Ziel sollte sein, 
die Entnahme von Mahdgut aus geeigneten 
Brachen und Blühflächen für die Etablierung 
artenreicher Gewässerrandstreifen und weiterer 
Biodiversitätsflächen zu ermöglichen. 


Hintergrund ist, dass die derzeitigen Nutzungs-
verbote vor allem der Vermeidung produktiver 
Nutzung und möglicher Doppelförderungen dienen. 


Die Verwendung von Mahdgut zur Übertragung 
regionaltypischer Pflanzenbestände stellt jedoch 
keine zusätzliche wirtschaftliche Verwertung der 
Fläche dar, sondern unterstützt unmittelbar die 
Biodiversitäts-, Gewässer- und Naturschutzziele 
der GAP-Förderung. 


Die Zulassung kann an die Rahmenbedingungen 
geknüpft werden, dass die Verwendung des Mahd- 
guts ausschließlich für ökologische Aufwertungs-
maßnahmen in der Region erfolgen darf. Dadurch 
könnten bestehende hochwertige Flächenbestände 
besser für die Förderung der Biodiversität genutzt 
und die Anlage artenreicher Gewässerrandstreifen 
deutlich erleichtert werden, ohne die Grundintention 
der Fördermaßnahmen zu beeinträchtigen. 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz 


Weitere Informationen:  
ebd. IFÖ: MahdGUT – Das Verfahren 


7 


Eine zweckgebundene Freigabe von Mahdgut für Naturschutzmaßnahmen 
stärkt Biodiversität und Gewässerschutz, ohne die Ziele der Förderprogramme 
zu beeinträchtigen.


 







Erweiterung der Aus-/Weiterbildung  
in Naturschutz und Landwirtschaft 


Eine enge Zusammenarbeit zwischen Naturschutz und Landwirtschaft  
ist unerlässlich, um die naturnahe Entwicklung von Gewässerrandstreifen 
und Gewässern erfolgreich voranzubringen.  


An vielen Stellen bestehen bereits Einigkeit und 
gemeinsame Ziele zwischen Naturschutz und 
Landwirtschaft. Dennoch zeigen ein BfN-geför-
dertes Forschungsprojekt der Universität Hohen-
heim zur „Kommunikation im Rahmen der Acker-
baustrategie" und die Erfahrungen aus dem Projekt 
(zu Beginn des Dialogprozesses), dass vor allem 
in der öffentlichen Kommunikation nach wie vor 
deutliche Defizite herrschen. (FKZ: 3519 84 0600). 
Wie ein offener, fairer und konstruktiver Dialog 
zwischen unterschiedlichen Interessen gelingen 
kann, zeigt beispielhaft der Niedersächsische Weg. 
Die bundesweit einmalige Vereinbarung zwischen 
Politik, Naturschutz und Landwirtschaft hat ein 
umfangreiches Maßnahmenpaket für mehr Arten-  
und Biotopschutz sowie den Gewässerschutz 
ermöglicht. Der dabei entwickelte kooperative 
Ansatz prägt weiterhin die Zusammenarbeit der 
beteiligten Akteursgruppen.  


Handlungsempfehlung:  


Haupt- und ehrenamtliche Akteur*innen aus Land- 
wirtschaft und Naturschutz sollten mehr über den 
jeweils anderen Bereich wissen. In der Landwirt-
schaft sollte man besser vermitteln, warum biolo- 
gische Vielfalt wichtig ist – für die Betriebe wie für 
die Gesellschaft. Naturschutzakteur*innen wieder- 
um sollten die landwirtschaftliche Praxis und die 
betriebswirtschaftlichen Zusammenhänge besser 
kennenlernen. Auf der sozialen Ebene hilft es, wenn 
beide Seiten die Werte, Interessen und Einstellun-
gen der Gegenseiten zumindest in Grundzügen 
verstehen. Auch kommunikative Grundlagen sind 
wichtig: Regeln für gelingende Gespräche (z. B. 
eine neutrale, respektvolle Sprache), für strate-
gische Kommunikation (z. B. um öffentliche Auf- 
merksamkeit zu erzeugen) und für gute Beratung. 


Im Rahmen des BUND-Projektes “Kurs auf Blau 
Grün” wurde ein Schulungsformat konzipiert, 


welches nach Beendigung des Projektes als 
geeignetes Bildungsangebot erprobt, weiterent-
wickelt und verstetigt werden soll. Wenn möglich, 
sollte das Schulungsformat durch einen Bil-
dungsträger angeboten und koordiniert werden. 
Es wird empfohlen, entsprechende Inhalte aus 
diesen drei Bereichen in die Lehrpläne der 
einschlägigen Ausbildungen beider Seiten zu 
integrieren (Berufsausbildungen und fachlich 
relevante Studiengänge). Darüber hinaus sollten 
geeignete Weiterbildungsangebote geschaffen 
bzw. bestehende Angebote optimiert werden. 


Adressaten:  
Bildung/Kompetenzzentren:  Agrar-Fachschulen 
(Ein- und Zweijährige Fachschule Agrar), Deut-
sche Lehranstalt für Agrartechnik (DEULA), 
Ländliche Erwachsenenbildung Niedersachsen 
(LEB),  Ökologische Stationen;  
Verbände:  Bildungsangebote von Naturschutz- 
und Unterhaltungsverbände sowie Landschafts-
pflegeschulen 


Gewässer-Exkursion mit 
Landwirt*innen einer  
Agrar-Fachschule, Land-
kreis Cuxhaven © BUND  
 
Li oben: Entnahme einer 
Gewässerprobe,  
Re oben: Betrachtung eines 
Tierpräparates,  
Li: Bestimmungsbogen


 


15


ÜBERREGIONAL







Gewässerränder gemeinsam gestalten 


Handlungs- 
empfehlungen 
regional


2







Einführung regionaler  „Runder Tische“  


Die erfolgreiche Umsetzung von Maßnahmen 
zum Biodiversitäts- und Gewässerschutz setzt 
eine enge Zusammenarbeit der relevanten 
Akteure voraus. Kommunen, Wasser- und Boden- 
verbände, Naturschutz- und Angelvereine,  
Landwirtschaft und Jägerschaft, ggf. auch Öko- 
logische Stationen sowie Berater*innen für den 
Biotop- und Artenschutz haben unterschiedliche 
Zuständigkeiten und Aufgaben und verfolgen 
jeweils eigene Zielsetzungen. Das kann zu Hürden 
und Konflikten bei der Planung und Umsetzung 
von Maßnahmen führen.  


Handlungsempfehlung: 


Zur Stärkung der regionalen Zusammenarbeit für 
Natur- und Gewässerschutz sollten auf kommu-
naler Ebene „Runde Tische“ eingerichtet werden. 
Sie sollen keine zusätzlichen Verwaltungsstruk-
turen schaffen oder bestehende Koordinierungs-
stellen ersetzen, sondern als pragmatische 
Austausch- und Vernetzungsplattform dienen. 
Ziel ist es, die unterschiedlichen Kompetenzen, 
Zuständigkeiten und Perspektiven frühzeitig 
zusammenzuführen und gemeinsame Lösungen 
für den Biodiversitäts- und Gewässerschutz zu 
entwickeln.


Am „Runden Tisch“ sollten alle entscheidungsre-
levanten Akteur*innen sowie wichtige Multipli-
kator*innen vertreten sein. Durch einen regelmä-
ßigen fachlichen Austausch können gemeinsame 
Ziele und Maßnahmen erarbeitet, Zielkonflikte 
frühzeitig erkannt, Ressourcen gebündelt und 
Maßnahmen priorisiert werden. Auch Fragen der 
finanziellen Förderung von Maßnahmen sowie  
der Einbindung in Kompensationsflächenpools 
können hier diskutiert werden. In die Abstim-
mung am "Runden Tisch" sollten Informationen 
aus bestehenden Fachplanungen, beispielsweise 
räumliche und inhaltliche Schwerpunktsetzungen 
aus Landschaftsrahmenplänen oder Gewässer-
entwicklungskonzepten sowie Konzepte der 


Ökologischen Stationen und Biodiversitätsbera-
ter*innen eingebracht werden. 


Ein wesentlicher Erfolgsfaktor ist die frühzeitige 
und aktive Einbindung der Bewirtschaftenden. 
Deren Erfahrungen zu Standortbedingungen, 
Bewirtschaftungsabläufen und betrieblichen 
Anforderungen sind unverzichtbar, um Maßnah-
men praxisgerecht auszugestalten und ihre 
Akzeptanz zu erhöhen. So entstehen Lösungen, 
die sowohl fachlich wirksam als auch betrieblich 
umsetzbar sind.


Gemeinsam können ergänzende Formate wie vor- 
Ort-Besichtigungen, Feldtage und der Austausch 
von Best-Practice-Beispielen organisiert werden. 
Solche niedrigschwelligen praktischen Austau-
sche fördern den Wissenstransfer, machen den 
Nutzen erfolgreicher Maßnahmen sichtbar und 
unterstützen die Entwicklung von regional ange- 
passten Maßnahmenlösungen. 


Für eine dauerhaft erfolgreiche Arbeit der „Runden 
Tische“ sind ausreichende personelle und finan- 
zielle Ressourcen erforderlich. 


Adressaten:  
Politik:  Lenkungskreis Niedersächsischer 
Weg, Kommunen, Kommunale Spitzenverbände 


Eine starke regionale Vernetzung verbessert die Umsetzung von  
Biodiversitäts- und Gewässerschutzmaßnahmen.


REGIONAL
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Gewässerschutzmaßnahmen wirksamer 
umsetzen durch bessere Verzahnung mit 
Fachplanungen (LRP/GEP)


Häufig werden Gewässerschutzmaßnahmen auf 
Grundlage verschiedener Fachplanungen und 
Förderprogramme geplant und umgesetzt, ohne 
vorhandene regionale Grundlagen ausreichend 
zu berücksichtigen. Gleichzeitig werden Maß-
nahmen oft punktuell statt gewässerabschnitts-
bezogen umgesetzt. 


Ein strukturelles Hemmnis besteht bei den Unter- 
haltungsverbänden: Sie nutzen zwar landschafts- 
planerische Grundlagen wie Landschaftsrahmen-


pläne intensiv, verfügen jedoch in der Regel nicht 
über eigene Finanzmittel für die Umsetzung 
ökologischer Aufwertungsmaßnahmen. Zudem 
sind sie satzungsrechtlich primär zur Gewässer-
unterhaltung verpflichtet. Die ökologische Entwick-
lung oder strukturelle Aufwertung von Gewässern 
zählt in der Regel nicht unmittelbar zu ihrem 
gesetzlichen oder satzungsmäßigen Kernauftrag. 
Entsprechend dürfen Verbandsmittel häufig nicht 
für naturschutzfachliche Entwicklungsmaßnah-
men eingesetzt werden. 


Eine bessere Abstimmung von Planung und Zuständigkeiten hilft dabei, 
Maßnahmen gezielter umzusetzen, Doppelstrukturen zu vermeiden und 
ökologische sowie wirtschaftliche Vorteile zu erzielen.


Naturnahe Gewässerunterhaltung mit abschnittweiser Anpassung der Linienführung © BUND







19


Diese institutionelle Trennung zwischen Unterhal-
tungspflicht, naturschutzfachlicher Planung und 
Förderzugang führt dazu, dass vorhandene 
Planungsgrundlagen und lokale Expertise nicht 
konsequent genutzt werden. Dadurch bleiben 
Synergien zwischen Naturschutz, Gewässerent-
wicklung, Landschaftsplanung und landwirtschaft-
licher Flächennutzung ungenutzt.  


Handlungsempfehlung: 


Für eine bessere Planung entlang von Gewässern 
und in ihren Einzugsgebieten sollten bestehende 
Fachplanungen verbindlich aufeinander abge-
stimmt und als Grundlage für die Vergabe von 
Fördermitteln genutzt werden. Gleichzeitig sollten 
die Aufgaben und Handlungsmöglichkeiten der 
Unterhaltungsverbände rechtssicher geklärt oder 
erweitert und durch passende Förderinstrumente 
unterstützt werden. Eine bessere Abstimmung von 
Planung und Zuständigkeiten würde helfen, Maß- 
nahmen gezielter umzusetzen, Doppelstrukturen 
zu vermeiden und ökologische sowie wirtschaft-
liche Vorteile zu erzielen. 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz;  
Verwaltung:  Bund/Länder-Arbeitsgemein-
schaft Wasser, Wasserwirtschaftsämter,  


 Untere Naturschutzbehörden;  
Bildung/Kompetenzzentren:  Ökologische 
Stationen


Weitere Informationen: 


BMJ: § 10 BNatSchG - Einzelnorm 
8


BFN: Landschaftsplanung: Ziele, Aufgaben  
und Inhalte | BFN 


9


NLWKN: Landschaftsrahmenplan | Nds. 
Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz 


10


BMJ: § 11 BNatSchG - Einzelnorm 
11


NLWKN: Gewässerentwicklungsplanung |  
Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz 


12 
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Ergebnis der Leitbildabstimmung  
in "Kurs auf Blau-Grün" für die Fulde
(Detailgrafik für den Unterlauf)
© Ina Saken
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Aufbau und Stärkung  
regionaler Landschaftspflege- und 
Bewirtschaftungsstrukturen


Werden extensiv genutzte Flächen längere Zeit 
nicht gepflegt, können sie verbuschen oder 
verlanden und ihren naturschutzfachlichen Wert 
verlieren. Eine Wiederaufnahme der Bewirtschaf-
tung ist dann schwierig, weil die Mahd technisch 
aufwendig und die Beweidung meist unwirt-
schaftlich wird – die Pflegekosten steigen, und 
Landbewirtschaftende verlieren das Interesse. 
Extensiv genutzte Flächen verlieren ihren natur-
schutzfachlichen Wert, wenn sie nicht gepflegt 
werden. Auch Förderprogramme greifen faktisch 
nicht mehr, weil niemand die nötigen Leistungen 
erbringt. An der Großen Aue bei Steyerberg etwa 
schuf das NLWKN mit dem UHV Große Aue einen 
Seitenarm mit Überflutungsflächen; eine regel-
mäßige Pflege und Kontrolle der neuen Struktu-
ren (Tümpel etc.) erfolgt jedoch nicht. Damit 
diese Lebensräume dauerhaft erhalten bleiben, 
sind regelmäßige Pflegemaßnahmen notwendig. 
Dafür fehlen derzeit jedoch oft die rechtlichen 
und insbesondere finanziellen Voraussetzungen 
sowie geeignete Akteure und Akteur*innen für 
die langfristige Umsetzung. 


Handlungsempfehlung: 


Für die dauerhafte Entwicklung von Gewässer-
randstreifen, Auen und Schutzgebietsflächen 
sollten regionale Landschaftspflege- und Bewirt-
schaftungsstrukturen aufgebaut bzw. gestärkt 
werden. Hierzu können Landschaftspflegehöfe, 
Landschaftspflegeverbände oder kooperative 


Bewirtschaftungsmodelle mit landwirtschaftli-
chen Betrieben dienen. Ziel ist es, eine extensive 
Bewirtschaftung langfristig zu sichern, damit 
Offenlandlebensräume erhalten bleiben und 
Gewässerschutzmaßnahmen dauerhaft wirken. 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie und 
Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz;  
Verwaltung:  Bewilligungsstelle der Landwirt-
schaftskammer, Untere Natuschutzbehörden,  
Verbände:  Naturschutzverbände, Landschafts-
pflegeverbände, Ökologische Stationen;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 


Weitere Informationen: 


MU: AUKM - Förderschwerpunkt „Maßnah-
men zum Schutz Besonderer Biotoptypen 
(BB)“ | Nds. Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz 


13


Bundesinformationszentrum Landwirt-
schaft: Was ist Grünlandwirtschaft und was 
macht sie so wertvoll?: BZL 


14 


LFA: Landwirtschaft für Artenvielfalt | 
Grünland 


15  


Um wertvolle Offenlandlebensräume zu erhalten und 
Gewässerschutzmaßnahmen nachhaltig zu etablieren, ist 
eine gesicherte Flächenbewirtschaftung erforderlich.
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Wasserrecht und Verbandsrecht  
in der Gewässerunterhaltung besser 
aufeinander abstimmen


Das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) und das Nieder- 
sächsische Wassergesetz (NWG) beschränken die 
Gewässerunterhaltung heute nicht mehr auf die 
Sicherstellung des ordnungsgemäßen Wasserab-
flusses. Neben der Abflussfunktion umfasst sie 
auch die Pflege und Entwicklung der Gewässer, die 
Verbesserung des ökologischen Zustands im Sinne 
der Wasserrahmenrichtlinie sowie die Förderung 
des natürlichen Wasserrückhalts. In der Praxis 
steht die Gewässerunterhaltung häufig im Span-
nungsfeld zwischen ökologischen Anforderungen 
und den klassischen Aufgaben der Entwässerung, 
des Wasserabflusses und des Hochwasserschut-
zes. Dies führt oft zu Unsicherheiten hinsichtlich 
der erforderlichen Intensität der Gewässerunter-
haltung, der Gewichtung verschiedener rechtlicher 
Anforderungen sowie möglicher Haftungsrisiken.    


Ein weiteres Hemmnis können ältere Verbandssat-
zungen sein. Viele entstanden vor Umsetzung 
der Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) und orientie-
ren sich vorwiegend an den traditionellen Aufga-
ben Entwässerung, Wasserabfluss und Hochwas-
serschutz. Die in § 39 Abs. 2 WHG vorgegebene 
Ausrichtung an den Bewirtschaftungszielen der 
§§ 27–31 WHG und das Verschlechterungsverbot 
sind dort häufig nicht ausdrücklich verankert. Zum 
Teil fordern Satzungen sogar pauschal Räumstrei- 
fen an Gewässern 2. Ordnung. Zwar geht das WHG 
als höherrangiges Recht vor – doch die historisch 
geprägten Regelungen schaffen Unsicherheit 
bei der Auslegung des Verbandsauftrags und der 
Zulässigkeit ökologischer Unterhaltungsmaßnah-
men. Hinzu kommt, dass es Gewässerunterhal-
tungsordnungen (GUO) nach geltender Rechtslage 
nur in wenigen Landkreisen gibt – im Landkreis 
Nienburg etwa eine aus dem Jahr 1978. Sie regeln 
die vorgeschriebene Aufsicht durch den Landkreis;  
eine Anpassung ist überall notwendig. In der Folge 


ist eine eher konservative Unterhaltungspraxis zu 
beobachten, die den Schwerpunkt weiterhin auf 
die Sicherstellung des Wasserabflusses legt. 


Handlungsempfehlung: 


Die unterschiedlichen Anforderungsschwerpunk-
te in der Praxis der Gewässerunterhaltung führen 
zu Unsicherheiten und erschweren die Umset-
zung ökologisch orientierter Maßnahmen.  Eine 
Änderung der geltenden Gesetze ist nicht erfor-
derlich. Stattdessen sollten die bestehenden Hand- 
lungsspielräume besser genutzt werden, indem 
die Verbandssatzungen stärker an den Zielen des 
Wasserhaushaltsgesetzes und der Wasserrahmen-
richtlinie ausgerichtet werden. 


Darüber hinaus sollte die fachliche Qualifizierung 
und Fortbildung der in der Gewässerunterhaltung 
tätigen Akteure gestärkt werden – insbesondere 
hinsichtlich der rechtlichen Anforderungen und 
ökologischen Zielsetzungen der Gewässerunter-
haltung. Ergänzend kann eine Verwaltungspraxis 
förderlich sein, die fachlich begründete Erpro-
bungen und adaptive Bewirtschaftungsansätze 
unterstützt und nicht primär von Haftungs- und 
Sanktionsrisiken geprägt ist. Dadurch könnten 
vorhandene Handlungsspielräume besser genutzt 
und die ökologische Ausrichtung der Gewässer-
unterhaltung gestärkt werden. 


Adressaten:  
Verwaltung:  Niedersächsisches Landesamt 
für Wasser-, Küsten- und Naturschutz;  
Verbände:  Wasserverbandstag, Wasser- und 
Bodenverbände, Unterhaltungsverbände;  
Bildung/Kompetenzzentren:  Ökologische 
Stationen


Für mehr ökologische Gewässerunterhaltung braucht es 
keine neuen Gesetze, sondern die konsequente Nutzung 
bestehender Spielräume.
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Gewässerunterhaltung ökologisch 
wirksamer gestalten


Das Wasserrecht fordert bereits heute eine öko- 
logische Gewässerunterhaltung. Die Umsetzung 
scheitert jedoch meist an Personal-, Finanzie-
rungs- und Organisationsdefiziten, nicht an 
fehlenden Rechtsgrundlagen. Nach § 39 WHG 
umfasst die Unterhaltung nicht nur den Wasser-
abfluss, sondern auch Pflege und Entwicklung 
des Gewässers sowie Erhalt und Förderung seiner 
ökologischen Funktionsfähigkeit.  


Die ökologische Gewässerunterhaltung muss 
sich an den Zielen der Wasserrahmenrichtlinie 
orientieren und darf diese nicht beeinträchtigen. 
Auch in Niedersachsen zählen dazu neben Räu- 
mung und Mahd ausdrücklich Pflege und Ent-
wicklung der Gewässer sowie der Erhalt standort-
gerechter Ufervegetation. Gerade für kleinere 
Baumaßnahmen an Gewässern 2. Ordnung 
fehlen den Unterhaltungsverbänden aber die 
Mittel. Das Material ist finanziert, die eigentliche 
Umsetzung (Arbeitsstunden, Geräteeinsatz, 
Baustellenorganisation) jedoch oft nicht. So 
unterbleiben kleinere ökologische Maßnahmen 
trotz fachlicher Sinnhaftigkeit. 


Ein Problem liegt darin, dass selbst bei konse-
quenter Umsetzung der Satzungen, die Wasser- 
und Bodenverbände häufig mit Personalmangel 


und finanziellen Einschränkungen konfrontiert 
sind. Dies erschwert die Umsetzung differenzier-
ter Pflegepläne und die Abweichung von standar-
disierten Verfahren. 


Handlungsempfehlung: 


Für die ökologische Weiterentwicklung der 
Gewässerunterhaltung sind neben fachlichen 
Vorgaben insbesondere geeignete organisatori-
sche, finanzielle und rechtliche Rahmenbedin-
gungen erforderlich. Unterhaltungsverbände 
benötigen unbürokratisch zugängliche Finanz-
mittel, um kleinere ökologische Maßnahmen 
umzusetzen – einschließlich der dabei anfallen-
den Material-, Arbeits- und Maschinenkosten.  


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Umwelt, Energie  
und Klimaschutz,  Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz,  


 Untere Naturschutzbehörden;  
Verbände:  Deutsche Vereinigung für Wasser-
wirtschaft (DWA), Wasser- und Bodenverbände, 
Unterhaltungsverbände;  
Bildung/Kompetenzzentren:  Ökologische 
Stationen 


Gewässer-
schonende Mahd 
der Böschung  
mit einem Mähkorb  
© Grafik: Ina Saken


Weitere Informationen: 


§ 39 WHG - Einzelnorm 
16 


MU: Gewässerunterhaltung | Nds. Ministerium 
für Umwelt, Energie und Klimaschutz 


17 


Eine verlässliche Finanzierung und ausreichende  
Personalkapazitäten sind entscheidend, um die Umsetzung  
naturnaher Gewässerpflege zu sichern.
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Aufbau regionaler Verwertungs
möglichkeiten für Mahdgut begrünter 
Gewässerrandstreifen


Eine ökologisch orientierte Gewässerunterhaltung 
im Offenland sieht einen begrünten Gewässer-
randstreifen vor, der regelmäßig gemäht wird – 
sowohl zur Unterhaltung als auch zur ökologi-
schen Aufwertung. Das Mahdgut sollte abtrans-
portiert werden, um die Fläche auszuhagern. 
Genau das scheitert vielerorts, weil es keine oder 
zu wenige Verwertungsmöglichkeiten gibt – und 
weil diese oft nicht zu den vorhandenen Be-
triebsstrukturen passen. Denn landwirtschaftli-
che Betriebe können Mahdgut von extensiven 
Flächen meist nur begrenzt verwerten: Ein 
Betrieb mit etwa 50 bis 60 Hektar kann unter 
Umständen nur das Mahdgut von zwei bis drei 
Hektar extensiver Flächen auf- 
nehmen. Reine Ackerbaubetriebe haben dafür oft 
keine sinnvolle Verwendung. Die Verwertung des 
Mahdguts ist damit eine technische, wirtschaft-
liche und strukturelle Herausforderung. 


Handlungsempfehlungen: 


Zur Förderung einer ökologisch orientierten 
Gewässerunterhaltung sind regionale Verwertungs- 
und Vermarktungsstrukturen für Mahdgut aufzu- 
bauen. Verwertungsstrategien dürfen sich nicht 
allein auf die landwirtschaftliche Nutzung stützen, 
sondern sollten alternative stoffliche und ener
getische Nutzungswege einbeziehen. Hierzu 
zählen beispielsweise die Verwertung in Kompo-
stierungs- oder Biogasanlagen, die Nutzung als 
Einstreu oder Substrat sowie die Aufbereitung zu 
Biomassebrennstoffen oder Pellets. Darüber 
hinaus sollten Vermarktungsansätze für hoch-
wertiges Mahdgut aus artenreichen Beständen 


geprüft werden. Langfristig bedarf es eines regio-
nal abgestimmten Konzepts und Fördermöglich-
keiten auf Landes- und Bundesebene zur Verwer-
tung von Mahdgut, das ökologische Anforder- 
ungen, regionale Mengenaufkommen und die 
tatsächlichen Nutzungsmöglichkeiten der Betriebe 
berücksichtigt. In der Folge können praktikable 
und wirtschaftlich tragfähige Verwertungswege 
entstehen, die eine für den Nährstoffentzug 
erforderliche flächendeckende Abfuhr des Mahd
guts ermöglichen. 


Adressaten: 
Verwaltung:  Bezirksstellen der Landwirt-
schaftskammer, Regionale Bewilligungsstellen 
der Landwirtschaftskammer,  Untere Natur-
schutzbehörden,  Gemeinde;  
Verbände:  Unterhaltungsverbände 


Weitere Informationen: 


DVL: Projektdetails - HTC - Hydrothermale 
Carbonisierung, Niedersachsen |  
mulle.lpv.de 18  


Ökologisch wertvolle, extensiv genutzte Gewässerrand
streifen können nur dort dauerhaft etabliert werden, wo 
praktikable und wirtschaftlich tragfähige Verwertungswege 
für Mahdgut vorhanden sind.


REGIONAL
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Gewässerschutz stärken durch  
aktives Flächenmanagement


Die Umsetzung von Maßnahmen des Gewässer-
schutzes scheitert daran, dass keine geeigneten 
Flächen verfügbar sind. Insbesondere die Anlage 
von Gewässerrandstreifen, die Extensivierung 
von Nutzungen oder die Entwicklung geschütz-
ter Biotope kann für die betroffenen landwirt-
schaftlichen Betriebe mit erheblichen Nutzungsein-
schränkungen verbunden sein. Die Bereitschaft 
zur Mitwirkung ist in der Regel höher, wenn 
alternative Bewirtschaftungsflächen angeboten 
werden können. In vielen Regionen stehen hierfür 
jedoch keine ausreichenden Flächenreserven zur 
Verfügung. Hohe Bodenpreise, ein intensiver 
Flächenwettbewerb sowie begrenzte Ausstattung 
für Flurbereinigungsverfahren erschweren die 
Umsetzung zusätzlich.  


Gleichwohl bieten Instrumente wie der freiwillige 
Landtausch bereits heute Möglichkeiten zur 
Lösung von Flächenkonflikten. In der Praxis 
werden diese Möglichkeiten jedoch häufig nicht 
ausreichend wahrgenommen. Als Hemmnisse 
werden insbesondere bürokratische Verfahren, 
lange Bearbeitungszeiten und ein begrenzter 
Bekanntheitsgrad genannt.  


Handlungsempfehlungen: 


Um mehr Flächen für Gewässerschutzmaßnah-
men zu erhalten, sollten Instrumente des frei-
willigen Flächentauschs, der Flächenpacht, des 
Flächenerwerbs und Flurbereinigung besser 
genutzt und miteinander kombiniert werden.  
Von besonderer Bedeutung ist dabei die frühzei
tige Bevorratung geeigneter Flächen. So können 
betroffenen Bewirtschaftenden bei Nutzungs-
einschränkungen, Nutzungsverzicht oder der Ent- 
wicklung geschützter Biotope schneller geeignete 
Ersatzflächen angeboten werden.  


Dadurch lassen sich Akzeptanzprobleme redu-
zieren und die Umsetzung von Gewässerschutz-
maßnahmen vereinfachen.  


Bestehende Alternativen zum Flächenerwerb wie 
auch Tauschinstrumente oder langfristig ver-
tragliche Vereinbarungen sollten zudem stärker 
beworben und die Informationen zentral, leicht 
zugänglich und dauerhaft verfügbar bereitgestellt 
werden. 


Es ist zu prüfen, bestehende Institutionen wie die 
Niedersächsische Landgesellschaft (NLG) stärker 
in den Flächenankauf, das Flächenmanagement 
und Tauschverfahren einzubinden. Aufgrund ihrer 
Erfahrung im Bodenmanagement kann die NLG 
eine wichtige Vermittlungsfunktion zwischen 
Landwirtschaft, Naturschutz und Wasserwirt-
schaft übernehmen. 


Adressaten: 
Verwaltung:  Wasserwirtschaftsämter,  


 Niedersächsische Landgesellschaft, Ämter für 
regionale Landentwicklung 


Weitere Informationen: 


ML: Freiwilliger Landtausch (FLT) | Nds. 
Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz 19 


NLG: Niedersächsische Landgesellschaft 
(NLG) mbH: Flächenmanagement 20


LWK Nienburg: Freiwilliger Landtausch: 
Landwirtschaftskammer Niedersachsen 21


Vorhandene Instrumente des Flächenmanagements stärken, 
um Flächenkonflikte effizienter zu lösen und Verfahren zu 
beschleunigen.


 







Neue Wertschöpfungsketten  
etablieren, um Agroforstsysteme am 
Gewässerrand zu fördern 


Agroforst ist eine Form der Landnutzung, bei der 
mehrjährige, nutzbare Gehölze (wie Bäume und 
Sträucher) mit landwirtschaftlichen Kulturen oder 
Nutztieren auf derselben Fläche kombiniert wer- 
den. Insbesondere dauerhaft angelegte, struktur- 
und artenreiche Gehölzstrukturen aus heimischen  
und standorttypischen Arten können einen 
wichtigen Beitrag für die Biodiversität und den 
Biotopvernetzung entlang von Gewässern leisten. 


Das Land Niedersachsen fördert die  Einrichtung 
von Agroforstsystemen (AFS) finanziell.  
Obwohl Agroforstsysteme einen positiven Beitrag 
für eine klimaresiliente und langfristig ertragsfä-
hige Landbewirtschaftung leisten sowie dem 
Gewässerschutz dienen, ist die Integration von 
Agroforstprodukten in regionale Wertschöpfungs-
ketten bislang nur begrenzt etabliert. In der 
Modellregion Nienburg des Projektes beispiels-
weise wurde die Anlage von Agroforstsystemen 
am Gewässerrand sehr positiv bewertet. Jedoch 
wurde darauf hingewiesen, dass die Erzeugung, 
Verwertung und Vermarktung von Agroforstpro-
dukten in einem regionalen Kontext betrachtet 
werden muss. Die Etablierung von Agroforstpro-
dukten in regionalen Wertschöpfungsketten 
erfordert daher nicht nur die Produktion entspre-
chender Erzeugnisse, sondern auch den Aufbau 
geeigneter Marktstrukturen und Kooperationen.


Handlungsempfehlung: 


Die Förderung von AFS sollte so ausgestaltet 
sein, dass möglichst viele positive Effekte auch 
für den Naturschutz erzielt werden. Angebote für 
Beratung, Weiterbildung und Erfahrungsaus-
tausch können helfen, die positiven Effekte und 
Potenziale von AFS weiter zu verbreiten. Es sollten 
regionale, auf agroforstlicher Kreislaufwirtschaft 
basierende Netzwerke aufgebaut werden. Hierfür 
müssen geeignete Vermarktungsansätze ent
wickelt und erprobt werden. Zudem sollte eine 
sektorübergreifende Kooperation der Landwirt-
schaft mit den Kommunen und der lokalen Ener- 
giewirtschaft erfolgen, um z.B. regionale Wärme-
netze zu planen, die Agroforstsysteme berück-
sichtigen. Ebenso sollte die Agroforstwirtschaft 
in die Nachhaltigkeitsbewertung von Landwirt-
schaftsbetrieben integriert werden. Langfristig 
wird damit eine klimaresiliente und nachhaltige 
Landnutzung unterstützt.


Adressaten:  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer,  
Agrarberatung der Landwirtschaftskammer, 


 Landkreise und Kommunen;  
Verbände:  Deutscher Fachverband für  
Agroforstsysteme e.V. (DeFAF)


Weitere Informationen: 


Was bringen Agroforstsysteme für die Umwelt? 22 


AgroWert-Regio - Wertschöpfung für regionale 
Landwirtschaft 23 


Förderung der Einrichtung von Agroforstsystemen 
(AFS): Landwirtschaftskammer Niedersachsen 24 


Agroforstwirtschaft | DEFAF e. V. 25 


Pflanzung von  
Walnussbäumen,  
Region Hannover  
© BUND 


Agroforstsysteme kombinieren Gehölze und Landwirtschaft auf  
derselben Fläche. Sie können die Biodiversität und die landwirt-
schaftliche Produktivität erhöhen, sind ein wirksames Instrument 
für mehr Klimaresilienz und tragen zum Klimaschutz bei.


 


25


REGIONAL







Gewässerränder gemeinsam gestalten 


Handlungs- 
empfehlungen 
lokal
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Verstetigung von Beratungsangeboten zur 
Umsetzung von Gewässerschutzmaßnahmen


Ein zentrales strukturelles Defizit ist, dass es zu 
wenig Beratungsangebote zur Umsetzung von 
Gewässerschutzmaßnahmen gibt. Auch gibt es 
ein zu geringes Angebot an Einzelberatung, die 
mit der Landwirtschaft gemeinsam entwickelt 
wurde. Dadurch geraten Biodiversitätsaspekte in 
der betrieblichen Planung oft ins Hintertreffen. 
Hinzu kommt, dass Bewirtschaftende Maßnah-
men teils als teuer und arbeitsintensiv erleben – 
vor allem, wenn sie sich schlecht in die bestehen-
den Abläufe einfügen. Beratungs- und Unterstüt- 
zungsstrukturen sind außerdem selten dauerhaft 
angelegt; das unterbricht die Kontinuität und 
kostet Vertrauen und Wissen. So wurde bisher 


nicht in allen Landkreisen die flächendeckende 
Beratung zum Arten- und Biotopschutz etabliert. 
Problematisch ist schließlich, dass Programme 
entwickelt werden, auf die eine Beratung erfolgt, 
anstatt zuerst gemeinsam praxistaugliche Pro- 
gramme aufzusetzen. Programme entstehen und 
es wird zu Maßnahmen beraten, die zu wenig zur 
betrieblichen Realität passen. 


Handlungsempfehlung: 


Die Beratungsangebote (Einzelberatung wie auch 
Beratung zum Arten- und Biotopschutz) sind zu 
verstetigen und auf alle Landkreise zu erweitern. 
Die Beratenden sollten so geschult werden, dass 


Aspekte des Biodiversitäts- und Gewässerschut-
zes in Betriebsentscheidungen mitgedacht und 
integriert werden. Hierfür sind die über den Nieder- 
sächsischen Weg eingerichteten Stellen mit 
Beratungsangeboten für Biotop- und Artenschutz 
zu verstetigen und dauerhaft zu erhalten. In der 
Praxis zeigt sich, dass Beratung besonders wirk- 
sam ist, wenn sie kontinuierlich erfolgt und nicht 
nur als punktuelle Maßnahme angelegt ist. Vor 
einer breiten Umsetzung sollten gemeinsam mit 
Landwirtschaft, Naturschutz und Verwaltung 
praxistaugliche Programme entwickelt werden. 
Dabei sind die Maßnahmenkonzepte, Flächenan-
forderungen und ökonomischen Rahmenbedin-
gungen abzustimmen, um praxisnahe und umsetz-
bare Lösungen für die lokalen Bewirtschaftenden 
zu entwickeln. 


Adressaten: 
Politik:    Lenkungskreise des Niedersäch-
sischen Wegs;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk;  Wasser- und Boden-
verbände, Unterhaltungsverbände,  Landschafts-
pflegeschulen;  
Bildung/Kompetenzzentren:  Ökologische 
Stationen 


Weitere Informationen: 


B & B Agrar: Wasserschutzkooperationen –  
regional und dezentral, Vera Schauhoff-Tholen 28 


NAN: Finka-Projekt und Finkatransfer 29 


Stiftung Kulturlandpflege Niedersachsen: FABiAN 
- Förderung der Artenvielfalt und Biotopvernetzung 
in der Agrarlandschaft Niedersachsens – Stiftung 
Kulturlandpflege Niedersachsen 30 


Fairpachten: Das kostenlose Beratungsangebot für 
alle, die landwirtschaftliche Flächen verpachten – 
zu Naturschutzmaßnahmen und Pachtvertrag 31 


Ökologische 
Station Stade  
© BUND 


Um den Natur- und Gewässerschutz systematisch in die 
landwirtschaftliche Praxis zu integrieren, sind unabhängige 
und langfristig gesicherte Beratungsangebote erforderlich. 


LOKAL
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Anlage von breiteren, praxistauglichen 
Gewässerrandstreifen


Schmale Gewässerrandstreifen können viele der 
angestrebten ökologischen Funktionen nur ein- 
geschränkt erfüllen. Insbesondere reichen 
geringe Breiten häufig nicht aus, um Nährstoffe 
und Feinsedimente wirksam zurückzuhalten oder 
ausreichend strukturreiche Lebensräume und  
Vernetzungskorridore für terrestrische Arten 
bereitzustellen. Dadurch bleibt die Wirkung der 
Gewässerrandstreifen auf Biodiversität, Gewässer-
schutz und Klimaanpassung deutlich hinter den 
fachlichen Anforderungen zurück. 


Handlungsempfehlung: 


Es sollten, wo immer möglich, Gewässerrand-
streifen angelegt werden, die über die im Nieder-
sächsischen Weg vereinbarten Mindestbreiten 
hinausgehen. Dafür spricht eine Auswertung von 
39 Literaturstudien zu Funktionen gewässerbe-
gleitender Vegetation, wonach zur Erfüllung der 


meisten Funktionen – darunter Nährstoff- und 
Feinsedimentrückhalt, Reduzierung der Wasser-
temperatur und Lebensraum für terrestrische 
Arten – eine Gewässerrandstreifenbreite von 10 
bis 30 m angestrebt werden sollte (vgl. LFULG 
2022). Um die Umsetzung der Maßnahme zu 
erleichtern und gleichzeitig eine höhere Schutz-
wirkung für das Gewässer zu erzielen, sind die 
Randstreifen in Abstimmung mit den Eigentüme-
rinnen und Eigentümern der Flächen so zu gestal-
ten, dass eine gut nutzbare angrenzende Fläche 
erhalten bleibt. Begradigte Schlaggrenzen 
erleichtern die landwirtschaftliche Nutzung 
(siehe Abbildung). 


Adressaten:  
Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz;  
Verwaltung:  Landwirtschaftskammer;  
Verbände:  Landvolk;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen


Gewässerrandstreifen gemäß Nds. Weg (blau gestrichelt), der für eine begradigte Schlaggrenze  
um eine Extensiv-Fläche erweitert wurde. © Grafik: Ina Saken


Breitere Gewässerrandstreifen können den Gewässerschutz, 
die Artenvielfalt und die Klimaanpassung wirksam stärken.


LOKAL 


 







Gut zu wissen:


Wer Extensivierungsmaßnahmen plant und 
umsetzt, sollte bestehende Wasser- und Trink- 
wasserschutzkooperationen von Anfang an 
einbeziehen. So lassen sich Zielkonflikte ver-
meiden und die Umsetzung vor Ort stärken. 
In Deutschland gibt es viele Beispiele für 
solche freiwilligen, oft langjährigen Koopera-
tionen zwischen Wasserversorgern, Landwirt-
schaft und Beratung mit regionalem Bezug –  
etwa der Oldenburgisch-Ostfriesische Was- 
serverband (OOWV), der seit über 30 Jahren 
eng mit der Landwirtschaft zusammenarbei-
tet (https://www.oowv.de/der-oowv/presse/
oowv-staerkt-kooperation-mit-landwirten-
und-gibt-500000-euro-zusaetzlich). Auch 
das niedersächsische Trinkwasserschutz-
Kooperationsmodell zeigt, was möglich ist: 
Wenn Bewirtschaftende und Wasserversorger 
dauerhaft im Gespräch bleiben, lassen sich 
große Flächen erreichen und freiwillige Verein- 
barungen treffen, die Stoffeinträge verringern. 
Tauschen sich die Beteiligten koordiniert aus 
und nutzen ihre Mess- und Monitoringdaten 
gemeinsam, können sie regionale Prioritäten, 
mögliche Wirkungspfade und betriebliche 
Strategien besser abstimmen. Die Erfahrun-
gen aus diesen Kooperationen dienen zudem 
als Praxisbeispiel und helfen, Maßnahmen 
realistisch und lokal wirksam zu planen. 
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Anlage von Dauerbrachflächen fördern 


Langjährige Brachflächen erfüllen im Einzugs
gebiet von Gewässern eine wichtige Aufgabe: 
Weil sie nur extensiv genutzt werden, wirken sie 
als Puffer gegenüber landwirtschaftlich intensiv 
bewirtschafteten Flächen. Sie schützen die 
Gewässer vor Nährstoffeinträgen und fördern 
zugleich die ökologische Vielfalt. Für den Gewäs-
serschutz ist problematisch, dass viele solcher 
wertvollen Pufferflächen verloren gegangen sind: 
Vor allem Grenzertragsstandorte und früher 
extensiv genutztes Grünland werden heute stärker 
bewirtschaftet. Gerade in intensiv genutzten 
Einzugsgebieten könnten diese Flächen helfen, 
diffuse Stoffeinträge in die Gewässer zu verringern 
(DWA 2020). 


Handlungsempfehlung: 


Gerade in stärker stickstoffbelasteten Einzugs-
gebieten sollten deshalb extensiv genutzte 
Grünlandflächen und langjährige Brachen gezielt 
gefördert werden, was neben der Reduzierung der 
N-Frachten positive Effekte auf die Artenvielt hat. 


Da die N-Austräge erst nach mehreren Jahren 
der Brachlegung deutlich zurück gehen, sind für 
den Gewässerschutz nur Dauerbrachen und 
keine Rotationsbrachen sinnvoll. Zudem kommt 
es im ersten Jahr nach der Brachlegung von 
vormals intensiv bewirtschafteten Ackerflächen 
zu einer Erhöhung der Sickerwasserbildung und 
erhöhter N-Auswaschung. Vor Beginn der Brach-
legung ist deshalb eine Aushagerung erforder-
lich, um erhöhte N-Austräge zu vermeiden.  Adressaten: 


Politik:  Ministerium für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz;  
Vewaltung:  Wasserwirtschaftsunternehmen 
des Landes und der Kommunen;   
Bildung/Kompetenzzentren:  Deutsche Vereini-
gung für Wasserwirtschaft;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 


Weitere Informationen: 


DWA – Deutsche Vereinigung für Wasser
wirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (2020) –  
Diffuse Stoffeinträge in Gewässer aus Wald  
und naturnahen Nutzungen. 32 


Extensiv genutzte Grünlandflächen und langjährige Brachen 
helfen, Nährstoffeinträge in Gewässer gezielt zu reduzieren 
und die Biodiversität gleichzeitig zu stärken.


LOKAL


 







Um Gewässerschutzmaßnahmen bedarfsgerecht, wirksam 
und langfristig umzusetzen, ist die Zusammenarbeit 
lokaler Akteur*innen entscheidend.
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Freiwillige Kooperation vor Ort 


Die Vielzahl an Förderinstrumenten und Regularien 
führt häufig dazu, dass auch einfache Maßnah
men zur Aufwertung der Gewässerränder nur 
lückenhaft, nicht langfristig oder gar nicht umge- 
setzt werden – obwohl verschiedene Akteur*innen 
zur Umsetzung und Unterstützung bereit wären. 
Zudem sind die meisten Förderinstrumente mit 
begrenzten oder starren Laufzeiten versehen, die 
abschrecken oder eine langfristige Anlage der 
Maßnahmen verhindern, sobald die Finanzierung 
ausläuft.  


Handlungsempfehlung: 


Die Akteur*innen vor Ort wissen häufig am besten, 
welche Maßnahmen an einem bestimmten 
Gewässerabschnitt sinnvoll und umsetzbar sind. 
Dabei kann es sich um die zuständigen Unteren 
Naturschutzbehörden, Unterhaltungsverbände, 
Flächeneigentümer*innen, Bewirtschaftende, die 
Kommune, aber auch um andere vor Ort tätige 
Einrichtungen und Verbände handeln. Mit dem 
Ziel, Nutzungs- und Interessenkonflikte am 
Gewässer zu minimieren, können sich die daran 
interessierten Akteur*innen vernetzen und 
bereits im heute verfügbaren Rahmen konsens-
fähige Maßnahmen definieren und umsetzen. 


Hierbei wird direkt abgestimmt, welche Ressour-
cen und wie viele davon jeweils zur Verfügung 
gestellt werden können, wodurch Maßnahmen 
mit Akzeptanz und langfristiger Finanzierung und 
Unterhaltung möglich sind. Es kann gemeinsam 
auf externe Förderinstrumente zurückgegriffen 
werden, aber auch durch Eigeninitiative nahezu 
ohne externe Vorgaben gearbeitet werden. 


Zentrales Element ist eine koordinierende Posi- 
tion, die z.B. bei den UNB angesiedelt sein könnte 
oder ggf. auch von den Beratungsstellen, wie 
etwa die zum Biotop- und Artenschutz der LWK 
Niedersachsen, die die Interessen der jeweiligen 
Akteur*innen miteinander verbindet, Kompro-
misse und Handlungswege findet und die Rah-
menbedingungen in den verschiedenen berührten 
Rechts- und Praxisfeldern für die Akteur*innen 
klärt und ausarbeitet. Diese Beratung sollte 
idealerweise proaktiv stattfinden.  


Adressaten:  
   Kommunen,  Unterhaltungsverbände, 


Flächeneigentümer und -bewirtschafter, 
 Naturschutzverbände, sonstige lokale und 


regionale Akteur*innen des ländlichen Raums 


Blühaspekte,  
Landkreis Cuxhaven  
© BUND  


Ackerbrache an einem Maisfeld, Landkreis Cuxhaven © BUND  


LOKAL 


 







Niedrigschwellige Umsetzung  
von Aufwertungsmaßnahmen am  
Gewässerrand: „Biodiversitätsstreifen“ 


Verfügbare Förderinstrumente für Gewässerrand-
streifen sind in der Regel mit zusätzlichen und in 
Teilen komplizierten Anträgen, Dokumentations-
pflichten und Vorgaben zur Administration und 
Umsetzung versehen. Selbst bei attraktiven För- 
dersummen pro Hektar sind diese Aspekte häufig 
ausschlaggebend und Maßnahmen werden nicht 
umgesetzt. Die Einbindung lokaler Maßnahmen 
in diese Programme ist daher oft kompliziert, 
zeitaufwendig und steht häufig nicht im Verhält-
nis zum praktischen Nutzen. 


Handlungsempfehlung: 


Schon mit den bestehenden, kurzfristig verfügba-
ren Mitteln der Agrarförderung lassen sich kleine, 
aber wirkungsvolle Maßnahmen an Ackerrändern 
umsetzen. Weil es meist schmale, streifenförmige 


Maßnahmen sind, lassen sie sich als „Biodiversi-
tätsstreifen/Bejagungsschneisen“ unkompliziert 
im jährlichen Agrarantrag anlegen – mit minima-
len Anforderungen. Die einzige Bedingung: Die 
Maßnahme darf höchstens 20 % des betrachteten 
Ackerschlags einnehmen. Bearbeitungszeitpunkt, 
Standdauer und Saatgut sind laut Programm  
frei wählbar. Für die Fläche werden weiterhin die 
regulären Prämien der ersten Säule gezahlt. 
Zusätzliche Entschädigungen lassen sich über die 
Ausgleichszahlungen zum Niedersächsischen Weg 
beantragen, ohne dass dafür weitere Auflagen 
notwendig sind. 


Adressaten:  
Verwaltung:  Agrarberatung der Landwirt-
schaftskammer;  
Verbände:  Agrarberatung des Landvolks;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 


Blühstreifen an der Fulde, (Gewässer nicht im Bild), LK Nienburg, Mai 2025 © BUND


LOKAL


Bereits mit aktuell verfügbaren Mitteln der Agrarförderung 
lassen sich kleine, aber wirkungsvolle Maßnahmen an 
Ackerrändern umsetzen. 
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Aussaat und Unterhaltung sollten nicht die Land- 
wirt*innen oder das Projekt tragen, sondern die 
Akteur*innen vor Ort – so ließ sich die Maßnahme 
längerfristig sichern. Dafür schlossen sich Jagd- 
genossenschaft, Unterhaltungsverband und 
Kommune im Rahmen des Projektes „Kurs auf 
Blau-Grün“ zusammen: Der Unterhaltungsverband  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
stellte Verwaltungsressourcen bereit, die Jagdge-
nossenschaft unterstützte finanziell, die Kommune 
praktisch. Wegen kurzfristiger Komplikationen 
wurde die Aussaat dann doch aus Projektmitteln 
finanziert und von einem Lohnunternehmer in 
einem Zug durchgeführt; den Pflegeschnitt im 
Folgejahr übernahm der Akteursverbund. 


Den Produktionsausfall glichen die Ausgleichs-
zahlungen des Niedersächsischen Weges aus. 
Mit Unterstützung der Bezirksstelle Nienburg 
wurden die Anträge arbeitsextensiv gestellt und 
in die Agraranträge der Betriebe aufgenommen. 
 
Da nicht jeder Schlag die Mindestfläche von 
1.000 m² für ÖR-1a-Brachen erreichte, wurden die 
Flächen teils als solche Brachen (mit Begrünung 
im Vorjahr), teils als Biodiversitätsstreifen 
beantragt. Der Pflegeschnitt zur Förderung der 
Biodiversität im Juni des ersten Jahres hätte 
gegen die Förderbestimmungen verstoßen; 
deshalb mussten die ÖR-1a-Brachen in Beja-
gungsschneisen umgewandelt werden. Bean-
tragt wurde am Ende nur der Ausgleich über den 
Niedersächsischen Weg. Durch die betriebsindi-
viduellen Konstellationen und die Verrechnung 
zwischen Niedersächsischem Weg und ÖR-1a-
Brachen fielen die Ausgleichssummen nur 
minimal geringer aus.


Erfahrungsbericht aus der Praxis


Praxisbeispiel  
Nienburg/Weser  


In der Modellregion Nienburg 
wurde zu Projektbeginn ein 
rund 2 km langer Abschnitt 
der Fulde ausgewählt. 
Mehrere anliegende Bewirt-
schafter hatten dort bereits 
eigenständig einen erweiter-
ten Gewässerrandstreifen an- 
gelegt und waren bereit, ihn 
aufgewertet weiterzuführen 
– unter zwei Bedingungen:  


	 Der bürokratische,  praktische 	
	 und finanzielle Aufwand 	durfte 	
	 nicht steigen 


	 Der Ackerstatus musste 
	 erhalten bleiben 	


Weil die Maßnahme nur in den ersten 5 m ab 
Böschungsoberkante umgesetzt wurde, waren 
die Fördersummen für erweiterte Maßnahmen 
wenig attraktiv – die Kosten (abgesehen von der 
Anlage) aber ebenfalls gering. 


Entscheidend war, dass die Bezirksstelle Nienburg 
der LWK Niedersachsen Anlage und Pflege zen- 
tral plante und beauftragte. Das gab den Bewirt-
schaftern Sicherheit und nahm ihnen Aufwand 
ab. Geplant war eine Neuanlage mit einer mehr-
jährigen Blühmischung aus Regiosaatgut, inklusive 
Vorbereitung und Pflege. Um den Ackerstatus  
zu wahren, war die Maßnahme auf höchstens 
fünf Jahre Standzeit mit anschließender Neuan-
lage ausgelegt. 


1.000 Quadratmeter  
beträgt die Mindestfläche  
für ÖR-1a-Brachen.
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Biodiversität im Intensivgrünland  
durch nutzbare Kräuterstreifen am 
Gewässerrand


Für intensiv genutzte Grünlandstandorte, die meis- 
tens nur Saaten mit wenigen, sehr energiereichen 
Hochleistungsgräser enthalten, die zudem einen 
hohen Düngerbedarf haben, gibt es kaum Maßnah- 
men, um die Biodiversität zu fördern. Die Bewirt-
schaftungsvorgaben für Altgrasstreifen sind mit 
einer intensiven Grünlandnutzung häufig schwer 
vereinbar. Zusätzlich mindern Futterverluste und 
zusätzlicher Aufwand bei der Verwertung des 
Aufwuchses die Akzeptanz der Maßnahme. 


Handlungsempfehlung: 


Das Projekt der Landwirtschaftskammer Nieder-
sachsen „Mehr Biodiversität durch Kräuterstreifen 
im Intensivgrünland“ zeigt auf, dass die Anlage 
von Kräuterstreifen am Gewässerrand die Insek-
tendiversität im intensiven Grünland fördert und 
gleichzeitig eine Verwertbarkeit des Aufwuchses 
möglich ist. Demnach finden sich mehr Insekten-
gruppen und Individuenzahlen im Vergleich zur 
betriebsüblichen Variante (mehr Blüten und Struk- 
turvielfalt, Rückzugsort bei extensiver Mahd).  


Die bisherigen Projektergebnisse sollten als Grund- 
lage für die erweiterte Beratung genutzt werden. 
Flächeneigentümer und -bewirtschafter sollten bei 
der Anlage von Kräuterstreifen unterstützt werden 
damit die Maßnahme weitergehend evaluiert und 
in der Breite umgesetzt werden kann. Die Unter-
haltungsverbände sind frühzeitig bei der Planung- 
und Umsetzung einbezogen werden, damit 
Gewässerunterhaltung und Nutzung des Kräuter-
streifens aufeinander abgestimmt werden können.  


Adressaten:  
Verwaltung:  Agrarberatung der Landwirt-
schaftskammer;  
Verbände:  Agrarberatung des Landvolks,  


 Unterhaltungsverbände;  
Flächeneigentümer:  Landwirt*innen 


Kräuterreiche Wiese (schmaler Streifen im Vordergrund,  
dahinter Intensivgrünland) @ LWK 


Weitere Informationen: 


Kräuterstreifen auf Grünland – Zwischenbericht 
erschienen: Landwirtschaftskammer Niedersachsen 33  


Für intensiv genutztes Grünland braucht es mehr praxis
taugliche Biodiversitätsmaßnahmen. Kräuterstreifen zeigen, 
dass naturschutzfachliche Aufwertungen angrenzend an 
intensiven Nutzflächen möglich sind.


LOKAL


 







Gewässerränder gemeinsam gestalten 


Handlungs- 
empfehlungen 
Fazit
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FAZIT „	 Zentral für den Erfolg sind verlässliche 
Rahmenbedingungen, gepaart mit  
regionalen und lokalen Kooperationen.“
Manuel Nerhoff 
Projektleitung "Kurs auf Blau-Grün"


Die im Projekt des BUND Niedersachsen „Kurs 
auf Blau-Grün – Gewässerränder gemeinsam 
gestalten“ erarbeiteten Handlungsempfehlungen 
zeigen, dass die erfolgreiche Umsetzung von 
Gewässer- und Biodiversitätsschutzmaßnahmen 
vor allem auf strukturelle, organisatorische und 
wirtschaftliche Hürden trifft. Wie in den Modell-
regionen des Projekts bestätigt werden konnte, 
gelingt dauerhaft wirksamer Gewässerschutz 
nur dann, wenn die unterschiedlichen Interessen 
von Naturschutz, Landwirtschaft, Wasserwirt-
schaft, Verwaltung und Politik frühzeitig zusam-
mengeführt und gemeinsam tragfähige Lösun-
gen entwickelt werden. 


Zentral für den Erfolg ist dabei die Schaffung 
verlässlicher Rahmenbedingungen. Hierzu zählen 
rechtssichere und praxisnahe Förderinstrumente, 
eine bessere Verzahnung bestehender Program-
me, langfristige Beratungs- und Koordinierungs-
strukturen sowie ausreichende wirtschaftliche 
Anreize für die Bewirtschaftenden. Gleichzeitig 
bedarf es regionaler und lokaler Kooperationen, die 
den Dialog stärken, Vertrauen aufbauen und die 
gemeinsame Umsetzung konkreter Maßnahmen 
ermöglichen. 


Die Broschüre macht deutlich, dass Gewässer-
randstreifen viele Funktionen für den Gewässer-
schutz, die Biodiversität, die Klimaanpassung 
und die Biotopvernetzung erfüllen. Damit diese 
Potenziale ausgeschöpft werden können, müssen 
Maßnahmen jedoch stärker an den praktischen 
Anforderungen vor Ort ausgerichtet, langfristig 
abgesichert und durch geeignete Wertschöpfungs- 
und Pflegekonzepte ergänzt werden. 


Die vorgestellten Handlungsempfehlungen bieten 
hierfür einen praxisnahen Orientierungsrahmen. 
Sie zeigen Wege auf, wie Gewässerränder gemein-
sam gestaltet, Zielkonflikte reduziert und Synergien 
zwischen Landwirtschaft, Naturschutz und 
Wasserwirtschaft besser genutzt werden können. 
Damit leisten sie einen wichtigen Beitrag zur 
Erreichung der Ziele des Niedersächsischen Weges. 
Entscheidend wird nun sein, die gewonnenen 
Erkenntnisse in konkrete politische, administrative 
und praktische Maßnahmen zu überführen und 
den begonnenen Dialog langfristig fortzusetzen. 


Die Broschüre gibt, die in den Gewässerforen 
formulierten und diskutierten Erfahrungen, nach 
mehr Rechtssicherheit, weniger Bürokratie, 
flexibleren Förderinstrumenten und stärkerer 
Berücksichtigung betrieblicher Realitäten wieder. 
Viele dieser Probleme wurden von Landwirt*innen 
selbst benannt und in den Gewässerforen intensiv 
diskutiert. Die Empfehlungen zielen daher nicht 
nur auf eine Verbesserung des Gewässer- und 
Naturschutzes ab, sondern schaffen zugleich die 
Voraussetzungen für eine praxistaugliche, 
wirtschaftlich tragfähige Umsetzung durch die 
Landwirtschaft. Werden sie realisiert, entstehen 
deutlich bessere Rahmenbedingungen für frei-
willige Maßnahmen – verbunden mit der Erwar-
tung, dass die vorhandenen Instrumente dann 
auch stärker genutzt werden. Entscheidend wird 
sein, dass alle Beteiligten – insbesondere die 
Flächenbewirtschaftenden – die geschaffenen 
Möglichkeiten aktiv aufgreifen und gemeinsam 
Verantwortung für ökologisch wertvolle Gewäs-
serlandschaften übernehmen. Aus besseren 
Rahmenbedingungen muss letztlich auch ein 
stärkeres Handeln in der Fläche folgen. 







GEWÄSSERRÄNDER GEMEINSAM GESTALTEN


36


Abkürzungsverzeichnis


Abkürzung Ausgeschrieben


ArL Ämter für regionale Landesentwicklung (Niedersachsen) 


AUKM Agrarumwelt- und Klimamaßnahmen (im Rahmen der GAP) 


BB Besondere Biotoptypen (Förderschwerpunkt MU) 


BFN / BfN Bundesamt für Naturschutz 


BMEL Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 


BMJ Bundesministerium der Justiz 


BNatSchG Bundesnaturschutzgesetz 


BZL Bundeszentrum für Ernährung und Landwirtschaft 


DGL Dauergrünland 


DVL Deutscher Verband für Landschaftspflege e. V. 


DWA Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. 


ELER Europäischer Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 


EU Europäische Union 


FKZ Förderkennzeichen 


FLT Freiwilliger Landtausch 


GAK Gemeinschaftsaufgabe Verbesserung der Agrarstruktur und des Küstenschutzes 


GAP Gemeinsame Agrarpolitik der Europäischen Union 


GAPDZV GAP-Direktzahlungen-Verordnung 


GEP Gewässerentwicklungsplan 


GLÖZ Guter landwirtschaftlicher und ökologischer Zustand (GAP-Konditionalität) 


GN Grünlandmaßnahmen (im Rahmen der AUKM, Niedersachsen) 


GV Großvieheinheit 


GWR Gewässerrandstreifen 


IFÖ Institut für Ökologie und Naturschutz (im Kontext der MahdGUT-Methode) 


LAWA Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser 


LEB Ländliche Erwachsenenbildung Niedersachsen e. V. 


LFA Landwirtschaft für Artenvielfalt (Projekt-/Netzwerkinitiative) 


LFULG Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie 


LK Landkreis 


LRP Landschaftsrahmenplan 


LWK Landwirtschaftskammer Niedersachsen 


ML Nds. Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz 


MU Nds. Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz 


NLG Niedersächsische Landgesellschaft mbH 


NLWKN Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 


NNatSchG Niedersächsisches Naturschutzgesetz 


NWG Niedersächsisches Wassergesetz 


ÖR Ökoregelungen (im Rahmen der GAP) 


UBA Umweltbundesamt 


UNB Untere Naturschutzbehörde 


WHG Wasserhaushaltsgesetz 


WRRL Wasserrahmenrichtlinie (WRRL 2000/60/EG) 
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Akteure


Politik Verwaltung Verbände Kompetenz- 
zentrum/ Bildung 


Flächen- 
eigentümer 


Landwirt- 
schaft


Niedersächsisches 
Ministerium für 
Ernährung, Land-
wirtschaft und 
Verbraucherschutz 
(ML) 


Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 


Landkreise/ 
Kommunen


Landwirtschafts-
kammer  
Niedersachsen 


LWK  –  
Bewilligungsstellen 
(Agrarförderung)


Leader- 
Arbeitsgruppen 
•	 LAG Wesermünde 
•	 LAG Nordsee- 


marschen


Landvolk Nieder-
sachsen – Landes-
bauernverband e. V. 


Landwirtschaft- 
licher Hauptverein 
für Ostfriesland e. V. 
(Ostfriesland) 


Niedersächsisches 
Landvolk Kreisver-
band Wesermünde 
e.V. (Weser-Elbe) 


Deutscher Fach-
verband für Agro- 
forstsysteme e. V. 
(DeFAF)  


Agrar-Fachschulen 


Deutsche  
Lehranstalt für 
Agrartechnik, 
Nienburg (DEULA) 


Ländliche  
Erwachsenenbildung  
Niedersachsen  
(LEB) 


Grünlandzentrum 
Kompetenzzentrum 
Ökolandbau 
Niedersachsen 
GmbH (KÖN) 


Landwirt*innen 


Landwirtschafts-
kammer 


Grünlandzentrum 
Niedersachsen/
Bremen e. V.


Naturschutz Niedersächsisches 
Ministerium für 
Umwelt, Energie und 
Klimaschutz (MU) 


Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 


Landkreise/ 
Kommunen


Untere  
Naturschutz- 
behörden  
(UNB)


Naturschutzver-
bände: z.B. BUND 
Landesverband 
Niedersachsen e. V.   


Norddeutsche 
Landschafts- 
pflegeschule 
Geestenseth e. V. 


Natur- und 
Umweltschutz- 
verein Wehdel


Ökologische  
Stationen 


Heinrich-Böll- 
Stiftung  
Niedersachsen 


Naturschutz- 
stiftung des Land- 
kreises Cuxhaven  


Regionales 
Umweltzentrum 
Schortens


Untere Natur-
schutzbehörden 
(UNB) 


Naturschutz- 
vereine 


Ökologische  
Stationen


Wasser- 
wirtschaft 


Niedersächsisches 
Ministerium für 
Umwelt, Energie 
und Klimaschutz 
(MU) 


Lenkungskreis 
Niedersächsischer 
Weg 


Landkreise/ 
Kommunen


Niedersächsischer 
Landesbetrieb für 
Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Natur- 
schutz (NLWKN) 


Bund/Länder- 
Arbeitsgemeinschaft 
Wasser (LAWA 


Wasserwirtschafts-
unternehmen des 
Landes und der 
Kommunen


Wasserverbands-
tag e.V. 


Untere  
Wasserbehörden / 
Wasser-
wirtschaftsämter 


Oldenburgisch- 
Ostfriesischer 
Wasserverband 


Wasser- und 
Bodenverbände


Deutsche  
Vereinigung für 
Wasserwirtschaft 
(DWA) 


Deutsches 
Sielhafenmuseum 
Carolinensiel


Unterhaltungs- 
verbände


Raum- 
ordnung 


Ämter für regionale 
Landesentwicklung 
(ArL) 


Niedersächsische 
Landgesellschaft 
(NLG)


  Landwirtschaft       Naturschutz       Wasserwirtschaft       Raumordnung
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Kontaktdaten 


Adressaten Kontakt 


Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, 
Energie und Klimaschutz (MU) 


Archivstraße 2 | 30169 Hannover | Tel. 0511 120-0  
poststelle@mu.niedersachsen.de | www.umwelt.niedersachsen.de 


Niedersächsisches Ministerium für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz (ML) 


Calenberger Straße 2 | 30169 Hannover | Tel. 0511 120-2060,  
pressestelle@ml.niedersachsen.de, www.ml.niedersachsen.de 


Landwirtschaftskammer Niedersachsen 
(LWK) – Zentrale 


Mars-la-Tour-Straße 1–13 | 26121 Oldenburg | Tel. 0441 801-0 
info@lwk-niedersachsen.de | www.lwk-niedersachsen.de 


Agrarberatung / LWK – Bewilligungsstellen 
(Agrarförderung) 


Landwirtschaftskammer Niedersachsen (s. oben) 
Private Beratungsbüros regional unterschiedlich. 


Förderprogramm-Beratung über LWK-Bewilligungsstellen: 


Modellregion Nienburg: 
Bezirksstelle Nienburg der Landwirtschaftskammer (LWK) Niedersachsen      
Vor dem Zoll 2 | 31582 Nienburg (Weser)  
www.lwk-niedersachsen.de › nienburg


Modellregion Ostfriesland: 
Landwirtschaftlicher Hauptverein für Ostfriesland e. V., Kreisverband Wittmund 
Bismarckstraße 31 | 26409 Wittmund | www.lhv-ostfriesland.de  


Modellregion Weser-Elbe: 
Niedersächsisches Landvolk, Kreisverband Wesermünde e. V. 
Bismarckstraße 61 | 27570 Bremerhaven  


Nds. Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, 
Küsten- und Naturschutz (NLWKN) – Direktion 


Am Sportplatz 23 | 26506 Norden | Tel. 04931 947-0 
Poststelle@nlwkn-dir.niedersachsen.de | www.nlwkn.niedersachsen.de 


Ämter für regionale Landesentwicklung (ArL) ArL Braunschweig: Bohlweg 38, 38100 BS 
Tel. 0531 484-0 | poststelle@arl-bs.niedersachsen.de 


ArL Leine-Weser: Bahnhofsplatz 3–4 | 31134 Hildesheim   
Tel. 05121 6970-0 | poststelle@arl-lw.niedersachsen.de 


ArL Lüneburg: Auf der Hude 2 | 21339 Lüneburg | Tel. 04131 15-0 


ArL Weser-Ems: Theodor-Tantzen-Platz 8 | 26122 Oldenburg
Tel. 0441 9215-400 | poststelle@arl-we.niedersachsen.de 


Untere Naturschutzbehörden (UNB) Landkreis Nienburg/Weser:  
Kreishaus am Schloßplatz |  31582 Nienburg 


Landkreis Wittmund – Fachbereich Umwelt: 
Schloßstraße 9 | Verwaltungsgebäude III | 26409 Wittmund 


Landkreis Cuxhaven – Natur & ländliche Räume: 
Vincent-Lübeck-Straße 2 | 27474 Cuxhaven  


Wasserverbandstag e. V. Hohenzollernstraße 4 | 30161 Hannover | Tel. 0511 39788-0 
info@wvt.de | www.wvt.de 


Wasser- und Bodenverbände /  
Unterhaltungsverbände 


Modellregion Nienburg:  
Kreisverband für Wasserwirtschaft     
Südring 17 | 31582 Nienburg (Weser | www.kvwasser-nienburg.de 


Modellregion Ostfriesland:  
Sielacht Wittmund 
Fuhrmannstraße 4 | 26409 Wittmund | www.sielacht-wittmund.de


Deich- und Sielacht Harlingerland 
Hartwarder Str 17A | 26427 Esens | www.deich-sielacht.de  


Modellregion Weser-Elbe: 
Kreisverband der Wasser- und Bodenverbände im Altkreis Wesermünde 
Schulstraße 1 | 27616 Beverstedt 
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Adressaten Kontakt 


Niedersächsische Landgesellschaft mbH 
(NLG) 


Arndtstraße 19 | 30167 Hannover  > 10 Außenstellen in Niedersachsen 
Tel. 0511/1211-0 | info@nlg.de | www.nlg.de  


Lenkungskreis  
Niedersächsischer Weg 


Kein eigenes Sekretariat;  
Koordination über MU und ML (s. oben). 


Landvolk Niedersachsen –  
Landesbauernverband e. V. 


Warmbüchenstraße 3 | 30159 Hannover 
Tel. 0511 36704-0 | info@landvolk.org | www.landvolk.org  


Naturschutzverbände  
(z. B. BUND Niedersachsen) 


BUND Landesverband Niedersachsen e. V. 
Hochstraße 60 | 30167 Hannover 
Tel. 0511 965690 | bund.niedersachsen@bund.net | www.bund-niedersachsen.de


Bildung / Kompetenzzentren Deutsche Lehranstalt für Agrartechni | Nienburg (DEULA-Nienburg) 
Max-Eyth Straße 2 | 31582 Nienburg (Weser) | www.deula-nienburg.de  


Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e. V. (DWA) 
Tel. 02242 872333 | info@dwa.de | www.de.dwa.de/de  


Ländliche Erwachsenenbildung Niedersachsen (LEB) 
Herrenstraße 8 | 30159 Hannover 
Tel. 0511 35738-0 | info@leb-nds.de, www.leb-nds.de 
Kompetenzzentrum Ökolandbau NIedersachsen GmbH 
Bahnhofstr. 15b | 27374 Visselhövede 
Tel. 04262 9593-00 | info@oeko-komp.de | www.oeko-komp.de 
Regionales Umweltzentrum Schortens e.V. 
Alter Brauerweg 1 | 26419 Schortens | Tel. 04461 7486192 | www.ruz-schortens.de 


Stiftung Leben & Umwelt | Heinrich-Böll-Stiftung Niedersachsen 
Warmbüchenstr. 17 | 30159 Hannover | Tel. 0511 3018570, www.slu-boell.de


Fachverbände Deutscher Fachverband für Agroforstwirtschaft (DeFAF) e.V. 
Karl-Liebknecht-Str. 102 Haus B | 03046 Cottbus 
Tel. 0355 752132-43 | info@defaf.de 


Flächeneigentümer*innen /  
Flächenbewirtschaftende 


Individuell; Kontaktherstellung i. d. R. über LWK, Unterhaltungsverbände, 
Kommunen oder Naturschutzverbände. 
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Weitere Informationen
1 2 3 4 5
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QR-Codes 
bitte scannen
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